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Unter Ser Sanierungs-Diktatur Num ioch Soprozentige Mietzerhihung 

  

7* 
Der Senat geht über das Ermächtigungsgeſetz hinaus — Er begnügt ſich nicht mit 10 Prozent — Abbau der Zwangswirtſchaft 

Die Sanicrungasſchraube wird weiter angegogen. Den fund Prozeßkoſten trägt, ſoll das Mietseinigungsamt noch Sieuer⸗Viktaten ſolgt nunmehr bereits die Mieterhöhung. 
Aber nicht etwa nur in Höße der erſt angekündigten 10 Pro⸗ 
acut, ſondern ſogar bis 130 Prozent der Friedensmicte. Datz 
Ermächtigungsgeſetz gibt dem Senat ansdrücklich nur das 
Recht, eine ſtaatliche Notabaabe in Höhe von 10 Prozent der 
Friedensmiete zu erheben. Doch da der Bürgerblock an⸗ 
kcheinend unter dem Hakenkreuz⸗Volldbampf anſcheinend 
nanze Arbeit“ machen will, ſo geht er eben andere Wege. 
Anſcheinend glaubt er, daß ihm die weiter erteilte Ermächti⸗ 
gung zur „Aenrealung der Wohnungswirtſchaft mit dem 
zliele eines Abbaues der Zwanaswirtſchaft“ das Recht zur 
Berwirklichung des Mietꝛonchers gibt. Er will nun ſo vor⸗ 
gehen, daß die Miete vom 1. April 183t um die augekündiate 
10 Prozent Staatsabgabe erhöht wird. Daun ſall bereits 
ab 1. Inli93l eine weitere öprozentige Erhöhung erfolgen. 
ůib 1. April der Zahre 19g2, 193U und 1935 ſoll jeweils eine 
weitere Steigerung um ije 5 Prozent zur Durchführung 
kommen, ſo daß ab 1. April 1934 eine Miethöhe von 130 Pro⸗ 
zeut erreicht iſt. ‚ 

Was der Senat hier zur Anwenhung bringen will, geht 
weit über den Nahmen des Ermächtigungsgeſetzes hinaus. 
Meit, teinem Wort hat der Senat bei den Beratungen im 
Volfstag. auch nicht bei den Ausſchu—⸗ Erörterungen, er⸗ 
lennen laſſen, daß neben der IUprozerttigen Mieterhöhung 
die „Neureglung der Wohnungswirtſchaft“ zur Verwirk⸗ 
lichung des 30prozentigen Mietwuchers dienen jotl. Herr 
Senator Blavicr glaubte noch im Ausſchuß das Mißtrauen 
der (demokratie gegen die äne des Senats in der 

ollnungswirlſchaft mit der Vertröſtung zu 
„Sic merden ſtaunen, wie wenig wir planen!“* 
Bevölkerung 

   

        

beruhigen: 
Nun, die   

muß wirklich ſtaunen, 

aber nicht über das „Wenige“, ſondern über das Unver⸗ 
jchämte, was geplant iſt. Nicht nur, datz der Bürgerblock 
ſetue Macht rücküchtslos benutzt, um die von der vzial⸗ 
dempkratie lange Jahre verhinderten Mietwucher-Pläne auf 
einen Hieb zur Durchführung zu bringen, geht er auch zur 
völligen Aufbebung der Zwangswirtſchaft über. So ſind in 
ſeinen Verordnungen anßerordentliche Einſchränkungen des 
Mieterſchutzes vorgeſehen. Einmal wird die Miete in einem 
rigoroſen Ausmaße gei und zum andern gibt man den 
Hausbeſitzern das Recht. ohne Aurufung des Mieteinigungs⸗ 
amtes gegen die Mieter vorzugehen. Tas ſind die „Früchte“ 
des Nazi⸗Wahlerjolges K 

Das Mehr an den zukünftigen Mieterhöhungen fließt 
bauptſächlich in die Taſchen der Hausbeſitzer. Die Wohnungs⸗ 
banabgabe, die bisher 30 Prozent im geſamten Staassgebiet 
betrug, wird mit Beginn der Neureglung am 1“ 
in deu Landgemeinden, mit A —D 8 
und Prauſt, auf 25 Prozent ermö Die Hausbeſitzer in 
den ländlichen Gemeinden erhalten alſo mit Wirkung ab 
1. Märs eine Sprozentige Mehreinnahme au Misten. In den 
Städten wird auf ein Jahr eine 40prozentig Mietabgabe 
erhoben, wovon 10 Prozent dem Staat zufließen. Vom 
1. Juli 1931 bi zum 31. März 1037, an dem die Wohnungs⸗ 
zwangswirtſchaft anſcheinend endgültig aufgehoben werden 
ſoll, ermäßigt ſich die Wohnung auabgabe um 10 Prozent 
in den Städten und in den Gemeinden Ohra, Prauſt und 
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Emans zu (öunſten der Hausbeſiser, wenn die Jahres⸗ 
ſried iete der Wohnung 288 Mark gleich 360 Gulden    

beträgt. Dieſen 

Abbau der Wohnungsbanabgabe, 
der zu einar ſtarken Einſchränkung des Wohnungsneubaues 
jühren muß, will der Senat damit ſchmackhafter machen in⸗ 
dem er angibt, daß die Hauswirte dafür zu Inſtandſetzungen 
der Wolnungen verpflichtet ſein ſollen. Das iſt noch bei 
jeder Mieterböhung verkündet worden, ohne daß die Haus⸗ 
wirte ſich zu Inſtandſetzungen entſchloſſen haben und auch 
ietzt hört man die Botichaft, ohne daran glauben zu können. 

Der Bürgerblock will aber überhaupt mit dem koᷣmmu⸗ 
nalen Wohnungsneubau, der den Hausagrarierit längſt ein 
Dorn im Auge iſt, aukräumen. Deswegen will man in 
den Jahren 1933—1936 die Wohnungsbanabgabe jvrtgeſest 
ermäßigen, ſo daß dem Hausbefſitzer allmählich die geſamte 
130prozentige Friede iete zufließen ſoll. Um die öffent⸗ 
liche Wohnungsbautätigkeit ſchon vorher abzudroßeln, ſoll 
die Wohnungsbauabgabe immer ſtärker zur Deckung des 
allgemeinen Finanöbedarfs herangezogen werden. Von den 

    

   

  

aufkommenden Wohnungsbauabgaben werden ab iofort 
mindeſtens Prozent in den allgemeinen Finang el ver⸗      

  

ſchwinden. Dieier Anteil erböht ſich ab 1. April 1937 cuf 
100 Prozent, ſo daß von dieſem Zeitpunkt ab öffentliche 
Mittel für den Wohnungsbau überhaupt nicht mehr zur 

Verfügung ſtehen. ů 
Der Abbau des Mieterſchutzes geht ſo vor ſich: Zukünf⸗ 

tig ſoll 

ein Hanswirt die ordentlichen Gerichte ſoſort auruſen 
können, 

wenn der Mieter mitder Entrichtung des. Mietzinſes oder 
eines Teiles davon in Verzug iſt. Das Mietseinigungsamt 
wird alſo ausgeichaltet. Der Hauswirt wird alſo Mieter, 
die mit der Riete im Rückſtand kommen, mit Hilfe des 
Gerichts ſofort auſ die Straße ſetzen. Nur dann, menn nach 
Klageerhebung der Mieter die Miete zahlt. Verzugszinſen   

machen und einige andere Rejormen vorzunehmen, die einen 

Die Wünſche der Hausbeſitzer werden erfüllt 

eutſcheiden können, ob die Wohnung geräumt werden muß. 
Auch die Rechte des Wohnungsamtes werden einge⸗ 

ſchränkt. Das Suſtem des Berechtigungsſcheines wird er⸗ 
weitert. In Danzin, Zoppot, Prauſt, Ohra und Emaus ſol 
es bei dem bisberigen Syſtem' nur noch bei den Kleinwoh⸗— 
nuͤngen verbleiben. Als Kleinwohnungen gelten bis zumn 
April 1932 Wohnungen mit einer Jahresmiete von 450 Gul⸗ 
den (monatlich 37,50 Gulden) und ab 1. April 10: ür noch 
Wohnungen unter 360 Gulden Jahresfriedensmiete (30 Gul⸗ 
den monatlich). Alle anderen Wohnungen werden nicht mehr 
vom Wohnungsamt vergeben, ſondern dieſe 

      

vergibt der Hauswirt auf Grund der Berechtigungs⸗ 
ſcheinc. 

Das ſind ſo die bedeutungsvollſten Ueberraſchungen, die 
mit der NReuxegtung des Wohnungswirtſchaftsweſens ver⸗ 
bunden ſind. Der Senat, dem dieſer Anſchlag auf die Rechle 
des Mieters und veſonders ihre mietswucheriſche Belaſtung 
ſelbſt woht als ein „ſtarkes Stück“ erſcheint, fühlt ſich be⸗ 
müßigt, zur Begründung ſeiner Maßnahmen eine lange 
Darlegung herauszuneben. Er beruft ſich auf den and 
der Mieten in Deutſchland, der dort teilweiſe bereiks 
140 Prozent erreicht habe, woran Danzig eine Annäherung 
vornehbmen müßte. „Die Regierung iſt ſich“ — ſo heißt es 
wörtlich — „bewußt, daß jede Mietsſteigerung, insbefondere 
in Zeiten wirtſchaftlicher Depreſſion, von einem großen 
Teil der Bevölkerung ſchwer empfunden wird.“ Aber die 
„von allen; Seiten“ (21]) erſtrebte Lockerung der Zwan— 

    

  

  

wirtſchaft ſei uur d rch nllmähliche Mietsſteigernngen zu 
erreichen, wobei wirtſchaftliche Erſthütterungen vermieden 
werden müßten. Dieſe 

wirtſchaftlichen Erſchütterungen 

bejürchtet der Senat jeht nicht, weil „die Steigerung außer⸗ 
urdentlich vorſichtig und laugſriſti wühlt iſt“. Wir be⸗ 
neiden den Senat Um ſeinen, Aber er müßte doch, 
wenn er wiriſchaftliche Erichültterungen nicht in Rechnung 
ſtellt, ſagen, wie die minderbemitlelten Kreiſe neben den 
anderen Belaſtungen, dieihr jetzt auſgebürdet werden ſol⸗ 
len. anch noch die Mietserhöhungen ohne Lohnausgleich 
tragen ſollen. Im Gegenkeit denken die Unternehmer, ſo⸗ 
aur noch an einen Lohnabbau. Wenn der nat die Be⸗ 
völkernng noch damit tröſten will, daß im vergange⸗ 
nen Jahre auch Verkeyh ener und tabgabe habe er⸗ 
lragen müfſen, ſo mutet das als traſſer Hohn an. Gerade 
weit dir Bevölkerung ſchon Belaſtungen aller Ärt zu tragen 
bat hat ſie umſo arößeres Recht auf Schonung. Der Bürger⸗ 
block hätte nur die van der Sozialdemotratie vorgeſchlage⸗ 
nen Wege begehen ſollen und er wäre ohne dieſe neuerlichen 
Belaſtungen der breiten Maſſen ausgelummen. Durch die 
Verwirltichung des Mietswuchers brinat der Seuat das Faß 
zum lleberlauſen. Der Kampf genen die Sanierungs⸗ 
Tiktatur wird jett verſchärft eulbrennen. Tas Volk muß 
ſeine Dummheeit vom 16. November ſchwer bezahlen. Aber 
ſie wird ihm auch ein deutliche Lehre ſein. Die Stunde er⸗ 
ſordert den Zuſammenſchtuß, damit ſo bald wie möglith 
mit dem volksſeindlichen Dittatur-Regime anufgeräumt 
werden kann. 

      

        

    

    

           

   

          

  

Ver neuen Entscheldunsen 

Der Reichstag 

  

tritt zufaummen 
Wer ſchafft die Mehrheit für den Reichsetat? — Parlament oder Notverordnung? 

Am Dienstag nimmt der Reichstag ſeine Arbeiten wieder 
auf. Anf der Tagesorduunng der erſten Sibung ſtehen 
tleinere Vorlagen. Was an deu ſolgenden Tagen behan⸗ 
delt werden ſolt, läßt ſich heute noch nicht überfehen. Mon⸗ 
licherweiſe ſollen einige Auträge aus dem Haufe zur Be⸗ 
ratung kommen, die einen ruhigeren und ſicheren Verlauf 
der parlamentariſchen Debatten bezwecken. handelt ſich 
dabei weniger um Verſchärfung der Geſchäftsordunngsbe⸗ 
ſtimmungen, da die beſtehenden, eutſprechend angewandt. 
ansreichen, als vielmehr um den Verſuch, dem Unfugeder 
unehrlichen Vertrauensanträge ein Ende zu 

    

glatteren Verlauf der Arbeiten ermöglichen. 

Es muß jerner damit gerechnet werden, daß die Rechts⸗ 
letzten    

  

die auswärtige Politik im Plenum zu behandeln. 

Mit Rückſicht auf die damals bevorſtéhenden Verhandlungen 
in Geuf ſind dieſe Anträge vor Weihnachten ſtets von einer 
Mehrheit abgelehnt worden. Nachdem die Genfer Rat— 
taaung abgeſchloſſen iſt, beſteht wehl kein Grund mehr. die 
Debatte binauszuſchieben, obwohl der Haushalt des Aus⸗ 
würtigen Amtes erſt in der zweiten Hälfte des Febrnar an 
den Ausſchuß kommt, und ſeine Erörterung in der Voll⸗ 
verſammlung nicht vor März erwartet werden kann. Mit 
der Debatte über die auswärtige Politik werden dann auch 

Lie genen den Miniſter Curtins vorliegenden Miß⸗ 
trauensauträge 

   

verdunden werden, aber iöre Ablehnung kann jetzt. mo ſich 
der Miniſter auf ſeine Erfolge in der Sache der deutſchen 
Minderheiten berufen kann, als ſicher gelten. 

Die wichtigſte Aufgabe der Volksvertretung beſteht in⸗ 
en in ber ‚ 

  

Erledigung des Reichsetats 
die ordnungsgemäß bis zum 31. März erjolai iein muß, 
und die große Frage iſt, ob der Reichstag ſeiner Pflicht in 
dieſer Beziehung genügen wird oder ob Reichspräſident und 
Regierung ſich wiederum genötigt ſehen oder gens t glan⸗ 
ben, auf den Artikel 48 der Reichsverfaßung zurückzu⸗ 
greijen. 

Das Kabinett ſoll den dringenden Wunſch haben, den 
Reichshaushalt auf parlamentariſchem Wege zu verab⸗ 
ſchieden. Stellt ſich die techniſche Unmöglichkeit der Durch⸗ 
jührung einer Debatte heraus, oder findet ſich keine Mehr⸗ 
beit für die Annahme des Etats, ſo wird das 

aligemeine Anſchen Deutſchlands wiederum auſs 
ichwerſte diskrebitiert, 

und die Folgen werden ſich bei ſeiner Kreditjähigkeit und 

   

Kreditwürdigkeit bemerkbar machen. Das Bertrauen in die 
Stabilität der politiſchen Verhältniſſe wird aufs neue ſchwer 

  

erſchüttert. die Zurückziehung fremder Gelder wird ihren 
Fortgang nehmen, die Flucht deutſchen Kapitals ins Aus⸗ 
land wird einen neuen Auftrieb erbalten, und Anleihen 
werden entweder gar nicht oder unter erſchwerten Bedin⸗ 
gungen hineinzubekommen ſein. Was das für die dentſche 
Wirtichaft und ihre Wiederankurbelung bedeutet, liegt auf   

der Hand. An eine Verringerung der Arbeſtslofensiffer itt 
nicht zu denken, das Elend wird nicht vermindert, ſondern 
erhöht. 

    

Die Nationalſozialiſten drohen jetzt mit 
Obitruktion, 

nnd ganz davon abgeſehen, li in der Nicht 
Politik, das Chaos zu verg n. Sie ſpannen Hoff⸗ 
nungen um ſo größer, je tieſer das Land in Not und in 
Elend verſinkt. 

Es beſtehen jedoch noch andere Gejahren, und die liegen 
in der Schwieriakeit überhaupt eine Wehrheit für die Au⸗ 
nahme des Eiats auf die Beine zu ſlelten. Zunüchſt iſt da die 

eulſche Nr'isvartei, die wieder einmal, wie ſo oft ſchon, eine 
Situ beraufzubeßuwören dreht. Sie verlanat, 

lusgaben des vorliegenden Erais, mindeſtens 30ʃ0 
Millionen geſtrichen werden. Wie dieſer Betrag zuſtandekom⸗ 

1 e nicht verraten. Daß aber die Wünſche der 
rtei des induſtricllen Unternehmertums auf eine 

ſchon 

  

            

              

  

daß an den 

    

  

Vertürzung der Sozialausgaben 

gerichtel ſind, ſteht ebenſo außer Zweiſel. Daneben aber ſpie⸗ 
len auch noch andere Beweggründe mit. Es gibt in der Volks⸗ 
partei einen Flügel der ſich der Mitverantwortung für das 
Kabinett Brüning entzieben und den Schwerpunkt der 
Regierung nach rechts hin verlegen möchte. Deshalb kommt 
man mit unerft g ſtrichforderungen, und wenn dann 
ichließlich die Regierung Brüning. ſchon weil ſie durch cin 
Nachgeben die Stimmen der Sozialdemolratie verlieren würde. 
zum, Artikel 48 greift, wird die Deutſche Volkspartei ihre 
Hände in Unſchuld waſchen. 

Wie die Volkspartei, ſo das Landvolk. Angeblich iſt zwi⸗ 
ichen ihm und der Regicrung eine Verſtändigung über die 
Maßregeln zur Hebung der Not der Landwirtſchaft erzielt wor⸗ 
den. Aber dirt Neuregeltung der Oſthilje iſt noch nicht 
in ſie einbegriffen. und hier erheben ſich wieder die größten 
Schwierigkeiten. Die Agrarier verlangen ihre Ausdehnung 
auf den ganzen Oſten, die Verwendung der bisher der Staats⸗ 
kaſſe zufließenden Gelder aus der Induſcriebelaſtung für ihre 
Zwecke und die Veſeitigung der bisher von Preußen geübten 
Kontrolle über die zur Verteitung gelangenden Summen. 
Sicher aber iſt daß die Regierung in dieſem Falle mit der 
ſchürſſten Oppoſition der Sozialdemokratie rechnen 
Sie könnte vielleicht die Oſthilſe gemäß den agrariſchen Vor⸗ 
ichriften mit den Nationalſozialiſten durchbringen. Aber daß 
die Sozialdemokraten dann den Etat bewilligen würden, wird 
jie wohl ſelber laum erwarten. Die Sozialdemokraten ſind zu 
manckerlei Zugeſtändniſſen bereit. um die national'ozialiſtiſche 
Diklatur abzuwebren. Aber es gibt Grenzen, die ße nicht zu 
überſchreiten vermögen. ů 

So wird die Tagung des Reichstags von ſchweren und 
ernſten Kämpfen erfüllt ſein. 

       
   

      

   

  

  

Ob ſie zu einem gedeihlichen Ende getangen kann, oder ob ſie 
ichon bald zu einem gewaltſamen Abſchluß gebracht werden 
muß, ſteht dahin. Die Sozialdemolxatie wird ſich keiner Pflicht 
entziehen, die im Intereſſe des Volksganzen und einer ruhigen 
Euiwicklung übernommen werden muß. Das Schickſal des 
Parlaments und unſerer ſtaatticken Zukunft liegt iest in den 
Händen der anderen, liegt in den Händen der Regierung und 
nicht zuletzt der angeblich hinter ihr ſtehenden Parteien. 

   

muß. 

    

      

    
  
 



Millionen Jahre hat es gedauert 

Schätze aus verlunllenen Welten 
Die Arbeit in der Unterwelt — Stundenlang in gebückter Haltung — Wie die Kohlen gefördert werden 

Keiner weiß genau, wieviel Jahrtauſende es her iſt. Es 
aibt keine Ueberlieſerung, keine ge, bie von den verſunke⸗ 
nen Zeiten erzählt. Verfunken in des Wortes wahrſter Be⸗ 
deutung — und dennoch gibt es untrügliche Zeichen, die von 
dem Scharfſinn des Menſchen nach Millionen Jahren 
gedentet werden konnten und die Geheimniſie enthüllt 
in ihrer Grohartigteit ein erſchütterndes 
Zeugnis dafür ſind, wie wenig unſere 
Jahresrechnung im Haushalt der Natur be⸗ 
deutet. 

Es muß damals ein tropiſche Temperatur 
auf Erden geherrſcht haben. Die Pflanzen⸗ 
welt wies — ebenſo wie die Tierwelt — 
Rieſen auf, deren phantaſtiſcher Wuchs uns 
heute kaum nnoch faßbar erſcheint. Damals 
lebie ſelbſt die Erde noch⸗ wenn man dieſe 
kühne Wendung gebrauchen darf; wie heute 
durch Erdbeben, deren Zerſtörungskraft uns 
gewaltig er'cheint, hat ſich auch damals die 
Erdoberfläche dauernd verändert, wenn auch 
in andern Ansmaßen. Ganze Länder ver⸗ 
fanken: wo vorher Wald wuchs und blühte, 
brach das Meer ein, laſtete auf den Ueber⸗ 
reiten, ſchwemmte Sand an: wurde durch 
neue Beben das Land wieder bochgehoben, 
bedeckte ſich von neuem mit Pilanzen aller 
Art, um ſfchlieflich einem neuen Spiel der 
Erdkräfte zum Oyfer zu fallen. Die riefen⸗ 
bhafjten Wälder, die unter einer tropiſchen 
Sonne aufgewachſen waren, die das Sonnen⸗ 
licht in ſich aufgeſpeichert hatten, nahmen die 
Sonne mit ins Grab. um ſie heute., nath 
Jahrtauſfenden, mieder freizugeben, dem 
Menſchengeſchlecht in Form von Wärme für 
induſtrielle Zwecke wieder nutzbar zu machen. 

Die Anfänge des Bergbanes gehen bis in graue Vorzeit 
zurück. Durch den Bau von Höhlen, die der Menſch zu⸗ nächſt zu ſeinem Schutze grub, kam er mit dem Berginneren 
in Berührung und lernte allmählich, die Schätze der Unter⸗ 
welt zu bewerten. Der primitive Handbetrieb wich ſehr 
bald einem geregelten Bergbau, vermutlich hat man ichvn 
einige Jahrhunderte vor Chriſti Geburt den regelrechten 
Abbau der eiſenhaltigen Geſteine gckannt. Heute verwen⸗ 
det man auch im Bergbau durchwea nur moderne Ma⸗ 
ſchinen: dennoch haben ſich — wie ſaſt in allen andern Ge⸗ 

  

   

  

  

werben auch — einige Grundzüge erhalten. Lie in ibrer 
Urtorm ſchon in alten Zeiten bekannt waren. 
Es iß keine UHebertreibung. wenn man fagi. dan der Se⸗ 

rui eines Bergarbeiters wobl der ſchwertte int. den eS ani 
erden gibt. Keben den förperlichen Auhrengungen. die 
das Arbeiten vor Ort aliu an der Steile, s das Il5s 
er unsenlang in kriehbenber per gebiatter Laltrns 

itnudenlang in iechender 5 gebnckterr Haltnng. manchmal auf dem Rücken lirgend. bei hohen Tempera⸗ 

  

Betgarbeiter „vor Ert“. In diejem Nau m. der Lanm Zentlurter boch ili. inz 

—
.
—
 

dann durch eleltriſche Lokomotiven ober auch durch Gruben⸗ 
gäule zum Förderſchacht geſahren wurden. In manchen 
Bergwerten iſt es noch heute ſo, daß die ſchweren Gruben⸗ 
pferde nie wieder das Tageslicht ſehen, bevor ſie alters⸗ 

nd; ſie haben ihren unierirbiſchen Stall, trotten 
jübrein ihre Stollen entlang und tun unverdrofßfen 

  

    

  

ſcht —5 

  

  

  

der Bergarbeiter ſtundenlana arbeiten. 

en Ticnit, bis ſie verſagen oder ebenfalls einem heim⸗ 
ſchen Block zum Opfer werden. 

'e moderne Grubentechnik verjucht mit allen Mitteln, 
die Geſahrenquellen auf ein Minimum herabzuſetzen. Trotz⸗ 
dem aber ſind ſchwere Berawerkskataſtrophen gerade in der 
lesten Qeik in einer iurchtbaren Häuſuna eingetreten. Hun⸗ 
derte Familien wurden ihrer Ernährer beraubt. Die Zahl 
der auf diejem Schlachtjeld der Arbeit gejalle⸗ 

nen Proletarier iſt erſchreckend groß. Im 
Nahre 1930 waren es im dentſchen Koblen⸗ 
berabau nor allen Dingen zwei Bergwerks⸗ 
kataſtropben, die in der ganzen Welt Trauer 
bervorrieijen. Das furchibare Grubenunglüc 
von Alsdorſ, dem im Orkts faſt 150 Berg⸗ 
arbeiter zum Opfer ſielen. und der Koblen⸗ 
ſänreansbruch im Neuroder Kohlenrevier in 
Schlefßien, bei dem über 15½ Bergleute ver⸗ 
aiftet wurden. 

Autreten van Beii'ru mit Kohlen⸗ 
dem furckthar 

t haben. iit i⸗ 
tbergbau feit Jabrzehnten 

D. oblenjäurc it in dem geiam⸗ 
Floßgebirge in mehr oder weniger großber 

Dichte enthalten; auch tritt ſüic in Form der 
bekannten heilkräftigen Quellen von Sat 
brunn und früber von Altwaßſer zutage. Si 

utflüiügen Innern des vul. 
welches das Steinkoblen 

arbirgt burchicßt, und itellt den Ren der 
Duikanijchen Tätiakeit dar. 

Man merft Koblenjänre an der Benzin⸗ 
ſicherheitslampe Abbeben der ſich blaufärben⸗ 
den Flamme vom Brennrand und maltes 
und matteres Brennen bis zum Erlöſchenl. 
durch oft fiechend ‚äuerlichen und eigenar“-gen Gernch, der 
an den Inbali der befann:. j rinnert. und 
durch Atembeichwerden und 
norbanden. dann bricht gewobnlich Schweiß bei dem Men⸗ 
ichen aus. Es ücllen ſich Herzklopfen, Kopfſchmerzen und 

   

      
      

  

     

  

    
   

   
   

  

   
      
     

           

  

  

  

  

  

          
      

  

die das Umſichgreiſen 

Der Taabaz. wie ex in Menen naß dußtee 
Arter der Erdoberiläche liesen nut 

In Kobieniaure 
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SafeE ber Striche fellk ihr Vokele. anefselle der Bankle 

KyminmAAn denen, Das Saunse ergaiht eimenr Sprach. 

Schwindelanfälle ein. Tann iſt ſchleunige Flucht aus dem 
Gefahrenbereich in den friſchen Wetterſtrom geboten. 

Die Neuroder Kataſtrophe iſt mit der Mechäaniſierung der 
Betriebe in Zuſammenhang aebracht worden. Feſt ſtebt. 
daß die Kohlenſäureausvrüche weniger Opfer ford 
die Betriebe noch nicht durchmecha 
den letzten Jahren jällt eine Steigerung der Opfer auf. Es 
ſchein als ob die Mechaniſierung die Sicherheitsverhältniſſe 
in de. Art verändert hat, daß die bedrohten Bergknappen 
nicht rechtzeitig gewarnt werden. Das ſtimmt mit Ausſagen 
von Arbeitern überein, die dahin gehen, daß die jetzt im Ge⸗ 
brauch beſindlichen Schremm⸗Maſchinen viel weniger kon⸗ 
trollierbar ſeien als die früheren Handbohrer. 

Die Sicherung gegen ſchlagende Wetter iſt mannigſaltig 
uUnd geſchieht durch ausreichende Lüftung, Einbau von Türen, 

von Exploſionen verhindern ſollen, 
durch Sicherheitslampen, durch automatiſche Kontroll⸗ 
apparate, die jofort Meldung erſtatten, ſobald irgendwo ein 
Gefahrenmoment auftaucht. Wer je einem Bergwert einen 
Beſuch abgeſtattet hat. wird froh geweſen ſein, der ſchaurigen 
Unterwelt entronnen zu ſein und wird ſich ſelber dazu be⸗ 
glückwünſcht haben, nicht ein ganzes Leben lang unter ſo 
gefahrvollen und anſtrengenden Umſtänden einen kärglichen 
Lebensunterhalt verdienen zu müſſen. 

Indirett iſt jede Haushaltung am Berabau betetligt. Die 
Hausfrau, die als wichtigſtes Betricbsmittel ibres „Unter⸗ 
nehmens“ der Verſorgung ihrer Anashörigen die Koble zum 
Kochen, Waſchen, Heizen braucht, iit lebhaſt daran intereſ⸗ 
jiert, ob die Kohlenpreiſe ſallen oder ſteigen, und deſonders 
jetzt im Winter iſt die Frage der Kohlenbeſchaffung die wich⸗ 
iend Sorge, die auf den Haushaltsetat nie ohne Einfiuß 

eibt. 

      

Die Natur wird zwar auch hier langſam eine Aenderung „ 
berbeiſühren, denn die Geologen haben bekanntlich ſchon 
jeſigeſtellt, daß die Kohlenlager auf der Erde nicht uner⸗ 
ichöpflich ſind. Wie lange ſie noch ausreichen werden, bat 
zwar keiner genau angeben können: die Schätzungen gehen 
jehr weit auseinandex und man kann mit einer Mutmaßung, 
daß wir in zweihundert Jahren über keinen Kohlenvorrat 
mebr verfügen, genau ſo wenig anfangen, wie mit der Pro⸗ 
phezeiung, daß der Bergbau in fünfzig Jahren eingeſtellt 

  

Wesd, ketrhebeg Pirb. big, Dia! dader keine Scicte e Aean Lerbiiae, 
werden müffe. Bis dahin wird aber vorausſichtlich die Aus⸗ 
nützung der „weißen Kohle“, der Waſſserkräfte, über die die 
Welt in reichem Maße verfügt, jo weit vorgeſchritten ſein, 
daß wir uns um die Abnahme der Kohlenvorräte keine Ge⸗ 
danken zu machen brauchen 

„ — 

  

  

      
    
  

      
    
  

    

Auflöſungen 
der Aufgabe aus Nr. 18 vom 22. Jannar 

* Aufleans zm frenzwerträtfel. 
Wagrecht: 1. rot, 4. Bafar, & Imitation. 10. Sinz, II. Svidb 13 Alm. 14. Aal, 16. All, 17. Mur. I18. Oa. 

12 Ses 21 Mut. 23. Ire. 25. Ekel. 27. Spax. 28. Unis, 
30. Snna. 31. Depot. 33. Mob. 

Senkrecht 1. Kat. 2. Ofaka. 3. Tat, 4. Bih. 5. Rios. 
K. III 7. Monenſen. 8 Cvation. 8. Kil. 10. Kaſke. 12 
Diner. 14. Arm. 145. Lot, 20 Ota, 22. Er. 24. Naa. 
26. Lid. 27. Gut. 29. Sem. 30. Lob. 32. Vo. 

. Axfisfans zum Silbenrätfel. 
I., Sontane, 2. Kegenbogen. 3 Ebert. 4. Urunia. 8. Naßen. 6., Damastus, 2. Eliie, 8. Indiek. 9. Kimrod, 10. Siva. 11. Ejan, 12. Rotlauk, 13. Noveflette, 14. Dkuli. 

45. Turban, 16. Gabriel. 17. Ebro., 18. Halberitadt. — 
Freunde in der Not geben tauſend guf ein Lot. 

Anfisfuns zum Füflrätfel. 
Andalnſien. Frankreich. Brigantine, Braupfanne, Nari⸗ 

X. Semürt 2. Eacehin A.-Weabe, i. Ae, & S. 6 Sun, Suxt,. 2. Eag e, „ „ 
L. Weide, 8. Senedal. Bandnarbe. aun, 
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Eter Ser Sanierumss-Diktatur 

  

   
Einzelpreis 15 oder 30 Grosz 

   

    
   
   Danzin 

Ternſyrech-Anſchluß, bis 6“ Uhr abends nnter 
Sammelnummer „Iaolt. Won ß libr abends 

22. Sahrgang ̃ Schriiileghmß, Wee8 , üme. 

   

    

    

     
      

  

Nul noch 30prozentige Mietserhöhung 
Der Senat geht über das Ermächtigungsgeſetz hinaus — Er begnügt ſich nicht mit 10 P 

0 

Die Saniernngsſchraube wird weiter angezogen. Den 
Steuer⸗Diktaten kolgt nunmehr bereits die Mieterhöhung 
Aber nicht etwa nur in Höhe der erſt angetündigten 10 Pro⸗ 
zent, ſonbern fogar bis 130 Prozent der Friedensmiete. Dasz 
Ermächtigungsgeſetz gibt dem Senat ausdrücklich nur das 
Recht, eine ſtaatliche Notabgabe in Höhe von 10 Prozent der 
Friedensmiete zu erheben. Doch da der Bürgerblock an⸗ 
ſcheinend unter dem Hakenkreuz⸗Volldampſ anſcheinend 
Aanze Arbrit“ machen will. ſo geht er eben andere Wege. 
Anſcheinend glanbt er. daß ihm die weiter erteilte Ermächti⸗ 
auna zur „Nenreglung der Wohnungswirtſchaft mit dem 
niele eines Abbanes der Zwanaswirtſchaft“ das Recht zur 
Berwirklichung des Mietwuchers ſtibt. Er will nun ſo vor⸗ 
nehen, daß die Miete vom 1. April 1931 um die angckündigte 
10 Prozent Staatsabgabe erhöbt wirb. Dann ſoll bereits 
ab 1. Jul193t eine weitere 5prozentige Erhöhung erfolgen. 
Ab 1. April der Zahre 1932, 193g und 1934 ſoll jeweils eine 
writere Steigerung um je 5 Prozent zur Durchführung 
kommen, ſo datz ab 1. April 15nt eine Miethöhe von 130 Pro⸗ 
zent erreicht iſt. ö 

Was der Senat hier zur Anwendung bringen will, geht 
weit über den Rahmen des Ermüchtigungsgeſetzes hinaus. 
Mit teinem Wort hat der Senat bei den Beratungen im 
Volfstag, auch nicht bei den Ausſchuß⸗Erörterungen, er⸗ 
len laſſen ;5 ben der toprozentigen Mieterhöhung die „Neureglung der Wohnungswirtſchaft“ zur Verwirk⸗ 
lichung des Z0prozentigen Mietwuchers dienen ſoll. Herr 
Senator Blavier glaubte noch im Ausichuß das Mißtrauen 
der Sozialdemokratie gegen die Plänc des Senats in der 
Wohnungswirtſchaft mit der Vertröſtung zu beruhigen: 
⸗Sié werden ſtannen, wie wenig wir vlanen!“ Nun, D Aeüi 

           
   

   

    

aber nicht über das „Wenige“, ſondern über das Unver— 
ichämte, was geplant iſt. Micht nur, daß der Bürgerblock 
izine Macht rückſichtslos beuutzt, um die von der Sozial⸗ 
demokratie lange Jahre verhinderten Mietwucher⸗Pläne auj 
einen Hieb zur Durchführung zu b n, geht er auch zur 
völligen Aufhebung der Zwangswirtſchaft über. So ſind in 
ſeinen BVerordnungen außterorͤentliche Einſchränkungen des 
Mieterjchutzes vorgeſehen. Einmal wird die Miete in einem 
rigoroſen Ausmaße geſteigert und zum andern gibt man den 
Hausbeſitzern das Recht, ohne Aurufung des Peieteininungs⸗ 
amtes gegen die Mieter vorzugehen. Tas ſind die „Früchte“ 
des Nazi⸗Wahlerſolges. K 

Das Mehr an n zukünftigen Mieterhöhungen fließt 
hnuptfächlich in die Taſchen der Hausbeſitzer. Die Wohnungs⸗ 
baundgabe, die bisher 30 Prozent im gejamten Staarsgebiet 
betrng. wird mit Beginn der Keureglung am 1“ April 1931 
in den Landgemeinden, mit Ausnahme von Ohra, Emaus 
und Prauſt, auf 25 Prozent ermüßigt. Die Hausbeſitzer in 
den ländlichen Gemeinden erhalten allo mit Wirkung ab 
1. Miürs eine sprozentige Mehreinnahme an Mieten. In den 
Städler wird auf ein Jahr eine 40prozentig,⸗ Nietabgabe 
erhoben, wovon 10 Prozent dem Staat zufließen. Vom 

  

  

  

  

   

  

   

  

    

  

     
1. In!“ 1 bi zum 31. März 1937, an dem die Wohnungs⸗ 
zmang, ichaft anſcheinend endgültig aufgeboben werden 
ſoll, eru t ſich die Wohnungsbanabgabe um 10 Prozent 
in den idten und in den Gemeinden Ohra, Prauſt und 

  Emaus än Gunſten der Hausbefitzer, wenn die Jahres⸗ 
jriedensmiete der Wohnung 2s8 Mark gleich 360 Gulden 
beträgt. Dieſen 

Abbau der Wohnungsbanabaabe, 
der zu einer ſtarken Einſchränkung des Wohnungsneubaues 
führen muß, will der Senat damit ſchmackhafter machen, in⸗ 
dem er augibt, daß die Hauswirte d. 
der Sobnungen verpflichtet ſein ſollen. iſt noch vei 
jeder Mieterhöhung verkündet worden, ohne daß die Haus⸗ 
wirte ſich zu Inſtandſetzungen entſchloſfen haben und auch 
jetzt hört man die Botſchaft, ohne daran glauben zu können. 

Der Bürgerdlock will aber überhaupt mit dem kommu⸗ 
nalen Sohnungsneubau, der den Hausagrariern längſt ein 
Dorn im Auge iſt, aufräumen. Deswegen will man in 
den Jahren 1935—193ö die Wohnungsbauabgebe jortgeſetzt 
ermäßigen, jo daß dem Hausbeſfitzer allmählich die geſamte 
1uprozentige Friedensmiete zufließen ſoll. Um die öffent⸗ 
liche Wohnungsbautätigkeit ſchon vorher abzudrofeln, ſoll 
die Wohnungsbauabgabe immer ſtärker zur Deckung des 
allgemeinen Finansbedarfs herangezogen werden. Von den 
aufkommenden Bohnungsbauabgaben werden ab ſofort 
mindeſtens 25 Prozent in den allgemeinen Finanzfäckel ver⸗ 
ſchwinden. Dieſer Anteil erhöht ſich ab 1. April 1937 auf 
10%¼ Prozent, io daß von dieſem Zeitpunkt ab öffentliche 
Mittel für den Wohnungsbau überhaupt nicht mehr zur 

     
  

  

  

Verfügung ſtehen. 
Sall Abbau des Mieterſchutzes geht ſo vor ſich: Zukünji⸗ 

tig jo 

ein Hanswirt die vrdentlichen Gerichte jofort aurufen 
können, 

wenn der Mieter mitder Entrichtung des. Mietzinſes oder 
eines Teiles davon in Veräzug iſt. Das Mietseinigungsamt 
wird alſo ausgeſchaltet. Der Hauswirt wird alſo Mieter, 
die mit der Miete im Rückſtand kommen, mit Hilſe des 
Gerichts ſofort auſ die Straße ſetzen. Nur dann, wenn nach   Klageerhebung der Mieter die Miete zahtt. Berzugszinſen 

Die Wünſche der Hausbeſitzer werden erfüllt 

    

  

und Prozeßloſten krägt, das Mietseinigungsamt nouch 
eutſcheiden können, ob die hnung neräumt werden mu 

Auch die Rechte des Wohnungsamtes werden eing 
ſchränkt. Das Syſtem des Berechtigungoſcheines wird e 
meitert. In Danzig, Zoppot, Prauſt, Ohra und Emaus ſoll 
es bei dem bisherigen Syſtem nur noch bei den Kleinwoh⸗ 
nungen verbleiben. Als Kleinwohnungen gelten bis zum 
April 1932 Wohnungen mit einer Jahresmiete von Aitl Guk⸗ 
don, (monatlich 37,50 Gulden) und ab 1. April 1032 nur noch 
Wohnungen unter 360 Gulden Jahresfriedensmiete 430 Gul⸗ 
den monallich). Alle auderen Wohnungen werden nicht mehr 
vom Wohnungsamt vergeben, ſondern dieſe 

   

vergibt der Hauswirt auf Grund der Berechtigungs⸗ 
ſcheine. 

Das ſind ſo die bedeutungsvollſten Ueberraſchungen, die 
mit der, Neureglung des Wohnungswirtſchaftsweſeus ver⸗ 
bunden ſind. Der Seuat, dem dieſer Anſchlag auf die Rechte 
des Mieters und beſonders ihre mietswucheriſche Belaſtung 
ſelbſt woͤhl als ein „ſtarkes Stück“ erſtheint, fühlt ſich be⸗ 
müßigt, zur Begründung ſeiner Maßnahmen eine lanne 
Darlegung herauszugeben. Er bernft ſich anf den Stand 
der Mieten in Deutſchland, der dork teilweiſe boreits 
140 Prozent erreicht habe, woran Danzig eine Annä erung 
vornehmen müßte. „Die Regierung iſt ſich“ — ſo heißt es 
wörtlich — „bewußt, daß jede Mietsſteigerung, insbeſondere 
in Zetten wirtſchaftlicher Depreſſion, von einem aroßen 
Teil der Bepölkerung ſcht empf vird.“ Aber d 
„von allen; Seiten“ 12⁷) inga der Iwang— 

   

   

  

               

  

rozent — Abbau der Zwangswirtſchaft 

   

* 

      mwirtſchaft fei nur durch nilmähliche Mietsſteinernngen zu 
erreichen, wybei wirtſchaftliche Erſchütterungen vermieden 
werden müßten. Dieſe 

wirtſchaftlichen Erſchütterungen 
bejürchtet der Senat jetzt nicht, weil „die Steigerung außer⸗ 
urdeutlich vorſichtig und läangſriſtig gewählt iſt“. Wir be⸗ 
neiden den Senat um ſeine „Vorſicht“. Aberuer müßzte doch, 
wenn er wirtjſthaftliche Er iterungen nicht in Rechnung 
ſtellt, ſagen, wie die minderbemittelten Kreiſe neben den 
anderen Velaſtungen, dieihr jetzt anſgebürdet werden ſol⸗ 
len, auch noch die Mietserhöhungen ohne Lohnausgleich 
tranen ſollen. Im Gegenteil denken die Unternehmer, 
nar noch an einen Lohnabban. Wenn der Senat die B 
vôlkerung noch damit tröſten will, daß ſie ja im vergange⸗ 
nen Jahre auch Verkehrsſtener und Sy abgabe habe er⸗ 
trangen müſien, ſo mutet 8 bn an 8 
weil die Bevölkerung ſchon, H Art zu trag⸗ 
bat hat ſie umſo größeres Recht auf Schonnng. Der Bürge 
block hätte uur die von der Sozialdemotratie vorgeſchlage⸗ 
nen Wege begehen ſollen und er wäre ohne dieſe neuerlichen 
Belaſtungen der breiten Maſien ansgekommen. Durch die 
Verwirklichung des Mietswuchers bringt der Senat das Faß 
zum Ueberlauſen. Der Kampf ögegen die Sanierungs⸗ 
Diktatur wird jebt verſchärft eütbreunen. Das Volk muß 
ſeine Dummheeit vom 16. November ſchwer bezahlen. Aber 

wird ihm auch ein deutliche Lehre ſein. Die Stunde er⸗ 

  

  

        

   

     

          
     

  

   

  

      dert den Zuſammenſchluß, damit ju bald wie möglich 
dem voiksfeindlichen Diktutur-Regime auſgeränmt 
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Ver neuen Entscheldunsgen ————.— 

  

Am Dienstag nimmt der Reichstag ſeine Arbeiten wieder 
auf. Auf der Tagesordnung der erſten Sitzung ſtehen 
tleinere Vorlagen. Was an den ſolgenden Tagen behau⸗ 
delt werden ſoll, läßt ſich heute noch nicht überſehen. Moög⸗ 
licherweiſe ſollen einige Anträge aus dem Hauſe zur Ve⸗ 
ratung kommen, die einen ruhigeren und ſicheren Verlauf 
der parlamentariſchen Debatten bezwecken. Es haudekt ſich 
dabei weniger um Verſchärfung der Geſchäftsorduungsbe⸗ 
ſtimmungen, da die beſtehenden, entſprechend angewandt, 
ansreichen, als vielmehr um den Verſuch, dem Unfug der 
unehrlichen Vertrauensanträge ein Ende zun 

  

machen und einige andere Reformen vorzunehmen, die einen 
glatteren Berlauf der Arbeiten ermöglichen. 

Es muß ferner damit gerechnet werden, daß die Rehts⸗ 
parteien und die Kommuniſten, ebenſo wie in den letzten 
Tagungsabſchnitten, den Antrag ſtellen werden. 

die auswärtige Politik im Plenum zu behandeln. 

Mit Rückſicht auf dic damals bevorſthenden Verhandlungen 
in Genf ſind dieſe Anträge vor Weihnachten ſtets von einer 
Mehrheit abgelehnt worden. Nachdem die Geuſer Rats⸗ 
tagung abgeſchloſſen iſt, beſteht wohl kein Grund mehr, die 
Debatte hinauszuſchieben, obwohl der Haushalt des Aus⸗ 
würtigen Amtes erſt in der zweiten Hälfte des Februar an 
den Ausſchuß kommt, und ſeine Erörterung in der Vall⸗ 
verſammlung nicht vor März erwartet werden kann. Mit 
der Debatte über die auswärtige Politik werden dann auch 

die gegen den Miniſter Curtins vorliegenden Miß⸗ 
trauensanträge 

   g kann jetzt, wo fich 
der Sache der deutſchen    

Die wichtigſte Aufgabe der Volksvertretung beſteht in⸗ 
deßen in der 

Exledigung des eichsetats 
die ordnungsgemäß bis zum 31. März erfolgt ſein muß, 
und die große Frage iſt, ob der Reichstag ſeiner Pflicht in 
dieſer Beziehung genügen wird oder ob Reichspräſident und 
Regierung ſich wiederum genßtigt ſehen oder genötigt gla 
ben, auf den Artikel 28 der Reichsverfaſſung zurückzu⸗ 
greifen. 

Das Kabinett foll den dringenden Wunſch haben, den 
Reichshaushalt auf parlamentariſchem Wege zu verab⸗ 
ſchieden. Stellt ſich die techniſche Unmöglichkeit der DTurch⸗ 
jührung einer Debatte heraus, oder findet ſich keine Mehr⸗ 
heit für die Annahme des Etats, ſo wird das 

allgemeine Anſehen Deutſchlands wiedernm aufs 
ſchwerſte diskreditiert, 

nnd die Folgen werden ſich bei ſeiner Kreditjäbigkeit und 
Kreditwürdigkeit bemerkbar machen. Das Bertrauen in die 
Stabilität der politiſchen Verhältniſſe wird aufs nene ſchwer 
erſchüttert, die Zurückziehung fremder Gelder wird ihren 
Fortgana neͤmen, die Flucht deutſchen Kapitals ins Aus⸗ 
land wird einen neuen Auftrieb erbalten, und Anleiben 
werden eutweder gar nicht oder unter erſchwerten Bedin⸗ 
gungen hineinzubekommen ſein. Was das für die dentſiche 
Wirtſchaft und ihre Wiederankurbelung bedeutet, liegt auß 

  

  

    

der Hand. An eine Verringerung der Arbeitskoſenziffer 
nicht zu denken, das Elend wird nicht vermindert, ſond 
erhöbt. 

Die Nationalſozialiſten drohen ſchou jeht mit 
Lbſtruktion, 

und ganz davun abgeſehen, liegt es in der Richtung ihrer 
Politik, das Chavs zu vergrößtern. Sie ſpaunen ihre Hofſf⸗ 
nungen um ſo arößer, je tieſer das Land in Not und in 
Elend verüinkt. 

Es beſtetzen jedoch noch andere Geſahren, und die liegen 
in der Schwieriakeit. überhaupt eine Mehrheit für die An⸗ 
nahme des C'ats auf die Veine zu ſtelleu. Junächſt iſt da die 
Deutſche tspartei, die wieder einmal, wie ſo oft ſchon, eine 

che Simation herauſzubeſthwören droht. Sie verlangat, 
daß an den Ausgaben des vorlicgenden Erats, mindeſtens 280' 
Millionen geſtricken werden. Wie diefer Betrag zuſtandekom⸗ 
men foll, hat ſie nicht verraten. Daß aber die Wünſche der 
Partei des induſtriellen Unternehmertums auf eine 

  

    
    

   

    

Verkürzung der Sozialausgaben 

gerichtet ſind. ſteht ebenſo außer Zweiſel. Daueben aber ſpie⸗ 
len auch noch andere Beweggründe mit. Es gibt in der Volks⸗ 
partei einen Flügel der ſich der Mitverantwortung für das 
Kabinett Brüning entziehen und den Schwerpunkt der 
Regicerung nach rechts hin verlegen möchte. Teshalb kommt 
man mit unerfüllbaren Abſtrichſorderungen, und wenn dann 
ſchtießlich die Regierung Brüning, ſchon weil ſie durch ein 
Nachacben die Siimmen der Sozialdemotratie verlieren würde, 
zum Artitel 48 greift, wird die Deutſche Volkspartei ihre 
Häude in Unſchuld waſchen. 

Wie die Volkspartei, ſo das Landvolk. Angeblich iſt zwi⸗ 
ichen ihm und der Regierung eine Verſtändigung über die 
Maßregeln zur Hebung der Not der Landwiriſchaft erzielt wor⸗ 
den. Aber die Nenregelung der Hſthilfe iſt noch nicht 
in ſie einbegrifſen. und hier erheben ſich wieder die größten 
Schwierigkeiten. Die Agrarier verlangen ihre Ausdehnuna 
auf den ganzen Oſlen, die Verwendung der bisher der Staats⸗ 
kaſſe zujließenden Gelder aus der Induſtriebelaſtung für ihre 
Zwecke und die Veſeitigung der bisher von Preußen geübten 
Kontrollée über die zur Verteilung gelangenden Summen. 
Sicher aber iſt daß die Regierung in dieſem Falle mit der 
ſchärfften Oppoſition der Sozialdemokrätic rechnen muß. 
Sie könnte vielleicht die Oſthilje gemäß den agrariſchen Vor⸗ 
ichriften mit den Nationalfozialiſten durchbringen. Aber daß 
die Sozialdemokraten daun den Etat bewilligen würden, wird 
ſie wohl ſelber laum erwarten. Die Sozialdemokraten ſind zu 
manckerlei Zugeſtändniſſen bereit, um die nationatiozialiſtiſche 
Diktatur abzuwehren. Aber es gibt Grenzen, die ſie nicht zu 
überſchreiten vermögen. ů 

So wird die Tagung des Reichstags von ſchweren und 
ernſten Kämpfen erfüllt ſein. 

  

  

Ob ſie zu einem gedeihlichen Ende gelangen kann, oder ob ſie 
ichon bald zu einem gewaltſamen Abichluß gebracht werden 
muß, ſteht dahin. Die Sozialdemvtxatie wird ſich keiner Pflicht 
entziehen, die im Intereſſe des Voltsganzen und einer ruhigen 
Eniwicklung übernommen werden muß. Das Schickſal des 
Parlaments und unſerer ſtaatlicken Zukunſt liegt jest in den 
Händen der anderen, liegt in den Händen der Regi rung und   nicht zuletzt der angeblich hinter ihr ſtehenden Parteien. 

imine⸗ 

      

    
 



Politiſehe Blustaten im Berlin 
Wieder eine tranrige Sonntagsbilanz 

In der Nacht zum Sonntag kam es in Berlin⸗Char⸗ 
lottenburg Wweten Nationalſozlaliſten und Kommuniſten 
zu einem ſchweren Zuſammenſtoß. Ein Arbeiter wurde ge⸗ 
tötet, zwei wurden ſchwer verletzt, Unmittelbar nach dem 
Vorfall wurden vier Nationalſozialiſten als der Tat brin⸗ 
gend vordächtigt verhaftet. Sie waren entweder im Beſitz 
von Piſtolen mit Munition oder von ofſenen Meſſern. 

* 

In der Nähe des Stettiner Bahnhofs wurden am Sonn⸗ 
kagvormittag von Kommuniſten zwei nationalſozialiſtiſche 
Zeitungsverkäuſer überfallen. Einer der Zeitungsver⸗ 
käufer erhielt mehrere Meſſerſtiche in die Bruſt. Er wurde 
in ſchwer verletztem Zuſtande bewußtlos ins Krankenhaus 
gebracht. Der andere Zeitungsverfäufer erliit 

Verletzungen. 

    

Weitere Bluttaten im Reich 

Nach Schluß einer in Roßlau abgehaltenen Nazi⸗Ver⸗ 
ſammlung kam es zu Reibereien ziwſchen Verſammlungs⸗ 
tellnehmern und Kommuniſten. Es kam zu einer Schläge⸗ 
rei, bei der ein Hakenkreuzler durch einen Bruſtſchuß 
ſchwer, ein anderer leicht verletzt wurde. Die beiden Ver⸗ 
letzten wurden in das Deſſauer Krankenhaus eingeliefert. 

In der Nähe von Niesky (Oberlauſitz! wurden etwa 
29 Nazis aus einem Walde beſchoſſen. Durch drei abne⸗ 
gebene Schüſſe wurden zwei Nationalſozialiſten ſchwer ver⸗ 
letzt. Einer von ihnen erhielt einen Schuß in den Unterleib 
und wurde in bedenklichem Zuſtande in das Görlitzer 
Lenenns eingeliefert, wo er ſeiner BVerletzung er⸗ 
legen iſt. 
Nach Schluß einer kommuniſtiſchen Verſammlung in Nagold 

bel Stuttgart, zu der ſich auch Nationalſozialiſten eingefunden 
hatten, kam es zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen den 
politiſchen Gegnern, wobei die Kommuniſten auch Schüſſe ab⸗ 
gegeben haben ſollen. 21 Nationalſozialiſten ſeien verletzt wor⸗ 
den, davon 8 ſchwer. E 

Zwti Wochen GBefünßis für ben Opptluer Flleßer 
Ein Angeklagter freigeſprochen — Nur ein Berſehen 

geweſen 

Das Schöffengericht Oppeln verurteilte am Sonnabend 
den polniſchen Fliegerfeldwebel Hugo Wolff aus Krakan 
wegen fahrläſſigen Paßvergehens und Vergehens gegen 
das Luftverkehrsgejetz zu zwei Bochen Gekängnis, die durch 
die Unterſuchungshaft als verbünt gelten. Der Mitange⸗ 
klagte, Fliegerſergeant Marion Imiela, ebenfalls aus Kra⸗ 
kau, wurde freigeſprochen. Dic beiden Flieger hatten am 
19. Januar deutſches Gebiet überſlogen und waren in der 
Näbe von Oppeln aclandet. Die Verhandlung ſand in An⸗ 
weienheit vnon Vertretern des polniſchen Konſulats. eines 
ſtarken Aufgebots der polniſchen Preße und eines Ver⸗ 
treters des Reichsverkehrsminiſteriums fratt. 

Ans den Ausführungen der Angeklagten ging hervor. 
daß ſie verſehentlich auf deutſches Gebiet gelangt ſind. weil 
ſchlechtes Bettter war und außerdem ihre Apparate nicht 
heit anicrten. Trotzdem nahm das Gericht Fahrläfñg⸗ 

it an. 
Die Schneidemühier Regierung hat inzwiſchen bereits alle 

erforderlichen Schrittc bei den Zentralſtellen in Verlin unter⸗ 
nommen, um die Freilaſſung des vor lurzem in Polen verhaf⸗ 
teten deutſchen Verkehrsfliegers Gruſc zu erwirten, der übri⸗ 
aens entgegen polniſchen Blättermeldungen nirmels Keſerve⸗ 
offizier in der deuiſchen Armec geweſen iſt. 

Macdenals and Henderſan als Kabelureisträser? 
Macdonald und Senderſon murden dem Nobelpreis⸗ 

beimiasn als Anwärter auf den Friedenspreis für 1931 vor⸗ 
geichlagen. 

Aulh ia Irankreich begintt der Abrutſch 
Die erſten Anzrichen der Wirtſchaftskriſe 

„Die Sirtjchafiskriſe in Frankreich. die nach dem Zugeſiänd⸗ 
nis Laval? in jeiner Negierungserkläung gerade in den letzten 
Wochen bedrohliche Formen augenommen bat, ſiellt wiederum 
das Problem der ausländiſchen Arbeitskräftt in Frankreich in 
den Vordergrunb. Der Landwirijchaiisrat iſt jevoch mii einem 
Abſchub, namenilich der polniſchen und iialieniſchen Arbeiier, 
nicht einverſtanben. weil heute in gan; Europa die ſchwerſte 
Kriſe herrſche'. Die Zahl der ausländiſchen Arbeitsfräfte iſt 

  

  

Faber nach dem gleichen Bericht von 33 Millionen zu Beginn 
des Jahres 1930 auf 1,3 Millionen Anfang 1931 gefallen. In 
verſchiedenen Induſtriezentren hat man das Problem der aus⸗ 
ländiſchen Arbeitsloſen dadurch zu löſen verftanden, daß man 
die in der Induſtrie arbeitslos werdenden Arbeiter in der 
Landwirtſchaft unterbrachte. Das gleiche Experiment könne 
auch in Paris verſucht werden, da die umliegenden ländlichen 
Departements immier noch zahlreiche landwiriſchaftliche Arbei⸗ 
ter aufnehmen konnten. 

Puifch inn Morbbrafiliees 
Oppoſition gegen die neue Regierung 

„Neuvork Times“ läßt ſich aus Buenos Alres melden, daß 
Miliztruppen im, S ue, Piannv (Nordbraſilien) eine Gegen⸗ 

habe den in den Nordſtaaten einflußreichen Hauptmann Xavora 
zu Verhandlungen entſandt. 

Der „Times“⸗Koreſpondent in Neuvork weiß zu melden, 
baß der Gegenſatz gegen die proviſoriſche Regierung Braſiliens, 
der in einigen der nördlichen Staaten ſeit dem Sturz des Prä⸗ 
ſidenien Dr. Wafhington Luis im Oktober v. J. latent iſt, im 
Staate Piauhy zu einem offenen Aufſtand geführt hat. Ein 
Marineoffizier, der von der proviſoriſchen Regierxung zum Kom⸗ 
miſſar dieſes Staates ernannt und mit ausgedehnten Macht⸗ 
befugniſſen auf dem Gebiet der Verwaltung und Geſetzgebung 
ausgeſtattet worden war, iſt durch einen Staatsſtreich 
der Staaismiliz abgeſetzt worden. Die Abneigung gegen 
die Bundesregierung, die in den nördlichen Staaten herrſchte, 
wurde anſcheinend dapdurch auf die Spitze getrieben. daß der 
Norden glaubt, bei Zuweiſung maßgebender Beamtenſtellen 
vernachläſſigt worden zu ſein. 

  

         

  

Gandhi mahnt gur Nuhre 
Dic erſte öffentliche Rede des indiſchen Führers 

In Klahabad, dem Sitz des allindiſchen Kongreßkomitees, 
ſprach am Sonntag Gandhi zum erſtenmal ſeit ſeiner Frei⸗ 
laffung in einer öfſentlichen Verſammlung. Unzählige Men⸗ 
ſchenmaſſen waren von Nah und Fern herbeigeſtrömt, ſo daß 
die Lauiſprecher nicht einmal ausreichten, um Gandhi verſtänd⸗ 
lich zu machen. Er dankte ſeinen Anhängern und bat keinen 
Schritt vom Weg des friedlichen Kampfes abzuweichen. Ge⸗ 
waltsanwendung müſſe zum Ruin der Bewegung führen. 
Jeder ſolle zu Hauſe ſpinnen und den Alkobol bopkottieren. 
Auch Nehru. der die Verſammlung leitete, warnte vor jeder 
Gewalisanwendung. 

Vor der Kundgebung war das Kongreßkomitee zu einer 
erſten Sitzung zuſammengetreten. Beſchlüſſe wurden nicht ge⸗ 
jaßt. Erſt ſoll die Ankunft der Londoner Delegierten abge⸗ 
wartet werden. Der Verjammlung wurde jedoch verkündet: 
ſolange der Kongreß keine gegenieilige Inſtruktionen erlaſſe, 
gehe der Boykott gegen die Geſetze weiter. ‚ 

Schwere Zuſammenſtöße zwiſchen Mohammedanern urb 

Hindus 

Zwiſchen Mobammedanern und Hindus und Sikhs anderer⸗ 
feits kam es in cinem Dorje im Pundſchab zu ſchweren Zuſam⸗ 
menſtößen, wobei es vicle Tote und Verletzte gegeben haben 
ſoll. Ein Sithoffizier ſoll Iebendig verbrannt worden 
jein. Der Streit war dadurch entſtanden, daß ſich das Gerücht 
verbreitete, ein mohammebaniſcher Lehrer habe in einem Gaſt⸗ 
baus Rindfleiſch gelocht. (Bekanntlich iſt das Rind den Hindus 
unb Sikbs heilig) 

Der Werſchaner Sosialiſteuprezeß vertagt 
Der Warſchauer Sozialiſtenprozeß hat in der geſtrigen 

Sonntagsverhandlung, unmittelbar bevor die Plädoyers be⸗ 
ainnen follten, eine neut uncrwartete Sendung genommen. 
In der Nacht zum Sonntag iſt nämlich der Haupibelaſtungs⸗ 
zenge, der als Pirbokaicur den ganzen ungerlichen Somben⸗ 
anſchlag ins BSert geſetzt zu haken ſcheint. von unbelannter 
Seite angeſchofen worden. Seine Verlesung iſt ganz leicht. 
Der Staatsanwalt verlaugte Ansdehnung der Beweisau⸗ 
nahme auch auf diejen mufterisſen Borfall. Dir Verteibigung 
itellte dazu ſofort Eventudlanträge, die bewei n ſollen, daß der 
Agent böchfrrabrichemlich auch dieſen Anſchlag gegen ſeine 
eigene Perſon ſe Ipi geitellt hat. Das Gericht, welches ſchon 
durch einige genern gemachte Zcugenausſagen mebrerer ſoziali⸗ 
itiſcher Abgeordneten über das Polizeiſpitzelwejen in einige 
Verlegenheit gerommen ift. vertagte darauibin den ganzen Pro⸗ 
zeßß bis zum 14. Febrnar. 

  

Preuhens Geſundheitszuſtand bis jetzt noch gut 
Krebs ilt die gefährlichſte Volksſeuche 

Anläßlich der Beratungen über den Wohlfahrtsetat im 
Preußiſchen Süberd äußerte ßeh Wohlfahrtsminiſter Dr. 
Hixtſiefer über den Gefundheitszuſtand in Preußen und 
erklärte, daß Preußen im abgelaufenen Jahre trotz wirt⸗ 
jchaftlicher Not von ernſten Rückſchlägen in der Volksge⸗ 
undheit verſchont geblieben ſei. Der Geburtenüber⸗ 
chuß weiſe im Jabre 1930 eine geringe Zunahme auf, Der 

Ausbau der Tuberkuloſefürſorgeſtellen ſei weiter gefördert 
worden. Die von Jahr zu Jahr zunehmende Zahl der 
Krebserkrankungen und ihre Todesfälle laſſe es notwendtg 
erſcheinen, auch für die Krebskrankheit eine umfaſſende plan⸗ 
mäßige Fürforge in die Wege zu leiten. In den letzten 
Jahren ſeien Prey ů 

ijjzsdrlich runò iõ üòι Menjen mehr an Frebs als an 
Tuberkuloſe geſtorben. 

Die Geſchlechtskrankheiten hätten faſt in ſämtlichen Regie⸗ 
rungsbezirken eine erkreuliche Abnabme gefunden. Der 
Krankenhausbau habe weitere Fortſchritte gemacht. Rund 
701. 000 Kinder ſeien von der Kinderſpeiſung erfaßt worden; 
insgeſamt ſeien mehr als 112 Millionen Portionen im letz⸗ 
ten Jahre verausgabt worden. Alle noch zur Verfügung 
ſtehenden Mittel aus dem Fonds für Jugendyflege und 
Lelbesübungen würden vorwiegend für die Betreuung er⸗ 
werbsloſer Jugendlicher verwandt. Bei den Notſtandsar⸗ 
beiten hätten mangels größerer Mittel leider nur 10 000 bis 
17 000 Arbeitsloſe monatlich beſchäftigt werden können. Der 
Miniſter wies darauf hin, daß im Jahre 1930 

rund 198 000 nene Wohnungen 

gegen 200 000 im Jahre 1929 fertiggeſtellt worden ſeien. 
Außerdem feien am 91. 12. 1830 noch rund 95 000 unvoll⸗ 
endete Wohnungsbauten vorhanden geweſen. Leider werde 
man 1931 faum mehr als die Hälfte der Summe für den 
Wohnungsneubau haben, » die noch im letzten Jahre zur 
Verfügung ſtand. 2 

Arbeitsloſigbeitsproblem in Geuf vertagt 
Ein neuer Bericht wird verjaßt 

Im Verwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes 
fand am Sonnabend über den Bericht der Kommiſſion zur 
Uunterſuchung der Arbeitsloſigkeit eine grobße Ausſprache 
ſtatt. Die Gegenſätze zwiſchen Arbeitern und Unternehmer⸗ 
gruppen in den Fragen der Lohnhöhe und der Arbeitszeit 
ſtießen mit voller Wucht aufeinander. Zum Schluß gelang 
es Albert Thomas, den von der Kommiſſion ausgearbeite⸗ 
b31 Bericht mit einigen Ergänzungen zur Annahme zu 
ringen. 
Die Frage der Arbeitsloſigkeit wurde auf die Tages⸗ 

ordnung der nächſten Ratstagung im April geſetzt. Bis da⸗ 
bin ſoll der Direktor u. a. ein Memorandum vorlegen, das 
für die Europakonſerenz die ſpeziell europäiſchen Zufgaben 
zur Bekämpfung der Erwerbsloſigakeit enthält. 

   
   

  

Das Ende der polniſchen Kegierungsſozialiſten 
Aus der Partei der polniſchen Regierungsfozialiſten, die 

ſich vor etwa zwei Jahren von der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei abgeſplittert hat, iſt eine einflußreiche Gruppe mit dem 
ſrüheren Miniſter Moraczewſti an der Spitze ausgetreten. 
Damit iſt der Partei ein Schlag verſetzt worden, der zu ihrer 
endgültigen Auflöſung führen dürfte. Bei den letzten Sejm⸗ 
wahlen haben die Negierungsſozialiſten auf eigene Liſten leine 
Mandate zu erringen vermocht, ibre fünf Seimabgeordneten 
wurben auf der Liſte des Regierungsblocks gewählt. Mora⸗ 

  

czewſki hat ſoeben einen neuen Gewertſchaftsbund gegründet,e 
der vjftziel von allen politiſchen Parteien unabhfingig feinp, 
will. 

Der „Völkiſche Beobachter“ perboten 
Das deutſche Organ Muſpolinis deutſche O Aßeliais 

eiebachtten in München hat das Erſcheinen des 
„Völkiſchen Beobachters“ vom 31. Januar bis einſchließlich 10. 
Februar verboten. Anlaß zu dieſem Verbot gab ein Artikel 
des Blattes unter der Ueberſchrift: .„Muſſolini und Schubert“, 
in welchem der deutſche Botſchafter in Rom in der ſchmählich⸗ 
ſten Weiſe verleumdet wird. Unter anderem wirjt das natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Blatt in ſeinem Artikel die Lüge auf, daß 
Schubert erſt viele Wochen nach ſeinem Eintreffen in Rom von 
Muſſolini empfangen wurde. In dieſem Zufammenhange er⸗ 
zählt das Blatt zugleich, daß Muſſolini früher einmal von 
baben geſagt habe: mit dieſem Kerl wolle er nichts zu tun 
aben. 

  

        

Setzter Auftritt 
VDon 

Noland Marwitz 

Die Pennon, die der ehemalige Hofſchauſpieler Thbaddäns 
Wormiſer bezyg. war nicht allzu reich demeſen. Es Lcücte 
allerlei Krchenfünſte, um ſich mii dem beichridenrn Süämm⸗ 
lein auj repntirrliche Art durchsubrifen, nund eine Flniche 
alten Kheinweins am Monafserfcn. erinnernzagsfröblich ge⸗ 
trunken, inßie der alte Herr. rullten die Tage dem Lreipig⸗ 
ſten zn, nit att Fleinen Entbrhbrungen eszablen. Aber ein 
Ichönes Iunggeſellenheim batte ſich Soxzrier geichaffen. 
Freilich. nar Jimmer und Kummer, bot angefnilt mit Din⸗ 
gen. die ihm lieb und tener warrn. lleber der Schreibtiſch 
leuchteie die ſtreuge Totenmaste von Iricf Kainz. Bilder 
Sonnentbals. Sebrirnts. der Sorma xnd enberer Künſtier 
arüßten von den Sänden. und fai alle irugen eine Sid⸗ 
mungsscile an den Kollesen und Frennb. der Allerbings 
nicht bis in die Starböhen ſeiner Kunit gekirgen Ser, Bafs 
aber unch rüktig und waplgrmnt nnier den Sebenben Weiltie. 
wührenb in der Selꝛ unn andert Namen galen zuns dee 
naiten asEmach verblasten. Hebcer der Heinen BSibiirtbef, 
Mie zumeiß aus Klafiferbänden befanb, gilden ein vaur 
gerahmte Theuirräeftel. Der rint fündere Das erär Anij⸗ 
treten des jnngen Heldendarkelers. — O, wie licgt is rit: 
an ein Aabtlaun 125 fi ————————— 
an ein InDilaum. rin drätter gab des FTORLeE des 
Dekduich aas bon auf bies ASsstiedebenss, S es Ser 
f lich n n m lattr zu Leßcn: Cönig Sear 
— Tobdens Sermier. 

Denunch. wer weif „ich irri von Aanichen Auch Der alie 
Mine Baie jeine. Auf bem abendlichen Spasjergange Bing 
er imen amr allen gerne nat Ein grohbes Arbäkn. Sas 

  

    

Seserbenerl mit 200%0 Mart Ter ehrliche Finder 

Pelerine im naßen Sinde flatterten. Plöplich trat er auf 
etwas Hartes. Ex blidte zu Boden und bemerfte einen 
ichwarzen Lederbeniel zu ſeinen Füßen. Er bückte ſich und 
tai es auch bier — im Regenabend auf leerer Strabe — mit 
der gleichen Grandesza wie einn im Kampenlichte des Hof⸗ 
ibcaters. Noch ebe ex den Bentel öffnete, abnte er, daß ihm 
ein Schas ängelallen, das ihm Fortung ein Geichenf von 
lanfend Gnineen oder Zechinen lächelnd überreicht hatte. 
Nun, es waren feine Golbmünzen mit romantiichen Namen, 
die durch Sormiers Hand glitten; es waren woblgeprügte 
Künfmarkgäücke und ein Bündel Banknoten. Sielleicht war 
ibm folch ein Fund anch lieber. Mit ſdmellen Schriften nahm 
er den Seg vorbei an dem bunten Zauberfenper der Reiie⸗ 
ageniur heimwärts 

Sange las er mach in dieſer Nacht. Er hatte den Reije⸗ 
vrripekt ündiert und des Geld gesablt. Es wer mehr. viel 
mebr. als er benstigte. Ja. es erichien erwägenswert, dᷣen 
i‚ Buchbandlungsfehrling. dem er allröchentlich un⸗ 
entneltlich dramafiichen Unferricht erteilte. mitzanehmen. 
Teils war ber Innge anf is einer MNeiſe Stetken und Siab“, 
teils würde es ant ſein. ihn als ⸗Eublikt es sen, Senn 
man eim lettes Mal die Verxie des Thoas in Snethes Ipbi⸗ 
genic“ jprach im einiamen Halbrund des Apphifheaters auf 
Sriessdenlands Seiligcen oden. — Sehr ſpär erü kamer dem 
kipdlichen alten Kanze GSebanken, wer der Sexlierer des 
Schatscs ſein Funte. Xnn, cin Armer wobßl fkanm. Biel⸗ 

Aahricheiniüth, in Duntel des Halbichlaies aunche es als 

A*E faisenden Korgen ermenzte der Heftchanipicler früßh. 
in Sxlebris Tramm gewelen Dort lag 

é 
Pelikrik, ns Sliesins Klsiten feint Asgen SSer die Annen⸗ 

Anblic SLes geärigen Inndes auf Ser nächtlden Straße. 
Des Ife war es: 

Arrer Kaßenbete. Farriltenvater. nerlor geern 

WETS. Serzerifelirn Su rriten, bringend Kückgabe       

In ſeinen Augen ſchimmerte es feucht, aber um ſeinen 
Mund ſpielte ein triumphierendes Lächeln. „Dem Mann 
kann geholfen werden,“ murmelte er und machte ſich auf 
den BSeg. 

In einer Bankfiliale legte er das Hartgeld auf das Zahl⸗ 
breit, tat die Scheine hinzu und empfing die geforderten eng⸗ 
liſchen Pfunde. Ein Plan war in ihm gereift. Ein letzter 
ganz großer Auftritt ſollte es werden, und die ausländiſchen 
Banknoten erſchienen ihm wichtia als romantiſches Reauiſit. 

Er fubr in den Norden der Stadt. in jene Straße, die der 
Verlierer genannt hatte. Trotzdem eine Glocke vorhanden 
war, klopfte der greiſe Herr dreimal gegen die Tür. Eine 
vermeinte, übernächtiat ausſebende Frau öffnete und ließ ihn 
ſchweigend ein. In der kleinen Küche hockte der Mann. Er 
fübhr emwor, als er den Fremden bemerkte. „Herr Kom⸗ 
mißar“, ſchrie er auf. Ich hab' es verloren; ich ichwöre es! 
Ich. Wormſer winkte ab. „Gewiß, Iieber Freund, und 
ich bin nicht von der Polisei. Ich bin nur gekommen, um 
eine Frage zu ſtellen. Meine Lieben, glaunben Sie wirklich, 
daß der etmaig: Kinder Ihnen Geld bringen wird? Giau⸗ 
ben Sie es?“ — Ja, ia,“ ſchrie die Frau. Aber ihre Tränen 
jagten dasſelbe, was der Mann verzweifelt murmelte: „Herr, 
ich glaube es nicht.“ — ch leꝛder auch nicht“, fuhr der Hof⸗ 
ichauſpieler fort. „Die Welt iſt ſchlecht und — doch auch 
wieder gut. Sie man es nehmen will.“ Er griff in die 
Bruſttaiche. Meine Lieben, ich bhabe von eurem Unglück 
geleſen und möchte euch helfen.“ Vier Angen ſtarrten ihn 
fafungslos an. „Hier ſind die paar erbärmlichen Tauſender. 
Leider bab ich ßte nur in engliichen Pfunden zur Hand. Erit 
geſtern kam ich von meinen indiſchen Beſitzungen zurück.“ — 

Stamnen. Zweilel, neues Berwundern und ſchließlich 
VSorte übernrömenden Dankes: das alles gemahrte der alte 
Mime. Sundert Fragen wurden geßtellt. Doch er büllte ſich 
in vornehmes Schweigen. Schließblich geleitete die Frau ihn 
unter neuen Tränen binans. Er kehrte heim. Dort lag 
noch das Zeitungsblait. dort der Proſpekt „Mit uns nach 
Dellas“ Er trat ans Fenſter. blickte auf die Straße und 
dann auf ſeine Bilber. Ein Frauenantlitz lächelte aus einem 
der Nahmen. Ach, auch einer Toten Antlis. Eine Bid⸗ 
mumgsseile lief über das Bild. Und der alte Herr im feier⸗ 
lichen Gehrock zitterte. als er die Sorte las: „Das Land 
der Griechen mit der Seele ſuchend. — Dem Künſtler Thad⸗ 
däus Sormſer von feiner Iphigenie.“ 

  

  

   

A Aeherdt in Wänchen. Wor Reinhardt wird in 
dreſer Spieldeit in den Rünchener Koummeripielen mii bem Wün 
chener Eniembbe Baardets „.Das ſchwache Geichlech“ in gekürzter 
Zornz üää mit dem er joeben in Beriin feine vierte Bühne 
erö5ffret hat 

 



Kr. 27 — 22 gahrßung 1. Beiblitt ber Lanziger EIIIHIILLL —— 

Dampfer „Laimons“ abgeſchleppt 
Das bei Roſſitten geſtrandete Schiff im Danziger Hafen — Vergungsarbeiten von Land aus — — 
Am 17. November vorigen Jahres ſtrandete bei Roſſitten 

an der Kuriſchen Nehrung der auch in Danzig bekannte 
lettiſche Dampfer „Lailons“. Er kam mit Ballaſt von Däne⸗ mark. Die Strandung und noch mehr die Begleitumſtände 
der von der Danziger Weichſel A.⸗G. verſuchten Bergung 
haben damals in Danziger Schiffahrtskreiſen großes Anf⸗ 
ſehen erregt. Nachdem die Bergung damals beinahe geglückt 
war., machte auftretendes ſchweres Wetter die Fortführung 
der Bergungsarbeiten zunichte. Auf der Flucht vor der ſchweren See nach dem Fiſcherbafen Brüſterort iſt dann der 
Betriebsinſpektor der Weichſel A⸗G., Groth, beim leber⸗ 
ſpringen vom Pumpendampfer „Anna“ auf den Danziger 
Schlepper „Ernſt⸗ fehlgetreten, ins Waſſer geſallen und er⸗ 
trunken. Die Schleppexpedition kehrte unverrichteter Sache 
heim. Auch ein zweiter Verſuch der Weichiel A.⸗G. ſchlug ſebl. Inzwiſchen iſt der lettiſche Dampfer immer weiter auf 
den Strand geworſen worden. Schließlich wurde die „Lat⸗ mons“ verſteigert. Für 500 Gulden wurde der lettiſche 
Damyfe⸗ an eine Danziger Reederei verkauſt. Erneut 
wurde eine Abſchleppung des lettiſchen Dampfers verſucht. 
Beim dritten Mal aglückten die Beraunasarbeiten. Die 
Danziger Beraungsexpedition machte ſich ſchon vor einigen Wochen auf den Wega. Mit der Bahn wurde eine arvße Motorkreiſelvumpe an die Unfallſtelle bei Roſſitten ge⸗ 
jchafft. Mit 30 Mann aing man an die Arbeit. Die Motor⸗ pumpe wurbe am Strand aufgaeſtellt und von dort aus das Schiff ansgebumpt. Dieſe Pumvarbeiten vom Strand aus waren möglich. da die „Laimous“ 

      

faft voüſtändig trocken auf dem Strand 
mit der Naſe nach Land zu lag. Dieſe Pumparbeiten nahmen 
gute drei Tage in Anſpruch, dann wurde noch direkt am 

vih mehr zu Mondſcheinſahrten verwandt. 

  Strande von der Landſeite aus ein groſtes Loch gebaggert. Vorber war noch der Ballaſt der aus Sand beſtand aus dem Schiff berausgeſchaukelt worden. Das von der Land⸗ 

ſeite gebaggerte Loch hatte den Sweck, eine Schwolſtelle zu 
ſchuͤffen. Inzwiſchen war der zweite Teil der Bergungs⸗ 
expedition von Danzig abgeſahren. Man verwandte dazu den Dampfer „Rogat“. Die „Nogat“ iſt ein bekanntes Dan⸗ 
siger Fahrzeug. Sie wird im Sommer zu Paſſagier⸗ und 

. Die „Nogat“ bat ſich bet den Abſchlepvarbeiten als ſehr brauchbar er⸗ 
wieſen, da ſie ſehr flach im Waſſer liegt alſo geringen Tief⸗ 
gang hat. Da gutes Wetter herrſchte machten die Bergungs⸗ arbeiten ſebr gute Fortſchritte. Erſt wurde eine Leine 
achtern angemacht und das Schiff etwas von ſeiner Liege⸗ ſtelle gelockert. Dann wurde vorne angekaßt und die „Lai⸗ mons“ geſchwojt. Schließlich 

nach 21ſtündigen Schleynverſuchen gelang es, das 
Schiff flott an machen. 

Die Expeditlon kehrte geſtern abend mit der „Laimons“ in den Danziger Hafen zurück. Sie liegi ietzt an der Möwen⸗ 
ſchanze in Neuſahrwaſſer. Der Dampfer iſt ſehr ſtark mit⸗ genommen. Alle Deckdauſbauten ſind von der ſchweren See. 
die ja wochenlaug über die „Laimons“ hinweggegangen iſt, 
kerſchlagen. Aber auch im Innern des Damyſers ſieht es wülſt genng aus. So mußten verſchiedene Lecks verſtopit werden, um die „Laimons“ überhaupt ſchwimmfähig zu be⸗ kommen. Die Schraube hat die „Lalmons“ auch verloren. 
Die Maſchinenanlagen ſcheinen aber noch intakt zu ſein. Es 
gelang ſogar. Dampf zu erzeugen. Angenblicklich liegt die 
„Laimons“ etwas ſchieſ im Maſſer, da die Bunkerkoßlen ſich 
verlagert haben. Seit heute morgen iſt der Pumpendampfer 
der Danziger Weichſel A.⸗G., „Anna“. dabei, das Schiff leerzunumpen. Dann wird die „Laimons“ wohl ins Dock gebracht werden müſſen, da eine gründliche Reparatur not⸗ wendig geworden iſt. Die neuen Beſitzer des lettiſchen Damyfers haben mit der Bergung ein nettes Geſchäft ge⸗ macht. Ey billig dürfte ſelten irgendwo eine Reederei äu einem Dampfer aekommen ſein. 
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Die freigewerkſchaftlichen Beomten tagen 
Belenntnis zum ſozialen Volksſtaat   Auf der Tagung des freigewertſchaftlichen Allgemeinen 

Danziger Polizeibeamten⸗Verbandes ſprach am Sonnabend in 
der „Loge Einigkeit“ der 1. Vorſitzende des Allgem. Preuß iſchen 
Polizeibeamten⸗Verbandes, Betnarek, über: „Die Bedeu⸗ 
tung der Beamtenverbände ſür den Ausbau der Beamten⸗ 
rechte.“ 

Nach eingehender Kritik an dem neuen preußiſchen Beamten⸗ 
verſorgungsgeſetz kam der Redner zu dem Ergebnis, daß die 
Beamſen im Kampf um ihre Rechie, Verſorgungsanſprüche 
und Beförderungsmöglichteiten nur in engſler Fühlungnahme 
mit der werktätigen Bevölkerung erfolgreich ſein können. Die 
frei organiſierten Beamten ſehen in der Gewerk chaftsbewegung 
die Bundesgenoſſen, die ſie in ihrem Kampf unterſtützen. Die 
Hetze gegen das Berufsbeamten um geht von ganz beſtimmten 
Stellen aus die nicht nur die Rech'e der Beamten ſchmälern 
wollen, ſondern ſich überhaupt den Abbau der allgemeinen 
lavene Verſicherung, der. Werklätigen als Kampfparole geſte aren. Werttatiger Aamp, Leſtel 

  

    

   
Nach der ſtarten und von lebhaſtem Beifall begleiteten und. 

durch zuſtimmende Zwiſchenrufe unterbrochenen Rede belam 
der Abgeordnete Guſtav Klingenberg das Wort. zu ſeinem 
Vortrag: „Die Polizei im neuen Volksſtaar“. 

Als Nichtfachmann ſchaltete der Noritagende atle 
Fragen aus und alle die Dinge, die den Innendienf — 
lizei⸗Beamien betreffen. Das Problem umfaſſe zwei Begriffe: 
Polizei und Staat. Der Begriff Polizei iſt nunmehr eiwa 
500 Jahre feſtſtehend. doch habe er ſich im Laufe der Zeiten 
gewandelt. Der verfloſſene Staat, der Staat an ſich, war 
reiner Obrigkeitsſtaat, in dem die Polizei ledigl'ch ein Inſtru⸗ 
ment der Machthaber war, der zum Schutze der „Heiligkeit“! 
des Sraates verwandt wurde. Erſt die machtvoll vorwärts 
drängende Demokratie hat die früheren Machthaber aus ihrem 
Wolkenkuckucksheim vertrieben und die Polizei zu einem Zweck⸗ 
mäßigrei⸗sgebilde gemacht, das nicht nur zum Schutze Einzel⸗ 
ner da iſt. ſondern der Sicherheit aller dient. Wenn wir auch 
pom wahren Voltsſtaat noch weit entfernt ſind und dafür 
lieber vorläuſig die Bezeichnung demokratiſche Republik ge⸗ 
brauchen wollen, ſo darf nicht nachgelaſſen werden im Be⸗ 

mif⸗      

  

370 Eiſenbahner vor der Entlaſſung 
Kurzarbeit ſoll bas verhindern 

Die wachſende ſtarke Konturrenz von Goingen und die 
Weltwirtſchaftskriſe haben zu einem ſtarken Rückgang des 
Verkehrs im Danziger Eiſenbahnbetriebe geführt und die 
Arbeitsmöglichkeit verringert. 370 Eiſenbahnarbeiter ſollten 
deshalb entlaſſen werden, und zwar 140 aus den Bahn⸗ 
meiſtercien und 230 aus den Betriebswerkſtätten. Die 
Staatsbahndirektion will auf die Kündigungen verzichten, 
wenn 1141 von den 2866 Eiſenbahnarbeitern bis zum 
15. April jede Woche eine Feierſchicht einlegen. 

Der Einheitsverband der Eiſenbahner nahm am Sonn⸗ 
abend in zwei Mitgliederverſammlungen Stellung zu der 
Frage: Enklaſſungen oder Kurzarbeit? Nachdem Geſchäfts⸗ 
führer Kaifer über den Gang der Verhandlungen berichtet 
batte, kam es zu einer lebhaften Ausſprachc, wobei immer 
wieder auf den ſtarken ſeeliſchen Druck verwieſen würde, 

  

  

unter dem die deutſch⸗Danziger Eiſeybahner leiden. Das 
Denunziantentum blühe in-ungeahntem Maße. Man ſolle 
ſich nicht von der Agitation ger volniſchen Gewerkſchaften 
blüffen laſſen, die in diefer Sttuation ſehr ſtart mäthen, weil 
ſte ſicher ſind, daß nur Deutſch⸗Danziger enklaſſen werden. 
In geheimer Abſtimmung wuürde dann entſchieden über 
Entlaſſungen od zarbeit. licber däas endgültige Er⸗ 
gebnis kann erſt ſpäter berichtet werden. 

    

   

Allzu große Freigebigneit grenzt an Dummheit 
Unvorfichtige Eiubrecher 

Am Sonnabend, gegen 7.30 Uhr. beiand ſich ein Polizei⸗ 
beamter von ſeinem Die lommend. auf dem Wege zu 
jeiner Woßmung in der Straßenbahn der Linie Danzig— 
Keuiahrwaßer. An der Halteſtelle Ecke Schichaugaſſe ſtieg 
der Arbeiter Sk. cin. Sk. war leicht augetrunken. Er führte 
mit den Feährgäſten ein Geſpräch und bot ihnen auch 
Schokolade und Likör in Flaſchen an. U. éa. äußerte Sk., 
daß er in ſeinen Taſchen mehrere Flaſchen Likör und 
mehrere Taſeln Schykolade verborgen habe. Der Beamte 

  

   

  

ſtreben, den echten ſozialen Volksſtaat zu verwirklichen. Welch ſchöpfte Verdacht, daß die Sachen vielleicht von einem Dieb⸗ einſchneidende Bedeulung der neue Staat ſür das Berufs⸗ 
beamtentum bedeutet, kennzeichnen am beſten die Koalitions⸗ 
rechte der Beamten. Früher erhob ſich eine Beamtenverbin⸗ 
dung beſtenfalls zur Vereinsmeierei, bei der fachgeſimpelt 
wurde. Heute vagegen dürfen die Beamten ſich zu w chaft⸗ 
lichen und ſogar politiſchen Verbänden zuſammenſchließen, 
während man früher mit ſolchen Bramten Schlitten gefahren“« 
wäre. Im al'en Staat war der Beamte ein willenloſes Werk⸗ 
zeug der herrſchenden Klaſſe, mit dem man trotz der beſtehen⸗ 
den Geſetze die „wohlerworbenen Rechte“ nur gelten ließ, wenn 
es dieſer Klaſſe paßte. Wer nicht parierte flog. 

Die tiefe Abneigung des Volkes gegen die Beamten geht 
auf ihre Stellung im früheren Obrigkeitsſtaate zurück wo ſich 
jeder einzelne Beamte als Monarch fühlte und jeden . 3 i 
ſien“ dementſprechend behandelte und ſich nicht als Mitglied 
einer Vollsgemcinſchaft anſah. 

Die Republik hat ſich zum Berufsbeamtentum bekannt und 
der heutige ſowie der künftige ſoziale Volksſtaat werden dieſe 
Einſtelung beivehaltzen. Die Angſt vieler Beamten vor dem 
ſozialen Voll Die Sozialdemokratie iſt nicht 
beamtenfeindlich, ſie iſt beitrebt, das Polizei⸗Beamtenverire⸗ 
tungsgeſetz zu ſchaffen und zu fördern; aber ſie ringt um das 
Problem der Volkspolizei. Der Beamte ſoll ein freier Menſch 
neter freien Menſchen ſein. Die Dijziplin, ohne die es nicht 
geht, muß geboren werden aus Vertrauen zur inneren Lutori⸗ 
tät und nicht auf Befehl. Die Polizei im neuen Volksſtaate 
muß zuſammengehen mit jenen Teilen des Voltes, die dem 
neuen Staat Geltung verſchaſſen wollen. Dieſes Ziel kaun nur 
erteicht werden in Gemeinſchaft mit den freigewerkſchaftlichen 
Verbänden. 

Der Vortrag fand begeiſterten Zuſpruch der verſammelten 
freigewerkſchaftlichen Beamten. 

    

        

  

Stabttheater Danzig Heute. Montag, wird Stefan 
Zweigs Tragikomödie „Das Lamm des Armen“ zum fünften 
Male gegeben. Dienstag Aubers komiſche Oper „Fra Dia⸗ 
volb“. Mittwoch Vereinsvorſtelluns Donnerstag Mozarts 
Oper „Die Hochzeit des Figaro“. Für Sonniag wird die 
Erſtauffübrung der Operette „Der Luſtige Krieg“ von Jo⸗ 
bann Strauß (in Neubearbeitung von W. Sterk und F. 
Günthber) vorbereitet. — Alle Abendaufführungen beginnen 
um 192 Uhr. 

Polizeik-richt vom 1. und 2. Febrnar 1991. Feitgenommen 
wurden 23 Perſonen, darunter 6 wegen Diebſtahls, 1 wegen 
Wilddieberei, 5 wegen Trunkenheit, 3 wegen Obdachlofiakeit. ů 
1 laut Haftbefebl, 8 ouf Feſtuahmetotiz. 2 zwecks Abjchicbung, 
2 in Polizeihaft. 

  

itahl herrühren könnten, und übergab den Sk. an der Halte⸗ 
ſtelle Ecke Panl⸗Beneke⸗Weg einem Streitenbeamten der 
Wache Laueutal. Der Streifenbeamte ſtellte die Perſonalien 
eines Arbeiters feſt. der von Sk. in der Straßenbahn eine 

Tafel Schr.kolade erhalten harte. Auf der Wache wurden bei 
der Durchſuchung des Sk. in ſeinen Daſchen drei Flaſchen 

     
Flaſche Wein. acht Tafeln Schokolade, ein Fern⸗ 

galas aretten und mehrere Zigarren die ſchon zum 
Teil zerdrückt waren., vorgefunden. Er gab zunächſt an er 
bätte die Sachen zum Gaburtstag ſeines Bruders gekauft. 
Später gab er dann aber zu in der Nacht auf dem Rähm 
einen Einbruchsdiebſtahl verübt zu haben. Zwecks weiterer 
Veranlaſſung murde Sk. gegen 10.15 Uhr in das Polizei⸗ 
gefängnis eingeliefert. 

Likör, ein 
  

  

. 
3er Wetieerbericht 

Bewölkt, Neiaung zu Schueelchanern, anverändert kalt 
Allaemeine neberſicht: Das nach Mitteleuropa 

vorgedrungene Tief verfällt der Auflöſung. Flache Teil⸗ 
ſtörungen über der Nordſee und jütiſchen Halbinſel, ſowie 
Randgebilde an der franzöſiſchen Weſtküſte geſtalten die 
Witterung vielſach trübe, im Nordſeegebiet fiel vereinzelt 
Schnee. Der Hochdruck über Rußland wird nur zeitweilig 
von der vitwärts ſich vorlagernden Tiefdruckwelle beeinflußt, 
das Hochdruckgebiet wird ſich raſch wieder herſtellen. 

Vorherſage für Dienstag: Bewölkt⸗ Neigung zu 
Schneeſchauern, mäßige, zeitweilig auffriſchende Süd⸗ bis 
Südvitwinde. unverändert kalt. 

Ausſichten für Mittwoch: Arfklarend, kälter. 
Maximum des letzten Tages: — 0,5 Grad. Minimum 

der letzten Nacht: — 7,5 Grad. 

Hente abend Arbeitsgemeinſchaft Kuhn 
die Geſchichte der modernen Arbeiterbewegung 

Heute abend 7 Uhr findet in der Städtiſchen Fortbil⸗ 
dungs⸗ und Gewerbeſchule der zweite Abend der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft des Arbeiterbildungsausſchuſſes mit dem 

  

„Tkema „Wachſen und Werden“ (Geſchichte der modernen 
Arbeiterbewegung) ſtatt. Die Leitung hat Studienrat Dr. 
Hans Kuyn. Die Arbeitsgemeinſchaft findꝛt im Naum , 
parterre, ſtatt. ů 

  

Der ewige Bräntigam 
Von Rleardo 

Man muß das ſeſthalten und ſich klar machen: Es ſind 
lediglich graduelle und keine generellen Unterſchiede zwi⸗ 
ſchen dem Verliebten, der Roſen auf die Eiſenbahnſchienen 
häuft, über die Oeaich die Geliebte mit dem D⸗Zug hinweg 
auf Nimmerwie erſehen brauſen wird und dem armen 
ewigen Bräntigam, von dem ich erzählen will. Verliebtheit iſt 
in jedem Falle ein Zuſt „der bei einex ernſthaften Unter⸗ 
ſuchung durch einen Pſychiater Kopfſchütteln hervorrufen würde. 
Der Mediziner iſt geneigt, Verliebtheit anf in Unordnung 
geratene innere Sekretion und ſchlechtes Benehmen der 
Hormone in unſerem Organismus zurückzuführen, Das 
mag zutreffen; es hört ſich auf jeden Fall ſehr gelehrt an 
und ſtempelt dem Verliebten zu einem wiſſenſchaftlichen 
Problem, was er ja auch zweifellos lit. Hingegen kennzeich⸗ 
net der Volksmund Verliebtheit treffender und verſtänd⸗ 
licher: Wenn die Verliebtheit einſetzt, dann rutſcht der Ver⸗ 
ſtand in den — breiteſten Teil der Hoſe! Kein Verliebter 
iſt noch im Vollbeſitz ſeiner ohnehin beſcheidenen Geiſtes⸗ 
kräfte! Und weil es ſo iſt, darum muß als beſchämend emp⸗ 
funden werden, daß man in einem Falle Verliebte zu klaſſi⸗ 
ſchen Helden erhebt und lange Gedichte auf ſie macht, mäh⸗ 
rend man im anderen Falle mitleidig oder mokant lächelt, 
ja vielleicht nach der Feuerwehr ruft. 

Nehmen wir Hero und Leander. Er ſchwimmt über den 
Hellespont und erſäuft, nur weil auf der anderen Seite die 
Jiche wartet. Und was hat die Welt aus dieſem lächerlichen 
Vorfall gemacht? Ganze Bücher, Gedichte, Balladen und 
Geſänge hat man geſchrieben. Bitt' ich Sie, würden Sie 
über die Danziger Bucht ſchwimmen, nur weil auf der Halb⸗ 
inſel Hela eine Maid ſitzt und kein Zug geht? Ein vernünf⸗ 
tiger Mann wird auf den nächſten Dampfer warten oder 
u die Hormone das Blut allzuſehr reizen, ſich fünf Gul⸗ 

die Weſtentaſche ſtecken und in der Stadt etwas 
Aber nein, wenn jemand vor Verliebtheit durch⸗ 

anſtellt, dann 

   

  

        

  

       
ſuchen. 
dreht und etwas anſſallend Blödſinniges 
klatſcht die Welt Beifall. Nehmen Sie, Yeſter und Ly, die 
vielbewunderten Helden des Dichters Bernhard Keller⸗ 
mann. Deſter iſt das Rindvieh, das einen Arm voll Roſen 
lauft, um ſie auf die Eiſenbahnſchienen zu werſen, während 
die Geliebte wahrſcheinlich im Nichtraucherabteil des D⸗ 
Zunes ihre Fahrkarte aufzeigt. 

Nein, nein. ein Verliebter gleicht dem anderen wie ein 
maptofiel einer Schlorr. Die Unterſchiede ſind ganz mini⸗ 
mal. 

Der ewige Bräutigam. Jeden Tag von Nachmittag um 
5 Uhr bis häufig zum nächſten Morgengrauen hält er ſich 
in dem Hauſe Stadtgraben Qauj. Es iſt dies das bekanute 
Haus. in dem ſich viele ſonderbare Käuze aufhalten, ja viele 
wohnen haupt dort (erſte Türe links). Er iſt ein Mann 
Ende der Drei Meiſt trägt er einen hübſchen Garbadin⸗ 
mankel und ſiebt ſehr reyntierlich aus. Seine Geſichtsſarbe. 
iſt etwas bleich, aber das iſt kein Wunder, bei den vielen 
jeeliſchen Erregungen die er täglich durchmacht. Man er⸗ 
zählt ſich, er ſei früher Bürovorſteher bei einem Rechts⸗ 
anwalt geweſen und lebe jetzt nur noch ſeinen ſeltſfamen Nei⸗ 
gungen. Er ſoll bei ſeinen Eltern mohnen, die, wenn auch 
nicht gexade vermögend, doch ſo geſtellt ſind, daß ſie ihrem 
lieben Sohn ein forgenfreies, arbeitslöͤſes Daſein bieten 
können. Der ewige Bräutigam, übrigens ein Spitzname, 
den man ihm im Haufe Stabtgraben 2 mit der Treffſicher⸗ 
heit des Vollsmundes gegeben hat, iſt eine vollkommen 
harmloſe Seele, die keinem Mitmenſchen etwas zu leide tut. 
Man kennt ihn, läßt ihn gewähren und lächelt über ſein Ver⸗ 
halten,“ was ich aber, wie oben erwähnt, nicht ſchön finde. 

werren 
tbahn⸗ 

i nächtlichen Siſtierungen 
auf die Frage, wo wohnen Sie? die Autwort, Stadtgraben 2. 
Jüngere Beamte pflegen dann höflich Dankeſchön! zu ſagen 
und wundern ſich am nächſten Tage, wenn die Kollegen 
lachen): an der Sperre treibt er ſich herum. Ernſt und mür⸗ 
dig ſchreitet er auf und ab und nur ſeine Augen jagen ſpä⸗ 
hend die Halle ab. Erblickt er irgendwo ein weibliches 
Weſen, das einigermaßen ſeinem lukrativen Geſchmack ent⸗ 
ſpricht (denn jede iſt ihm noch lauge nicht gut genug) ſo ver⸗ 
ſucht er ſich ganz dezent bemerkbar zu machen. Er ſcharwen⸗ 
zelt um die Frauen herum, verſucht ein Blitk zu erhaſchen, 
lächelt vieldeutig, zwinkert auch ab und zu mal mutig mit 
dem linken Auge, aber er wagt es nie. nie, eine Frau oder 
ein Mädchen anzuſprechen. Inimer bleibt er in einer ge⸗ 
wiſſen Reſerve, aber wenn es geſchieht, daß ihn ein Fraue 
lächeln trifft, (das ihm oft gar nicht gilt, ſondern jemand 
hinter ihm) »der gar ein aufmunternder Seitenblick ſtreift, 
io ſtrahlt das Geſicht des ewigen Bräutigams vor höchſter 
Seligkeit. Sein bleiches Antlitz rötet ſich, der Atem geht 
ſchneller und mit leicht beſchwingten Schritten eilt er davon 
um wenige Minuteu ſpäter am alten Platz wieder auſzu⸗ 
tauchen und ſein unterhaltſames Spiel von neuem zu begin⸗ 
nen. Niemand hbat je den ewigen Bräuꝛigaam in Begleitung 
einer Frau geſeben, niemand hat ihn mit einem weiblichen 
Weſen Worte wechſeln gehört. Immer iſt jeine heiße Ver⸗ 
licbiheit abſolut platoniſch. Er lebt in einer eigenen. ſelbſt⸗ 
geſchaffenen Welt und ſeine erotiſchen Abenteuer erlebt er 
einſam und alleine, obwohl ſie ſich in dem großen, bewegten 
Hauſe Stadtaraben 2 abſpielen. 

Ein ſonderbarer Kauz, gewiß, eine Fundgrube für Seelen⸗ 
forſcher, gewiß. Aber, ſollen wir über ihn lachen? Oder 
weinen? Nein . er iſt verliebt und das iſt viel geſagt, 
denn es gibt darin nur graduelle Unterſchiede, keine generel⸗ 
Len. 

Laſſen wir ihm ſein Vergnügen, denn er iſt glücklicher 
als manch e rer. 

    

   

  

   

    

    

   

  

  

Wieviel dentſche Aerztinnen gibt es? 
Ein Drittel ſind Akademiker⸗Töchter 

Die Zahl der weiblichen Aerzte in Deutſchland iſt von 82 

im Jahre 1909 auf 2562 im Jahre 1929 geſtiegen. Im gan⸗ 

zen gibt es gegenwärtig 45 332 Aerzte und Aerztinnen in 
Deutſchland. In Berlin allein ſind 476 Frauen als Aerzte 

tätig, in Preußen 1309, in Bayern nur 282, in Sachſen 147, 

in Hamburg aber 114, in ganz Baden 107 und in Württem⸗ 
berg nur 89. Dieſe Zahl der Aerztinnen dürfte ſich aber bald 
ſtark vermehren: denn es ſtudierten im Winterſemeſter 
1929/0 3428 Frauen Medtizin, davon 2715 allgemeine Medi⸗ 
zin und 713 Zahnheilkunde. 

Seit dem Jahre 1911 bat ſich die Zahl der Medizinſtu⸗ 
dentinnen verſiebenfacht, während ſich die der Medi⸗ 
nzinſtubenten in dieſer Zeit nur um die Hälfte vermehrte. 
Die meiſten Medizinerinnen hat die Univerſität Berlin mit 
603, dann ſolgt München mit 414. Bonn mit 262 und Frei⸗ 
burg mit 249. Dieſe künftigen Aerztinnen ſtammen zum 
erößten Teil aus bürgerlichen Kreiſen: ein Drittel ſind Aka⸗ 
demikertöchter, 239 Töchter von Handwerksmeiſtern und 
Kleingewerbetreibenden, 133 von Lugeſtellten und 27 von 
Arbeitern. 

  

   
ů 

   



    

Der iatibbes, brachte im Goldmacher⸗Prozeß eine 
le Lellentiſchen neue Senſation. Zeugencusſaae eines 1 

Proükeflpzs entis u Betruig des Andgeklagien mindeſtens 
in einem Falle ſeiner zahlloſen Schmelzverſuche, auf die 
die wier und die Borniertheit ſeiner nationalen Freunde 
in Deutſchland bereingefallen iſt. Daran knüpft ſich aber eine zweite Ueberraſchung. Die gleichen Zeugenausſagen bräangten zu dem Verbacht, daß der Auſtraggeber des italteniſchen Profeſſors, der mit Tauſend in Südtirol öte iche pyüfte, aus Blei Gold zu machen niemand anders 
alßs ſolini ſelbſt geweſen iſt. 

Epiel im Schloß- 
Es bandelt ſich um den Proſeſſor an der Techniſchen Hochſchule in Bergamo Dr. Soſtini, der als Vevtrauens⸗ mann und Beauftragter einer hoben Verlänlichkeit der ilolisniſchen Regierung die zu nennen ihm burch Schweige⸗ 

gebot unterſagt iſt. Herrn Tauſend auf ſeinem Schloß 
Päalchdach in Südtirol auſſuchte. Als chemiſcher Sachver⸗ ſtänbiger erhielt er von ſener nicht genannten Stelle den Alttrag ſich über den Sert der Erfindung Tauſends zu erkundiarn. nachdem Taufend ſein Verfabren dieſer gleichen 
italieniſchen Stelle zum Kauf angeboten hatte. Wortreich unh mit lebbaiten Gebärden berichtete der Zeuge über ſeinen Beluch im Sübdtiroler Schloß. 

Blei nix Gold“ 
hatte er dem Vortraa Tauſends gelauſcht 

Zuerit machte Tauſend 

   

  

Aufmerkſam 
und ſeine Manipulationen verfolgt. 

Herr Tauſend entlarvit? 
Die Ausſage Profeſſar Seſtinis Dos Geheimnis der Goldlegierung 

  

  

einen Ausſchmelzungsverſuch, wie er jedem Chemiker be⸗ 
kannt iſt. Als ihm dann Tauſend ein Stück Blei entgegen⸗ 
hielt. und erklärte dieſem Blei fehle nur nuch das Mineral⸗ 
waſſer und ſobald man ſolches hinzufüge, werde das Blet zu Gold. da machte der Grofeſſor lebhafte Elnwände geltend: „Blei bleibt Blei und wird nir Gold!“ — er⸗ 
Länzte er in gebrochenem Deutſch die Ueberſetzung der 
Dolmetſcherin. Dann bemerkte er aber, wie Tauſend ein Stück Blei vom Tiich nahm um es in den Schmelatienel 
än werfen. Während Taufend dieſes Stück zwiſchen Daumen 
und Zeigefinger biels, dalte er unter ben zu einer Halben 
Fauſt geſchkoſfenen rigen drei Fingern ein anderes Stück Melall das zweifellßs in den Schmelsztiegel gewandert 
wäre wenn der argwößniſche Profenor nicht rechtseitia da⸗ zwifchen gefahren wäre. 

Ueber Antlenb Legt ſich Rrelten 
Dieſes zweite Metallſtück entpuppte ſich dann als eine Goldlegierung. Der Profeſſor nabm von dieſem Stück etwa ein Drittel an ſich und ſchmolg. wie er verſicherte. 

ſpäter daraus mebr Gold heraus als Tauſend aus den übrigen gwei Dritteln und dem im Schmelatieael brobelnden Urmoisrial zufammen. In ſeiner Entrüjtunn über dieſen Taſchenfpielertrick ſcheint der Profefior ſehr lephaft den au ſein. Auf den Lärm Ein faz ans ESem anberen Zimmer ein italteniſcher Malor, der ſich gerabe auf dem Schloß beiand, bereingeſtürzt und ſagte zu dem ſchimpfenden Profefor in porwurfsvollem Tone: Derr Brofenor. Sie beiinden ſich im Hauſe eines anſtändigen Menſchen.“ 
Muffolinis Exzellenz 

Tauſend und jein Berteidiger feteen afle Sebei in BDe⸗ 
wrgung, dieſen höchſt unbegnemen Zeugen zu entwerten. 
Sie hatten dazu einen zweiten Zeugen aus Bozen kommen 
Infen. den dortigen Rechtsbeiſtand Tauſends. den Rechis⸗ 
anwalt Ritz Dieſer hatte die Verhandlungen und Beriuche auf Schlsß Paſchbach als Dolmeticher mitgemacht. Er konnte aber bie Beſchuldigungen des Profefors nicht entfraften. da er gerabe in dem Angenblick. auf den es ankam, nicht irs Labpratorine anwejend war. Auch der Berinch die 
Glaubwürdigkeit des Italieners durch Answeiflung ſeines Schweigegebotes berabzumindern. mißlang. Taniend felbñ nannte dann den Namen der boben Regiernnasperion mit 

   

    

SSHAε esEF nAnIA EnAn 
OoruriEht Der Bärherk-i G b. H-— Berlin SW 62 

34. Jortſetzung 

Eersgien Se Ler Aeeaimsguaeenedreeß, Suar fe reriten t XL 8 ü ” ie ‚8 itt micht mehr. Barnm mil er das nicht? Bas hai er ihbr noch zn verbergen? Iſt er ihr doch bis in ſein 5 

Deäen eneeg, Deir ein r feüs abereſißse: Si⸗ Di Ei 2 ein 
szu⸗dem⸗Mann-⸗Oiumünſchen, rine vnklare Sehnſucht. 

     

    

   
   

  
  

verbanbelt Hatte: der er über den Berkauf ſeiner Erſindung verbandelt Satts: 
SEscülens Viſt. Dieſer ſon dem Duce Muffolini ſehr nahe 
ſteben. 

-Lüne!“ Lüne7 
Der Gerichtsvorſitzende verlas bierauf die Abichrift 

eines Brieles Tauſends ohne Nennung des Adreffaten. Ver⸗ 
mutlich iſt diefer jene eben genannte Exzellenz. In dieſem 
Schreiben bietet Tauſend in aller Form ſein Verfahren den 
Italtenern an und ſchreibt. daß die Erfindung in der Hand 
des Adreſſaten ſicherlich zum Segen des Volkes werden 
würde. Beim Verleſen dieier Brieſſtelle machte der Staats⸗ 
anwalt noch beſonders die Feſtſtellung. daß es ſich hierbei 
nicht um das deutſche Volt bandelt. Unter der Bucht der 

  
Anſchuldigungen des Profeſſors wußte Tauſend ſich ſchließ⸗ 
lich nicht mehr anders zu helſen, als daß er in den Saal 
rief, „Alles, was der Zeuge nejagt bat, in Lüge!“   

  

5—*9„0 Seereeses 

Nere Funde zum Cheuntizer Norb 
Die Tote noch unbekannt 

Zu dem Frauenmord in Cbemnitz wird ergänsend mit⸗ 
geteilt, daß im Zentrum der Stabt ein Sack gefunden wurde, der cinen weiblichen Leichnam ohne Lopf enthielt. Es. iſt 
der Rumpf der Exmordeten, deren Kopf am Freitagnach⸗ miiias in einem Hausflur geſunden wurde. Ver die Er⸗ mordete in, iſt noch unbekannt. VBon dem Täter fehlt noth jede Spur. 

  

Auf dem Bahnpoſtamt Arandenburg a. B. Sarct Gablen; 
Diebe eine pivombierte Geldkaßfette mit Sch Mf 
und Silbergeld. Die Laſſette follie mit einem 

aebracht mwerden. In einem 
war als die Beamten einen 

  

in Papier⸗ 
Pafetanto ins Hauptpoſtamt 
unbewachten Augenblick. nnd 
Berliner Abend⸗Schnellzug abfertigten, erichienen die Diebe. die mit den örtlichen Berhältnifen genau verfraut gemeien ſein müffen. Die fofort eingelcitete Enteriuck ung bat bisher irgendwelche Anbalispunkte zur Ermirtlung er Täter nicht tergeben. 

Zwei Kinber bPein 
Nähße von Gleidorf bei 

  

   

  

Kodeln isdlich verunalßädf. 
Meichede in Wenfalen inHE S    

     

   

Der Dixektor. der bir Gründe wobl abnt, tröſtet fie: doch rät er hDavon ab, gegen den BSunich ihres Mannes zu hau⸗ deln. Im übrigen tur ex ihr damit wohl. daß er jeine ganze Zuſricdenheit mit Fris verrät. —2 Er erzubli. daß Fritz einer der benen Kente in der An⸗ Balt ig. Haß er in die dritte Stufe, die böchſt. Beluhnung, binanjgerückt in und alle denkbaren Sergünftianngen ge⸗ nieist Er in ſeit awt Tagen in der Anfaltsbücherei be⸗ Ikatrist, zin ciner Peßeren, größeren Zelle untergebracht, dürje hieſe ſich müi Blumen ausſchmücken und Länger be⸗ Lenrhter Haben. ü Den Se babe 55 Sübeaulben, Be, beim Spaziergang ani kangnisbof erbalten; zoch ſei er artb da ſchweiglam., aber keinesfalla verhockt. as alles brückt ihm naiürlich jebr. Er ſcheint viel an Sie zu denfen. Hnd E ichuldig zu iühlen. Um ſo wirb es jein. wenn er wieder bei Ihnen in. Denken Sie Darar uuπι verüehen Sie ihn. Und warten Sie auf ihn. 

Friß ißt und doch mieder 
8 Schyuller, ais uie Laut 

SsSiyulter. ir Lant 
ich ihn nur fehen könnte. Nur 

Direfbor Dirit einen Eurs Blick nber die Brillen⸗ Slaſer. bdenkt nest Eett Len Kep. 
, — So Wind es gehen: Aemmen Sie Serrtes fs = enn Hhr her. Ich werde inm Büro Eierche Eristes Lüen Suses Ich werse Sie in   

  

wehr fommen, reißt 

Madbio⸗-Stimme 
VProgramm am Dienstas 2 
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ô: Ko Jußle lter. 

     

  

   

    

Lert. Tirigem: Leo Borchard. 
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Summer, Srig. . 15: UHebertraau 
Zertiſiiche Se Sitdan? Jojef higuſcher, — 22.90: Wäeite⸗ 

en, „Sportberichte. — Die bis 21: Unterhaliuns 155 Tammu F. Leilung: Lonermeler Lads. 

  

Kein f 511! 
Das Gericht nahm ſchließlich noch das Gutachten des 

plychiatrachen Sachverſtändigen. Proeſſor Boſtröm, ent⸗ 
gegen. Demzufolge wird Tauſend als geiſtig guter Durch⸗ 
ſchnitt bezeichnet, bei dem keinerlei Anbaltspunkte für eine 
Geiſteserkrankung vorhanden ſeien. Tauſends Vater war 
eln ſehr geſuchter Heilkundiger. Vielleicht bat Tauſend von 
ihm die Sucht zum Geheimnisvollen und Abwegigen Er 
beſchäftigte ſich ſchon früh mit Erfindungen und mit alerlei 
okkulten Dingen. Die Anwendung des 8 51 Reichsſtrafgeſetz⸗ 
doch lowmt nach dem Befund des Sachverſtändigen für 
Tauſend ſedenfalls nicht in Frage. 

Am Montag wird das Gericht die Gutachten der chemi⸗ 
ſchen Sachverſtändigen hören. 
2 „SeeeeeesessseSs 
   

Bier Menſchen fanden 
hier den Tod 
Auf der Landſtraße zwiſchen 
Schweidnitz und Breslau 
exeignete ſich kurz vor der 
Ortſchaft Mörſchelwitz ein 
folgenichweres Automobil⸗ 
unglück. Ein mit 5 Perſunen 
beſetzter Wagen geriet in 
einer Linkskurve infolge zu 
charfen Bremſens in den 
Chauſſeegraben, überſchlug 
ich viermal und blieb dann, 
wie das Bild zeigt, auf 
zinem Acker liegen. Von den 
Inſaſſen waren drei auf der 
Steile tot, während die 
beiden anderen ſchwer per⸗ 
letzt wurden. Einer von 
ühnen iſt ebenfalls ſeinen 
Berletzungen erlegen. 

  

    

früb ein mit vier Kindern beiester Rodelſchlitten einem Laſt⸗ wagen. der Winterfporkler nach Winterberg bringen ſollte, auf einer abſchüſſigen Bergſtraße in die Flanke. Zwei Kin⸗ der murden auf der Stelle getötet eines erlitt einen ſchweren Schädelbruch das vierte eine Gehirnerſchütterung. Eins der getöteten Kinder und ein verlestes ſind Geichwiſter. 

Der Sireit mit der Beuut 
Der ſeit Anfang Dezember vermißte Berliner Schuvs⸗ er Adolj Becker iſt jetzt in der Nähe von BVerlin am aufgefunden worden. Becker hat jich an dem Ufer des Sees einen Aopiſcheß beißebracht unb war dann ins Waßfer geitür, Einige Tage bevor Becker verſchwand, batte er mit ſeiner Braut einen geringfügigen Streit. Man baben. daß ihn dieſe Differenzen in den Tod getrieben aben. 

Beranbung einer Greifin. Die liäbrige Sitwe Schallach in Berlin, die Sonnabend ihren monatlichen Unterſtützungs⸗ beitraa von 515 Mark von der Poſt abgehoben hatke und dem Gelde ihre Wohnung aafſuchen wollte, wurde im 

  

    

    
  

  

mit 
Treppenflur von einem jungen Burſchen überfallen und des Unterſtützungsbeitrages beraubt. Als auf die Hilferufe der Greihn Hausbewaßner hinzueilten, war der Täter bereits geflüchtet und mit ſeiner Beute ſpurlos entkommen. 

      

Anſtaltsgeiſtlichen führen. Der wartet ſchon auf Marie. Auf Seitengängen bringt er ſie in einen mit Durchbrochener Holz⸗ wandung abgegitterten Verſchlag am Altar der Kirche, die noch leer iſt. Nur einige wenige Bachbeamten ſt hen ver⸗ teilk in dem Raum, den Marie durch die engmaichige gitterung ganz überseht, ohne daß man ſie ſelbit von den Bänken ber ſehen könnte. 
Ruje von braußen. Neue Wachbeamte zeigen ſich am Ein⸗ gang, Scharren und Schlurfen. Füße in Bewegung. Ds ſind fie? Sie kommen näher. Unheimlich, wie fie geben, als ob es nur Füße wären, die keine Körper und keine Münder trügen. 
Langſam füllt ſich der nüchterne, kahle Raum. Reihweiſe, von grünen. goldtreffenſchimmernden Uniſormen eskyrtiert, tritt das näher: Grauſchwarze, bis zum Halſe hochge⸗ ſchlyſſene Anzüge, einer wie bder andere, darüber, ſcharf unterſtrichen, die Bläſſe zellenbleicher, manchmal pergament⸗ 

       

gelber, wie vertrockneter Geſichter. 
Marie fühlt ſich unheimlich überfallen. Sie muß die Angen ſchließen. Was iſt das? Sind das Geipenſter? Sie öffnet di: Angen wieder. 
Das ſind Menſ⸗ ſir ſcheu biicken 

  

    
  

und, wenn ſie fich 2 Iübien, Haßtig und heimlich fich zuflüſtern Und langſam — Schlurfen und Füßeſcharren die Bankreiben füllen. Dutzende, bunderte, immer mehr. Wann bört das auf? Marie iit Stirnrunzeln und hart⸗ näckiges Nachdenken, doch ohne Begreifen. 
Sie mnp̃ den Atem zturücthalten, ihn dämpjen. Zurück⸗ weichend wie vor Schrecklichem. unbeimlich Erichülterndem, taſtet ihr Suthen die Geßichter ab. Das iſt furchtbar. Manch⸗ mal muß ne jãhlings wieder die Augen ſchiiesen, vor einem tieren Blick, der alanzlos und fumpf aus Leere kommend =n Berſchlag. Marie dahinter, ſelbſt die Kirchenmauer im Kücken zn durchdringen ſchein! Marie ſſt jett ſrupit gefan⸗ gen. ů 
Immer mehr Köpie. zipbußte, itumef pautale. visthaarig uAns kurägeſchuren: fülbergraue. greifenhaſt verfallene, Kahl⸗ könfe und Slatz köpfe: junge. milchblaſſe Kindergeſichter, un⸗ ſchuldiges Lächeln, ichmollende Klage. 
Marie ſucht. wandert über die Geſichter, die Leer oder ge⸗ Langweilt, vmintereiñert vder nengicriggeſpannt, froh der Abwechflung vder gleichgültig nach vorne ſehen. Nech Sort⸗ hin, mu kaft und nüchtern, in ſtrenger Mitleidlongkeit 5. naifige Holskrens aus dem Altar kwächſt. Gefichter. ö Er, blanes Seuchten über grauſchmwar'em Tu“* n 

Jetzt find es vash Rüt fünfsundert. Ind immer teihweiſe. gedrillt, von Uniformen nmrahmt. Uad nirgendwo in S Das eine Geücht, nach dem Mar 

Sortiesung folot! 
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KüFRUL Verpwixrung der Mördergefähle 

Lieschen⸗Neumann-Prozeß — Wie ſchwer iſt es, hier zu richten 

    

'elen Jeugenansſäagen im Moabiter Mord⸗ cin Spasßziergang ins „Milien“., 
Die Drontheimer Straße, in der der ermordete Uhrmacher wohnte, iſt typiſcher Berliner Norden. Eine der äußeren Straßen des Weddings, die dieſen Stadtteil mit dem frü⸗ heren Vorort Meinickendorf verbindet. Die großen Fabrik⸗ gebände der ACG. beherrſcheu die Straße uud werfen einen uUnſichtbaren Schäatten über He ſer und Meuſchen. Die kar⸗ gen Auslagen der kleinen Geſchäfte enthalten nur das Notwendigſte, als müßten ſie von vornherein. jeden Luxus und Ueberfluß von ſich weiſen. Die Kinder auf der Straße baben blaſſe und verhungerte Geſichter, denn es ſind die Kinder der Arbeitsloſen. Die Umwelt formt ihre Menſchen; dieſer Satz wird hier erſchütternde Wirklichkeit.. 
Der Laden des ermordelen Ubrmathers Ulbrich liegt aleich in den erſten Häufern der traße. Aber nur die Firma⸗ inſchriſt »Uhren-Neparatur-Werlſtatt“ ijit von ihm übrig⸗ geblieben. Jetzt ſtehen anſtatt der Uhren Blumen im Fenſter, freifgebugelle Sberbemden liegen daneben ud hinter den weißen Vorhängen de Schaꝛuft 3S ſieht Plätterinnen, bei der Arbeit. Finiter und d 

  

       

  

       

  

    n e 
ſter iſt der Hausflur. Ueberall brückelt die Farbe des einſachen An⸗ ſtrichs von den Wänden, große weiße Flecke ſind entſtäanden und jedes Ding iſt tauſendmal abgeariffen, abgetreten und vernutzt, als wolle ſich das Haus der Armut der Menſchen anpaſſen, die in ſeinen Kammern und Stuben wohnen. Keiner weiß nuom andern. Auch Ulbrich ſoll zurückgezogen und beinahe unſichtbar ſein verſchrobenes Daſein geführt haben. Nur, daß immer junge Mädels bei ihm ans und ein, aingen, hat die Hausleute gewundert. Menſchen der Mietskaſernen — ſeder hat mit ſich ſelber zu tun. Da gibt es böchſtens ein bißchen Klatſch der Frauen untereinander, ober die Männer gehen und kommen mit verſchloͤſſenen Ge⸗ ſichtern — von der Arbeit oder vom Stempeln. 

Lieschen Nenmanns Milien 
Wenn man in dieſen Häuſern treppauf, treppab läuft, immer wieder dieſelben bedrückenden beklemmenden Ein⸗ drücke mitnehmend, die hundertfachen Variakionen der Not und des Elends beobachtend, verſteht man, wie leicht in dieſen Kaſernen, in deren Wohnungen die Menſchen zuſam⸗ mengepfercht hauſen, aus denen die nackte Armut grinſt, in denen man ſich oft nur notdürftig ſattißt, wie hier in jungen Menſchen Entſchlüſſe und Pläne keimen und reiſen künnen, deren letzte Auswirknug das Verbrechen wird. Schuldig⸗ unſchuldige Opfer ihrer Umwelt — die Drei, die den Son⸗ derling Ulbrich umbrachten, von dem man nur wußte, daß er nebenan in der kleinen Wareuhandlung ſtets nur Früchte und Ketſe für ſeine Mädchen kanfte. — Laugſam geht der Nachmittag vorüber. Die Straße wird dunkel. Die Türen der kleinen Geſchäfte klappen auſ und zu. Frauen kommen mit Beuteln am Arm und erledigen ihre mageren Einkäufe. In den Stuben brennt hin und wieder troleum — es muß geſpart werden. Im Halbdunkel liegt der Hansflur, lauernd⸗ſpärlich leuchten die Lampewrauf dey Treppen — ain Kins:paeieteenbme Dlseun üche! — ein altes Grammophon raſſelt: Berlin rdey Straße — Welt der kühlen Armut: Lieschen 
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  Die Sonnaben zerhandlung brachte eine Fülle inter— eſſanter pſuchologiſcher Details, viele bunte Steinchen im aroßen Moſail der Tragödie. In dieſem Prozeß. wo alles ſo verworren und das Me jo rätjelhaft il, bemüht ſich jeder der Angeklagten mit zäher Verbifſfenheit, ſo viel für 
ſich aus jeder einzelnen Sitnation herauszuhulen, wie das 
nur möglich iſt. Die Folge der ſtets machen Intelligenz von Licschen Neumann d Richard elpe — Benziger, den 
ohnedies kein überm Mhartes Urteil erwartet, verhält ſich mehr pafſiv — iſt, daß die Nerhandlung nur ziemlich langſam jortſchreitet, obſchon der Vorfitzende die Zügel feſt, aber ſtets höflich in der Hand hält. 

Dieſer Vorſtzende, Landgerichtsdirektor Schmitz, hat keinen leichten Stand. Vor der Anklagebank ſitzen drei recht zähe Verteidiger, von denen der eine, Rechtsanwalt Mendel, der Vertreler Stolves, kaum eine Gelegenbeit zur 
Obitruktion vorübergeben läßt. Einmal mußßte ſogar ein kleines Stück der Verbandlung wiederholt und eine Zeugin zweimal aufgernſen merden, weil Dr. Mendel ſich darüber 
beſchwerte, daß der erſte Aufruf der betreffenden Zeugin in 
jeiner Abweſenheit geſchehen war. Allerdͤin⸗ hätte dieſes 
kleine prozefuale Vergehen einen Reviſtiionsgrund dar⸗ 
ſtellen können. 

ö Die Jamilie Stolpe 
Stolpe hatte am Sonnabend gute Zeugenausſagen. Daß bereits ein im Jahre 1918 verſtorbener Bruder von ihm 

im Jahre 1914 wegen Raubüberfäalles zu einer langjährigen 
2—..—.——..—.—— —*2— 

  

     

      

  

  

     

  

  

  

  

     

  
Der Fliener von Tfiugiau ꝶ 

Der abgeitärste Klieger Günther von Pläüſchow 

Zuchthausſtrafe verurteilt worden ist, wird ihm im übrigen vermutlich eher als „ſamiltär belaſtet“, als allgemein be⸗ laſtend angerechnet werden. Tatſächlich herrijchen ja in der 
Familie Stolpe ganz eigenartige Verhältniſfſe. An ſeiner 

   

   

  

  

verſtorbenen Wiuiter hangt Richard, wie alle bekunden, mit größter Liebe; auch aus der ietzigen Haft heraus äußerte er keinen anderen Wunſch, als den, nochmals ihr Grab be⸗ juchen zu dürſen. Mit dem Vater ſteht er auf geſpanntem Fuß. Man kann das verſtehen, wenn man an einem Prozeß vor einigen Wochen im Amtsgéricht Pankow denkt. Vater Stolpe hat ſeinen Sohn angezeigt, weil der ihm den Mantel habl, den er auf die Flucht nach Pommern mitnahm. In dem jetzigen Prozeß bekam man den Vater nur einen Augen⸗ blick lang zu ſehen. Er machte alles andere als einen ſym⸗ pathiſchen Eindruck. Was wichtiger iſt: er verweigerte die Ausſage und ging, ohne ſeinen Jungen nur einen Moment lann anzuſehen, vergnügt lächelnd nach Hauſe. Dann wieder die Schweſter: ſie fagt außergewöhnlich günſtig für ihren Brudex aus; er ſei ein ſehr autmütines Kind geweſen, hätte jeine Mutter ſtets mit einem Teil des geringen Geldes, das er verdiente oder au Arbeitsloßenunterſt ützung bezog, unter⸗ jtützt. Am Eude ihrer Ausſage iſt ſter Sis die, wie ſie einmal weinend jagt, ihren Richard „wiede baben“ will. kiejunglü lith, weil ſie ihm auf Grund der be⸗ ſtehenden Prozeßvorſchriſten die paar Apſelſinen, die ſie ihm ü den Verhandlungsſaal mitgebracht hat, nicht überreichen darf. 

  

   
      

  

     

Der fahrläſſige Mörder 
Stolpe ſeloſt hat ſich am Sonnabendmorgen, und zwar im nichtöffentlichen Teil der Verhandlung, einmal ſehr ver⸗ beddert. Es war von den geſchlechtlichen Beziehungen zwiſchen Lieschen Neumann und Ulbrich die Rede. Stolpe jagte, daß Lieschen ihm nerſprochen habe, am Mordabend ſich mit Ulbrich nicht intim einzulaſſen; ſie folle zugeſagt haben, den Uhrmacher anf den, nächſten Morgen damit zu vertröſten. Vorſ.: „Und dann?“ Stolpe: „Wir ſagten uns, das geht doch nicht.“ Vorſ.: „Warum?“ Stylpe: „Weil der Mann dann ja nicht mehr iſt.“ Fahrläſſiger hat ſich vielleicht 

  

     noch nie ein bewußter Mörder verraten ů 
     —————.‚.— c 

Der kleine Benziger lit ſchlauer, er ſpricht faſt uie. Aber iſt er wirklich ſchlauer? Vielleicht iſt er auch bloß ſeige. Wie er den pommerſchen Polizeibeamten gegenübergeſtellt wird, 
die ihn bei der Verhaſtung jo ſehr miſhandelt haben ſollen, erklärt 16 dreiärt er piäößlich. „Ich bube nichis zu ſagen.“ Erſt nach⸗ dem ihn der Vorſitzende eindringlichjt auigefordert hat, nicht ſo änaſtlich zu ſein, bekennt er Farbe — während dle Herren Polizeiwachtmeiſter aus Schlevelbein ſie verlieren. Aber der 
Staatsauwalt rektet die Herren. 

mal „wirken die Augaeklagten zuſammen“ nur ein ein⸗ 
sines Pial. Wie der eigenlliche Mordvorgang rekonſtruiert wird, Intereſſaut iſt, daß ſich tein ſchtmeiſter ſindet, der 
den Uhrmacher Ulbrich darſtellen will. Schließlich wirtt ein 
Sachverſtändiger in dem grauſamen „Spiel“ mit, deſſen Be⸗ ginn übrigens recht lange auf ſich warten läsß“ da auch die 
Angeklagten erſt nach autem Zureden zur „Wiederhokung“ des Mordes bereit find. ů 

Dus Kind Lleschen 
Und immer wieder fallen Lichter auf das Bild der oft jchun wieder lächelnden Lieschen Neumann, deſſen ſeltſame 

Exiſtenz nie mehr aus den Büchern der Pſychologen ver⸗ 
ichwinden wird. Iſt ſie gut? Iſt ſie böſe? Außerordentlich 
günſtig ſagt die Lehrerin aus. Lieschen ſei ein ſehr artiges und vor allem liebebedürſtiges Kind geweſen. Als ſie ſie 
jetzt im Geſänguis befucht habe, habe ſie ſich faſt an jedes freundliche Wort, das ihr die Lehrerin gegeben hatte, er⸗ 
innert, ſelbſt an eine Blume, die ſie ihr einmal geſchenkt 
hbätte. „Licschen war immer aut, immer freigebig, übrigens 
ſtets recht injantil“ — die Lehrerin jagt, ſie könne ſich die 
Tat überhaupt nicht erklären. Sie mache ſich ſelbſt Vorwürfe, 
ſagt ſie noch, daßtmjie ſich nicht mehr um Li⸗schen gekümmert 
habe. Der Vorſitzende fragt nach dem Grund der Vorwürfe. 
Mit rührender Sentimenkalität zitiert da die Lehrerin das 
Wort eines Geſangenen, das ſie einmal las: „Gefallen ſeid 
ihr? Ja und nein. (Das Wort iſt intereſſant.) Wie kann 
man deun geſallen ſein, wenn man niemals ſtand?“ Und 
dann ſolgt die Erklärn „Lieschen ſtand nie. Man hätte 
ihr die Hand geben m— n. Daß ich das nicht tat. daher 
rührt mein Schuldbewußtſein.“ Das Tribunal wird zur 
Theaterſzene. Der halbe Gerichtsſaal weint. 

„Zum,Schluß ſyricht die Lehrerin mieder von Lieschens 
„Milieu“. Einmal waren die Kinder drei Tage am Wer⸗ 
bellin⸗See. Als die Lehrerin ſie fragte, was am meiſten Ein⸗ 
druck auf ſie gemacht habe, da erwartete ſie die Anutwort: 
das Schwimmen und die friſche Luft. Statt deſſen mußte ſie 
hören: „Daß wir jede ein Bett für uns hatten!“ 

Wie ſchwer iſt es, hier zu richten! Eav. 
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Woronbe     

Das dentſche Flunboot „Do X“ iſt am Sonnabendnach⸗ 
mittag. von Liſſabon kommend, kurz nach 2 Uhr in Las 
Palmas anf den Kanariſchen Inſeln eingetroffen und glatt 
gelandet. „Do X“ lente die Strecke von 1400 Kilometern mit 
einer Durchſchnittsgeichwindiakcit von 200 Stunden⸗Kilo⸗ 
metern in 7 Stunden zurück. Aller Voransſicht nach wird 
das Fluaboot beute die Kanariſchen Inſeln wieder verlaſſen 
und nach den Cap Verdiſchen Inſeln ſtarten. An ſich ſollte 
das Boot die Kanariſchen Inſeln bereits am Sonntaa wie⸗ 
der verlaſſen. Der Start wurde jedoch inſolge des außer⸗   ordentkich bohen Seeganges. verichopen. 

  

Elyy Beinhorns Flugzeng bei der Forſchung 
Die Afrikaflicgerin am Ziel 

Die Afrikafliegerin Elly Beinhorn traf Freitag nach⸗ mittag in Bolama (Portugieſiſch⸗Guinea) ein und hat damit 
ihr vorläufiges Ziel erreicht. Auf dem Flugplatz hatte ſich 
eine große Menſchenmenge eingefunden. Der deutſche Kon⸗ 
jul begrüßte die Fliegerin mit herzlichen Worken. Der Bertreter des Shellbetriebskonzerns, der den Flug mit Benzin veriorgte, gab ein Frühſtück, an dem auch die ofj ellen Behörden teilnahmen. Von Berlin, wo Elly Bein⸗ horn am 4. Januar, früh morgens, ſtartete, hat ſie die 7000 Kilometer lange Strecke in knapp 70 Stunden durch⸗ 
ilogen, ein Flng, der ſportlich außerordentlich hoch zu we ten iſt, ging doch die Strecke über Gebiete, in denen irgend⸗ 
welche Rotlandung zum Verluſt des Flugzeuges oder fogar zum Verluſt des Lebens der Fliegerin geführt hätte. 

Eln Beinhorn wird erſt am 10. Februar von den beiden Forichern Bernatzik und Profeſſor Struck erwartet. Aꝛs⸗ dann beginnt die Forſchertätigkeit unter Einſatz des Elng⸗ zeugs. Das Flugzeua wird durch Unterbauen eines Schwim⸗ mergeſtells in ein Waßerflugzeng umgewandelt, damit die 

  

     Biſſagos⸗Inſeln, die der Küſte vorgolagert ſind, eriorſcht werden können. Der Aufenthalt der Fliegerin bei der Ex⸗ pebition wird ungefähr zwei Monate dauern. Der Rück⸗ 
    

     

Hier fliegt Do X 
Unſer Bild zeigt die Flugronte, deren erſte 
Etappe die Inſel Madeira bildet. Darüber 
„Do. X“. In der Ecke der Führer des Flug⸗ 
bvotes, Kapitän Chriſtianſen. 

  

7 — Do X in Las Palmas gelandet 
Nächſtes Ziel: Kap Verdiſche Inſeln — Heute neuer Start 

flug wird auf einer anderen Ronte erſolgen. Näheres hierüber iſt noch nicht bekannt. 

  

Der Schraubfiocł nuf den Schienen 
Attentat auf einen Schnellzug 

In der Nacht zum Sonnabend wurde auf den Schnellzug, der um 11 Uhr nachts von Wien nach Paſſau abgeht, ein Attentat verübt, das nur infolge der Geiſtes, 
Lokomotivführers abne Folgen D 
blieb. 

Jn der Nähe der Station Anzbach hatten bisher unbekannte Täter einen 16 Kilogramm ſchweren Schraubſtock auf das Ge⸗ leiſe geſchraubt und eine etwa 90 Zentimeter lange Eifenbahn⸗ ſchiene über die Schienen mit Stricken befeſtigt. Abs die Loko⸗ motive auf das Hindernis auffuhr, entgleiſte die vordere Achſe. In wenigen Sekunden gelang es dem Lokomotivführer jedoch den Zug zum Stehen zu bringen. An der gleichen Stelle wurde boreits in der Silveſternacht ein verbrecheriſcher Anſchlag auf 
einen Zug verübt. Damals hatten die Täter zahlreiche Schrau⸗ ben entjernt bzw. gelockert. Man glaubt, daß der oder die Täter jeweils die Entgleiſung eines Zuges herbeiführen woll⸗ 
ten, um die Inſaſſen zu berauben. 

Ein Laſtauto, das in der Nacht zum Sonnabend die Wiener Grenze paſſierte, wird mit dem Attentat in Zuſammenhang ge⸗ 
bracht. Sburen dieſes Automobils wurden an der Attentats⸗ 
ſtelle gefunden. 

    die niaſſ   

  

Urterſchlngung von 40000 Mart aufgedeckt 
Bei einer Heil⸗ und Pflegeanſtalt 

Bei einer Nachprüſung bei der Provinglal⸗Heil⸗ und Pflegeanitalt in Düren wurden in einem Kafenbuch. das 
der Oberſekretär Wilhelm Schumacher führt. Unregelmä⸗ig⸗ keiten feſtgeitellt. Bei einer aenanen Nachprüfung ergab ſich, daß ſoit mebreren Jahren Uinterſchlngungen in einer Ge⸗ 
jamthöhe non 40 000 Mark vorgekommen find. Der Obe ſelretär war allgemein als Beamter geſchäst. Es iſt vorerſt noch. ungeklärt, wo er das Geld golaffen, hat. 
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„Peutsche Rechte Th. Knaur Nachf. Verlas“- 

8. Fortſetzung 

„Nein“, ſagte Harold. Er war immer noch außerſtande, 
„Gellebte“ oder ſonſt was dergleichen zu ſagen, wenn er 
zu Marjorie ſprach. 

„Und ich weinte nicht einmal, als ſie Vater fortführten.“ 

Harold griff nach der Hand, die ſeine Wange ſtreichelte, 

und brückte ihr Inneres an die Lippen, wie er es ſchon 

Stunden um Stunden erſehnt hatte. Und ſofort waren alle 
Tränen, alle Schrecken der Bergangenbeit wieder für eine 
Weile vergeſſen. Dieſe zwei jungen Menſchenkinder hätten 

weiß Gott an Wichtigeres zu denken gehabt. Das eine batte 

jeinen betagten Vater in der Klintk, wo er ſich vom 
Delirium tremens erholen ſollte: das andere — nun das 

andeße war mit ſeiner Arbeit in der Bank im Rückſtand, 
aber ſie küßten und umarmten einander, als ob ſie auf der 

Welt nichts Befferes zu tun wüßten, und verſchwendeten 
eine ganz unglaubliche Zeit auf dteſe ſinnloſen Ber⸗ 
gnilgungen. 

Natürlich ſprachen ſie auch zwiſchendurch. Und einmal bei 

Gelegenheit ſtellte Harold eine eiwas verworrene Frage. 
„Donnerstag abend, Geliebter“, antwortete Marjorte, 

die halb inſtinktiv erriet, was er zu wiſſen verlangte, „als 

ich auf meinem Bett lag und du dich über mich beugteſt, da 

wußte ich, daß ich mich nicht mehr zu ängſtigen brauchte. 

Ich fühlte mith glücklich und zufrieden. Es tat ja wobl, 
jemand vertrauen zu können.“ 

Worauf Harold ſich in einem noch verwirrteren Zuſtand 
befand als vorher. — ů 

Und bei einer anderen Gelegenheit legte Marlorie eine 
kleine Beichte ab. Es war ſo angenehm, jiemand au beichten, 
von dem man genau wußte, daß er nichts Böſes von einem 
denken konnte. Sie ſchwelczte im vollen Genus des Beich⸗ 

tens um jeden Preis. 
„Was Tante Mabel betrifit, ſo bin ich ein Schwein“, 

jagte ſie. „Ich glaube wirklich, daß ich nur, weil ſie ſo arm 
ſind, nicht bei ibnen ſein mag. Tante Mabel heiratete näm⸗ 
lich unter ihrem Stand, und Onkel George verdient nicht 
ſehr viel und führt keine ſehr ſeine Sprache. Er findet, es 

ſchickt ſich nicht, ſich anders als in Hemdärmeln zum Eſſen 

zu ſetzen. Und wenn Tante Mabel auch immerfort von der 
Seele ſpricht, ſo meint ſie es doch wirklich und bandelt auch 

danach, was mehr iſt, als die meiſten Leute von ſich ſagen 
können. Sie iſt natürlich zu alt, um zu wifſen, wie fie ihren 
kleinen Haushalt führen ſollte.“ 

Marjorie wußte das. Selbſtverſtändlich. Sie ſchilderte 
Harold eine entzückende kleine Wohnung, in der alles wie 
am Schnürchen ging, wunderbar eingerichtet und zu einem 

unglaublich geringen Preis. Für Mariorie war bder Haus⸗ 

halt immer noch eine Leidenſchaft, was um ſo erſtannlicher 
war, als ſie bei ihrem vermitweten Vater nun ſchon fünf 
Jahbre lang dieſer Leidenſchaft frönen konnte. Das Bild, 
das ſie entwarf lnatürlich ganz ohne Hintergedanken, wie 
man ſich vorſtellen kann), war verlockend und gefährlich ſüß. 

Der Strom batte ſich wirklich Harolds in einem raſchen 

Tempo bemächtigt. Und wenn man recht bedenkt, datz er 
da in freundſchaftlicher Weiſe mit einem Mädchen, m 3 

er gleichzeitig Külſe austauſchte, vom Hausbatt iprach, ſo 
kann man ichun fagen., daß er eigentlich hililos mitaerißen 
wurde. Marjories Ehrgeis ſchwang ſich nicht weiter auf als 
bis zu einem kleinen Vorſtadthaus („ungefähr ſo gros wie 

unſer Haus“] und zu einem kleinen Vorſtadtaarten (es war 
klar, wer ihr vollkommenes Ideal für dieſe Stellung war): 

dazu nuch die einfache, aber ſichere Fäbigkeit, met allen 

Schwierigkciten des Lebens les würde allerdings niemals 
Schwierigkeiten geben) fertig zu werden, und das Leben 
war ein langer ſorgen⸗ und farbloſer Traum. Und man 

kann nicht genng betonen, daß es Marjorie unbedingt ernſt 
war mit dieſer Beſchreibung — wenn es außß nicht aunmög⸗ 
lich iſt, daß fie ſich, wenn ſie Harold inſtinktiv für einen 
Süütling und Bobemien gebalten bätte, nach nichts ande⸗ 
rem ols einem wüſten Bohemienleben gefehnt Hätte. Aber 
eines ißt ficher: ſo wie es war, machte es jedenfalls beiden 
viel Spaß. 

Die Zeit verfloga in all den Tändeleien. Es mar lange, 
lange nach dem erſten Kuß, als Mariorie ſich aufente und 
(während ſie inſtinktiv mit den Fingern das Haar ourdnete]) 
auf die in Sonnenuntergang getauchten Täler ijab. Da fiel 

ihr plsS1iS EE, Wissie! IDr eS 1 EEDSte. NDach 
Harolds Taſchennpbr war es neun. 
„Vir müfien ans Natpauſegeben denken, ſagte Varjorie 

bedauernd. „Wann geht der letzte Zug — 10 Uhr AI Ach da 
können wir doch noch ein bis zwei Minnien bleiben, nicht 
wahr? O, du Lieber, Lieber, Sieber — 

Sie lehnte ſich leicht an ihn, und wieder verichmolsen 
ſie Hand in Hand, Mund an Mund und Braß an Braſt in⸗ 
einander. um non nentm die Keiſe in das Land der Ber⸗ 
zückungen anzutreten. Eine Iange, eine verzanberte Neiie. 
Es war halb zehn, ehe pie beide ſich dagu anfraffter. wicder 
nach dem letzten Zug zu fragen. 

„Herr du mein Gott“ ricf Mariarit and grißf nass ibrem 
Huk. DSir müßen Ianfen. Sas machen wir nnr. enn wir 
den lesten Zug verſänmen?“ 

Sie erbeben Sc Wil Beiirt Sr vs Bemerkten an 
Wrer errdehn Ueberraichnng. haß fie beibe am dieienn lühlen 
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„Vielleicht iſt er es auch nicht,“ ſagte Harold zäbne⸗ 

Enirſchend. Sie legten die letzte halbe Meile im Trab zurück. 

Als ſie aber keuchend und zu Tobe erſchöpft an die Sta⸗ 
tion kamen, ſahen ſie, daß es doch der letzte Zug geweſen 
war. Ein vereinzelter Träger drehte die Lampen auf dem 
Perron oben aus. Er nahm ihre Fragen und ihre Ver⸗ 
zlveiflungsausbrüche mit beluſtigter Gieichgültigkeit ent⸗ 
gegen. Das einzige, was er ihnen vorſchlagen konnte, war, 

eine Stunde auf einen Zug zu warxten. der noch zwanzig 

Meilen bis nach dem nächſten Knotenpunkt fuhr, dort bis 

halb vier Uhr morgens zu warten., und dann mit dem Milch⸗ 
zug gegen balb ſechs in Morley Park anzukommen. 

„Ach Gott, ach Gott,“ ſagte Mariorie. Sie batten alſo 
noch eine Stunde Zeit, es ſich zu überlenen, und verlietßen 
die Station in einem jämmerlichen Zuſtand. 

  

  

„Ich bin auch nicht ſchlecht Eisnielt, lagte Marjorie. 
mal!“ 

„Was können wir nur tun?“ ſagte Marjorie. Sie ſetzten 

ſich an den Straßenrand. der kühle Nachtwind fuhr durch die 

dampfenden Kleider und ſchnitt in die Knochen. 
„Wir könnten in ein Hotel gehen, ſagte Harold. Die 

Worte kamen ihm faſt wider Willen. Hotels koſten Geld — 
das paßte ihm nicht. Und außerdem war er noch nie im 

Leben in einem Hotek gewefen unbhatte die ſchwerſten Hem⸗ 
mungen, um elf Uhr nachts als gepäckloſes junges Paar ein 

Quartier zu fordern. 
„Unmöglich.“ jagte Mariorie. „Stellen Sie ſich vor, was 

Tante Mabel jagen würde, wenn ſie erführe, daß ich die 
ganze Kacht mit Ihnen in einem Hoiel geweſen iri.⸗ 

Harold ſträubte ſich bei der bloßen Erwähnung von Tante 

Mabel das Haar im Nacken. Herrgott, was würdre es da 
noch alles ſesen! 

Es mochte wohl der Anblick von Marjories Elend, der 
Gedanke an Frau Tilling und ſein eigener Sunger, ſeine 
eigene Müdigkeit geweſen ſein, die alle mteinander eine 

neue und glänzende Idee in Harolds Hirn (. jkeimen ließen. 
„Vielleicht können wir ein Aute bekommen.“ ſagte er 

grobartig, und Marijorie war plötzlich nen belebt. 

Man dentft xnmiüäfürlich an Sie Stelle erden Buches 
Moſe. wo die Schlange als Anftijterin des Sündenfjalle⸗ 
dazu verurteilt mird, „Staub zu enen- und fragt ‚ich, was 
das für armielige und primitine Menſchen jein müffen, 
denen Erde als Nabrungsmittel dient. Seit geiehlt, die 
Lente. die dieſen Stoff zu ſich nemen, füßlen ſich viel eber 
als Feinichmecker, und man findet ñe zu allen Zeiten und 
in allen Zonen vertreten. 

Im alten Hellas wurden ganze Schiffsladungen einer 
beüifimmien Tonerde von den Inſeln des Aegäiichen Meeres 
geholt, und fein Geringerer als Sippofrates, der berühbmteſte 
und kenninisreichhe Kediziner der Antike, verordnete fie 
als Sorbengangssmiitel gtgen Franenfrantheiten. 

Noch Hente fallen die arirchilchen Aeraie bem Beilpiel 
äres fräberen Kollenen zumeilen fslgen. 

Eine äbnliche taniendiäbrige Tradition hat das Erbe-Efen 
* EEe eS BEamerlich in der Bronins Schauñ gepileat 

weil die Franen ſich bort die Exhaltung eimer biaſſen 
sjarde eren veriprecden Die Emmoßner der inngu⸗ 
Sterde und ber Halbiniel Kamiſcharfa nehen den Be⸗ 
ern den Keiches der Mitte nicht nach, doch man braucht 

Kicht is Deit zu geben. um Sahlreiche andere Zengen 

nunch häufiger in Fiasland wird In⸗ 
nß-⸗ „ Nest zugeiügt. und die Serouhner Sar⸗ 
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ů ten li uuh.n den Träger frogen.“ fagten ſie. Uns asß 
aten ſie auch. 

Der Träger war diesma! außerordentlich bilfsbereit. 

Ja, es gab im Dorf ein Auto zu mieten. Bei dem alten 

Buckley. Die Hauptſtratze xunter und dann noch eine halbe 

Meile mitten ins Dorf hinein, ſo ſieht man gleich ſeine 

Tankſtelle. Sie gingen alſo mit ſchwankenden Knien und 

wehen Beinen die Straße hinunter. Bet der Tankſtelle war 

alles finſter, aber ſie klopften an das Haus nebenan. Jemand 

kam an die Tür. 
Herr Buckley?“ fraste Harald. 
„Das vin ich.- 
Wir möchten gern mit dem Auto nach London.“ 
Zae, gleich- 

d. gleich. 

Herr Buckley ſchüttelte ben Kopf, und das Herz fank ihnen 

noch tiefer in ihre ſchauderhaft leeren Magen. 

„Ausgeſchloßen!“ ſagte Herr Buckley, ich babe ſchon was 

übernommen. Muß einen mit ſeiner Frau vom Elfuhr⸗ 

zwanziger aus London abholen und drel Meilen weit nach 

Highfield bringen.“ 
„Aber wenn Sie zurückrommen?“ fragte Marjorie, ein 

Bild des Jammers. ů 

„Dann geht es“, ſagte Herr Buckler, und ihre Herzen 

hoben ſich wieder, ſo daß ſie feſt ſchlucken mußten, um ſie 
zurückzuhalten. 

„Wohin wollen Sie?“ p — 
„Morley Park. Richt ganz bis nach London“, ſagte Harold. 

„Ich tu es für drei Pfund“, ſagte Herr Bucklev. 

Harold dachte an die drei Pfundnoten in ſeiner Brief⸗ 
taſche und an die zwei halben Kronen in ſeiner Taſche und 
willigte ſchwach und dankbar ein. 

„Schön“, ſagte Herr Buckley mit entichloſſenem Ton. 

2 bin hier, um — tia — hm — alſo um zwölf. Wir treffen 
uns. Abgemacht.“ 

Er ſchlo die Tür. Die kleinen Kinder im Wald hatten 
nur noch eineinviertel Stunde zu warten. 

Sie verbrachten dieje Zeit am Straßenrand. Etwas kalt 
und dunkel und unbeauem. Harold mußte immer wieder an 
den halben Kuchen denben, den er beim Aufbruch von der 
Wieſe zurückgelaſſen hatte. Selbſt der Godanke an einen 

halben, ſieben Stunden lang flachgeſeſſenen Kuchen ließ ibm 

jetzt das Waſſer im Munde zuſammenlaufen. Mariorte 
dachte nicht einmal mehr ſoviel. Sie ſaß. in ihren Regen⸗ 
mantel gehüllt, mit den Füßen im Graben und lehnte ſich in 
elner Art Elendsbetäubung gegen Harolds Knie. Zehn 

Minuten nach elf ſahen ſie Herrn Buckley in feinem Ford 

nach der Stativn fahren. Fünſundzwanzig Minuten vor 

zwölf ſahen ſie den Elſuhrzwanziger in die Station ein⸗ 
kriechen. Die Dorfuhr hatte ſchon Mitternacht geſchlagen, 
als Herrn Buckleys Auto die Straße berunterratterte. 

„Ich muß erſt nachfüllen“, ſagte Herr Buckley. Das ſchien 
Stunden in Anipruch zu nehmen. 
i0 „Welche Straße?“ fragte Herr Buckley. Harold ſagte es 
thm. 

„Fahren Sie nur nach dem aroßen Vark“ ſetzte er ſchwach 
binme „Ich zeige es Ihnen dann, wenn wir in die Nähe 
'ommen.“ 

Und da ging es denn endlich mit einem Ruck und knir⸗ 
ichenden Rädern los. 

Herrn Buckleps Ford konnte ſich. ganz abgeſeben davon. 
daß es ſeine erſte Jugend ſchon länaſt binier ſich batie. kei⸗ 
nes Verdecks rühmen. Während der Fahrt ſchlug ihnen der 
Wind gegen die zitternden Leiber, er blies durch die arm⸗ 
ſelige Pferdedecke auf ihren Knien und fuchte rückſichtslos 
jede kleinſte Oeifnung in ihren Kletdern. Mariorte klap⸗ 
perte mit den Jähnen. Harold leate den Arm um ſie und 
zog ſie an ſich aber das war keine zärtliche Geſte. Es geſchah 

zum Selbſtichutz zultebe. Kalte 
u 0 öultebe. eb u Selbüſchut 

gräßliche eineinhalb Stunden. 
Bei der Morley Park North Station gab Harold Herrn 

Bucklen nähere Anweiſungen und am der Erke der Aſhford⸗ 
ſtraße mächten ſte halk. Harvld half elner erfrörenen Mar⸗ 
jorie ans Licht und bändigte Herrn Bucklen drei widerſtre⸗ 
bende Pfundnoten ein. Aber jedenfalls. ſie waren zu Hauſe. 

nackvoller. die Heimkehr nicht in den 

   als Mariprie als Maxiorie 

      

    

       Details zu beſchreiben: 
merlich an die Tür klopfte: dann wie Frau Tilling öfinete 
— ein furchtbarer Anblick in ibrem Rachtgewand mit Locken⸗ 
widkeln; wie ſie Marjorie auf das heftigſte beſchimpfte und 
dann, als ſie ihren erbarmungswürdigen Zuſtand ſah, auf 
Harold losaging. Sie beſchuldigte ibn ganz kühn der Ber⸗ 
fübrung und der aräßlichſten Sünden. Sie ſtieß alle mög⸗ 
lichen Drohungen mit Polizei und Gericht aus. Und dann 
ichlug ſie die Tür binter ihm zu und ließ ibhn vernichtet auf 
der Treppe ſtehen. (Fortietzung folgt) 

  

Menſchen eſſen Eroe 
Im Altertum Medizin gegen Frauenkrankheiten — Erd⸗Gebäck in aller Welt 

‚ind. In allen den erwähnten Erdarten iſt einer von ihnen 
enthalten, und wenn ſich noch ein Wohlgeſchmack dem Cha⸗ 
ꝛakter der Aufbauſalze“ zugefelli, jo nimmt es nicht wunder. 
wenn die Bewobner von Gegenden, wo dieſe in den gewöbn⸗ 
lichen Speijen fehlen, ſie ſich auf die billigſte und einfachſte 
Weiſe aus dem Mutterboden verſchaffen. 

Ernſt Holt. 

Eime mutige Fron 
Elf Menſchen das Leben gerettet 

Eine beſonders mutige Frau, Marie Batard, die nicht 
weniger als elf Menſchen Las Leben gerettet hat, in vor 
wenigen Tagen in Rouen (Frankreich) genorben. Im Alter 
von zehn Jahren reitete ſie in Paris ein Kind vom Tode 
des Ertrinkens. Seit W Jabren wohnte Marie Batard in 
Nouen. Im Jannar 1910 kehrte ſie abends heim, als ſi⸗ 
einen Mann ins Waſſer ſpringen ſah. Es gelang ſhr, den 
Mann zu retten. Zwei Jahbre Päter rettete ſie einen Schiffs⸗ 
Iungen, der in die Seine gefallen war. Im Jahre 1918 be⸗ 
janden ſich swei kleine Mädchen allein in einem abge⸗ 
ſchloffenen, neben ihrer Bohnung gelegenen Zimmer⸗ Die 
Kleinen ſpielten in der Nähe des Ofens, und ihre Kleider 
lüngen Feuer Auf das Hilfegeichrei der Kinber drückte 
Marie Batard die Tür ein nud reitete die Linder vor dem 
ſicheren Feuertode. So hat ſie noch weikere ſieben Perſonen; 
teils vor dem Tode im Waſſer, teils vor dem Feuertode, 
meiſt mit eigener Leb efahr vor dem ſicheren Tode ge⸗ 
rettet. Der Stinißer für das Seeweſen batte ihr einen für 
Rettung aus Waffergefahr geſtifteten Preis verliehen. Auch 
wmar ihr der Carnegie⸗Preis verliehen worden. 

  

  

Bertin— Pueis i Atutiobers ? 
Mit Speije⸗ und Sclafwasen 

Zwiſchen einigen dentichen und franzöfiſchen Unterneh⸗ 
mern werden, wie uns gemeldet wird, Pläne erwogen, für 
bie Sommermonate einen Antobus⸗Berkebr zwiſchen Paris 
und Berlia einzurichten. Die Fobrzenge ſollen ungefäbr 
28 Plätze faßen und mit allem Komfort ausgeſtattet ſein, 
Em die zwei Tage wäbrende Reiſe bequem erträglich 
marden zu konnen. Die Autobnte Werben ſelbſtrergändlich 
zugleich als Speile⸗ und Schlafwagen eingerichtet ſein. 

 



—— 

Was Gchreiberhan verſprach wird Mürzzuſchlag halten 
Die Winterſportolympia der Arbeiterſportler — Sympathiekundgebung der Danziger 

Ueber Werden und Geſtaltung der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
ſportinternationale gewinnt man erſt recht eine Ueberſicht, wenn 

man den Blick nach rückwärts richtet. Die erſte Arbeiter⸗ 
olpmpiade fand bekanntlich im Jahre 1925 ſtatt. Die In⸗ 
ternationale war bereits einige Jahre vorher wieder zu neuem 
Leben erweckt worden; praktiſch genommen, war der Verleyr 
unter den Sporilern der verſchiedenen Länder noch ſehr geriug. 
Da kam das erſte Weltarbeiterſportfeſt. Deutſchland übernahm. 
obwohl es eben ſeine ſchwere Inflatonskriſe überwunden 
hatte. die Durchführung, die Winterſportkämpſe wurden nach 
Schreiberbau im Rieſengebirge, die Wettbewerbe der 
Hauptveranſtaltung nach Frankfurt am Main ausge⸗ 
ſchrieben. 

Nicht verzagen! 

An der Winterſportolympiade in Schreiberhau beteiligten 
lich die Länder Deutſchland, Oeſterreich, Fi nd und die 
Tſchechoſlowatei. Trotz mangelnder Erfahrung klappte die Ver⸗ 
miſtaliung ausgezcichnet. Bis auf eines: das Wetter war 
durchaus nicht winterſporilich eingeſtellt. Es reanete am erſten 
Tage. Die Wettbewerbe konnten mit Mühe und Not abaebal⸗ 
ten werden. Erſt der letzte Tag brachte den großen Umſchwung. 
Die ganze Landſchaft war mit einer herrlichen Schneedecke 
ütberzogen. und mit vem Weiß ſtellte ſich erſt bei allen die 
richtige Feſtesfreude ein. 

In ſportlicher Hinſicht war die Veranſtaltung vielleicht nicht 
viel mehr als ein vielverſprechender Anfang. Das 
Skifahren hatte damals noch nicht jene gewaltige Verbreitung 
wie heute, auch die Durchbildung der einzelnen Wettkämpfer 
war noch nicht ſehr weit vorgeſchritten. Die ſchon damals 
ſprichwörtlich gewordene Ueberlegenheit der Finnen 
trat dadurch noch um ſo deutlicher zutage. Sie gewannen 
ſämnliche Stilaufbewerbe Und wie! Die andern Länderver⸗ 
treter erreichten erſt das Ziel, nachdem bereiis alle Finnen 
eingelaufen waren. 

ů Auf hiſtoriſchem Boden 

Die Wahl von Mürzzuſchlag zum Schäauplatz der 
Guumd der Winterſportolvmpiade bat ihren guten 

rund gehabt. Mürzzuſchlag iſt das ſteiriſche Schnee⸗ 
parabies, und vie Möglichkeit, daß jener unangenehme 
Regen von Schreiberhau ſich wiederholen könnte, iſt nur ſehr 
Jahren Die günſtige Lage Mürzzuſchlags bat ſchon vor vielen 

pahren dazu beigerragen. daß dort die erſte große internatio⸗ 
nale Winterſporlveranſtaltung vor ſich ain». Im Jahre 1904 
janden dort die ſogenannten nordiſchen Spiele ſtatt, bei 
denen Sti⸗ und Eiswettkämpfe durchgeführt wurden. 

  

Finn Finr 

       

   

  

  

Der Proletarier hat begriffen 

Seit dem Jabre 1904 haben ſich viele Ungläubige zum 
Winterſport, bekehren laſſen. Daß auch einmal Arbeiler Zeit 
für dieſen Sport fänden, daß ſie ein weit größeres und 
bedeutenderes Feſt veranſtalten könnten, hat ſich damals 
wohl niemand träumen laſſen. 

Die Teilnahme wird trotz den bereits durchgeführten Aus⸗ 
wahlkämpfen außerordentlich ſein. Oeſterreichs Aufgebot 
iſt wie folgt: Siebzehnter Kreis: 80 Skiläufer und ⸗läuferin⸗ 
nen, zwei Mannſchaften. 30 Schlittſchuhläufer, 70 Mannſchaften 
für den Wehrſportlerlauf: achtzehnter Keris: 49 Skiläufer und 
-läuferinnen, 2 Mannſchaften. 2 Wehrſportlermannſchaften. 
Finnland hat zu den bereits gemeldeten 16 Weltkämpfern 
noch fünſ nachgemeldet. Weiter werden noch ſolgende Länder 
vertreten ſein: Deutſchland mit 30, die Tſchechoſlo⸗ 
wakei mit 29 deutſchen und 16 tſchechiſchen, Ungarn mii 
19, Lettland mit 10 und die Schweiz mit 4 Wettkämp⸗ 
jern. Daß aber zu dieſen mehr als ſechshundert Wettkämpfern 
noch einige tauſend Stiläuſer als Zuſchauer lommen werden, 
gibt der Veranſtaltung erſt ihre große deutung. 

Wann treffen die Ausländer in Mürzzuſchlag ein? 

Obwohl die olympiſchen Winterſporttämpfe erſt am 5. Fe⸗ 
bruar beginnen, wird die Feſtſtadt Mürzzuſchlag ſchon am 2. 
Februar ihren Rummel haben. Denn an dieſem Tage treffen 
bereits einige ausländiſche Weilkämpſergruppen ein, ſo die Un⸗ 
garn und Letten. Am nächſten Tage kommen die finniſchen 
Gäſte und die Delegationen des Auſſiger Verbandes und des 
Tſchechoſlowakiſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbunves an. Die 
Vertreter ver Schweiz haben ſich für den 4. Februar angeſagt, 
an dem aller Vorausſicht nach auch ſchon ein großer Teil der 
öſterreichiſchen Wettkämpfer in Mürzzuſchlag auftauchen wird. 

* 

Danziger Winterſporttreffen in Kahlbude 

Da die Danziger Arbeiter⸗Winterſportler kein Geld 
haben, um nach Mürzzuſchlag zur Olympiade zu fahren, ver⸗ 
anſtalten ſie am Sonuabend, dem 7. Februar und Sonntag, 
den 8. Februar eine Sympathlekundgebung in 
Kahlbude. Die Kundgebung iſt mit einem Winterſport⸗ 
treffen verbunden. Als Treſſpunkt der Danziger Winter⸗ 
ſportler gilt das Naturfreundehaus. Die Danziger 
Winterſportler werden durch das Radio mit den Olympia⸗ 
kämpfen verbunden ſein. Außerdem wird am Vormittag 
des 8. Februar eine Schnitzeljagd veranſtaltet. Das 
TDanziger Winterſporttreſſen ſindet bei jeder Witterung 
ſtatt. 

ſterſchaften gewann Königsberg fünf, 
Boxkampfabend in der Sporthalle — Oſtdeutſche Einzelmeiſterſchaften 

Seit Jabren hatte Tanzig im oüdeutichen Ama⸗ 
teurboxſport unbeſtritten die Führung. Es ſcheint ſo, 

als ob jetzt aber die Plätze gewechſelt werden und 
Königsberg, das immer beſtrebt war, zumindeſt Danzig 

gleichwertig zu werden, jetßt dabei iſt. unſerer Heimatſtadt 
den Rang abzulaufen. Das ſällt den Königsbergern um ſo 
leichter, als die Danziger an ihrer Kampfſtärke etwas ein⸗ 
gebüßt haben. Da die Königsberger nicht viel zugelernt 

hbaben, wie es den Anſchein hat. bleibt nur noch die Feſt⸗ 
ſtellung übrig, daß die Kampſſtärke der oſtdeutichen Box⸗ 
ſportler alſo gleichzeitig mit der der Danziger geringer ge⸗ 
worden iſt. Weiter bleibt feſtzuſtellen, daß es alſo an den 
Danziger Boxern liegen wird, ob dies Manko ausgeglichen 
werden kann. Die Danziger haben ſowieſo allen Grund, 
danach zu trachten, daß ſie die Schlappe, die ſie am Sonn⸗ 
abend bei den oſtdentſchen Einzelmeiſterſchajten erlitten 

haben, wieder gutmachen. Und eine Schlappe war es. 
Königsberg errang von acht Meiſterſchaften ſünf, während 

Danzig nur drei behielt. Allerdings jiel Königsberg ein 
Titel kampflos zu, da der Vertreter Danzigs im Welter⸗ 
gewicht, Krauſe, wegen Krankheit nicht antreten konnte. 
Ob Krauſe allerdings gewonnen hätte, wagen wir zu be⸗ 
zweifeln. 

Die Königsberger präſentierten ſich am Sonnabeud in 
guter Verfaffung, ihre Siege waren durchweg verdient. Auch 
die Danziger batten ſehr aut trainiert, jo daß oft ſehr harte, 
of: auch techniſch gute Kämpfe zuſtande kamen. 

Die Senſation des Tages war die k.⸗o.⸗Niederlage des 
Vertreters Danzias im Schwergewicht, Haaſe. Haaſe wurde 
in der zweiten Nunde durch einen linken Aufwärtsheken 
ſchwer am Kinn getroſſen und ſackte bis 9 weg. Sein Ber⸗ 
jnch, wieder bochzukommen, mißlang, ſo daß der Ringrichter 
den Kampf wegen Kampinnfähigkeit des Danzigers abbrach. 

Der Verlauf der Kämpie 
eiden Halbſchwer⸗ 

  

   

   
           cinem k. o. Sica von Katzenſtein. 
Daß Fliegenacmwicht biackte Köntvyp. Schnoo Danzia. 

und Vieper II. Sandop Königsberg. in den Rina. Kontebp. der 
übrigens ichon allau febr für bie Galerie borte, gervann über feine an 
Reickwrits überlesenen Geaner eerdirnt nach Punften. 

Der Vertreter Danaias im tamacwicht Lenski. batte 
den Sandawmann Pierer 1 sum, Tußn ſo in die Enge getrichen. 
daß ter Köniasberger frob geweſ⸗ in muß. als der Schlutznona 
ertönte. Lenäki mürde einflimmiger Punktlicger. Er boxte am Sonn⸗ 
abend mi mehr Temperament als jonſt, Sein Gegner wollte in der 
zweiten Runde Lenakt darrch wire io-erten überrumryln. batt⸗ 
nich aber zupiel Augetran. — 

Ten Sieerr im ab weanmnenbem & neii Aber Bondans Sicg⸗ 
mwann mat nnendem LKampf ü. Sieg⸗ 

Lerrh. Vöns oben zu offen. lo Saßf Bukomſki 

  

  

  

  

   Lem 8 bereer die Aunpgrtien bearbellen törntg. Wie er mollf⸗ Sberger die Kinnrartien — — 

Aledamm Wontans daseibe Manbver Deriuchte, Huckte Borowii ab. 
daß bei all den zablreicctn und von beiden Seiten fapfer ge⸗ 

» Sctlagweckſeln Bofowfki zulett doch im Vortell war, 
ichönen Kampf gab des im Leichtgewicht wo 
ETanzig, und Sattler. Sandom Königsberg. 

Sillſchütz ſchlug bald mebr mit dem Unterarm al⸗ 
e der Köniasberger verſprach in Beginn mekr 
Verdienter Kunkckecer wurde Satiler. 

3 eat fiel der Sies an cinen Kohrigsberger, 
Köniasbera. En Mie Dinakel. 

Bride Vorer Dasten Angehcnern Nelbeft vor cinander fie 
vorzugten möglicht welte Aiſtanz“, io Laß zentweife überkaunt 

BDuste Paif erte. 1l. Weil Eer Aber eiten vele barien Ss 
nake im Sorteil. einen febr barten 

wirti E ü ümehr ia au kaun ichen tü. was man von Dunkel 
wirklzch micht rrehr iag⸗ 3 

Ein zukunfrreicher Borer ſcheint der Süußü Voſt vom 
VereiE Kruit mland zun fein. der im Halbichwergewicht 
den Tansticer ,Tunching. zum Geanex batbe Poſt ſſt ſehr leiche 
im Schlag. nur ſeklt im etwas mehr Seite und anſcheinend 
melrr Dußte. Der rohulle Danzicer verließ ſich arf feinen 
Schlag. iſt aber kein Bover von ircendwelchem Bormat. Der Vunkt⸗ 
Sea frel verdient an Poſt. 

   

              

   
  

   

      

  

     Die erſte R — Xge,wichtskampfeß pylſchen 
  

    
  

  

dem ciwas ferreh tex ärgiried Königsbera. und Haaſc. 
Köntas fiel 10, Afeimern s Le Latcct If. V7 Pebergl an. 
Könias her. N= ciner 6. * Tanzigcr iſt. a⸗ 151 an, ſcine Saſſas an bees Fine Kopſtreſfef hel Schlug, iv dak helon ů 
Haafe Wixkung zeugten. Lae en Munde brachte das Eude. Hauuer 
traf Saafe durch einen linten Aufwärisbafen am Kinn. Haaße 
fackte zuſemmen. fiel aui das Kreu- nund ſchlua ſchwor mit dem 
Hinterkopf auf die Brelter. Bei L wor er wieder auf Len Veineu. 
d. b. cr 1 5 Awar, ſaumelte aber, ſo daß ihn ein weiterer Hakcn 
des ſcinc. Chauce wabrnehmenden Körisspergers wieber zu Boden 
brochte. Diesmal war Haaſe bei 5 boch. Söllſa zuammencelchlagen. 
fiel Haalée wieder zuſammen, ruffte ſich aber wieber bei 2 auf. war 
aber, fichulich. kampfunfähia. io buß der Ringrichter den Ramopf ab⸗ 
brach. Ter Rinarichter war im Recht, Haale batte ſpäter geraume 
Zeit zu kun. um ſich einigermaßen zu ßoffen. 

Hein Mäller Schwergewichtsmeiſter 
Vor autem Beſuch wurden am Sonntag in der Dort⸗ 

munder Weſtfalenhalle internationale Boxkämpfe durchge⸗ 
jührt, in deren Mittelpunkt die Titelkämpfe im 
Fliegen⸗ und Schwergewicht ſtanden. 

  

  

Der neue deutſche Schwergewichtsmeißter 

Die Rahmenkämpfe brachten durchweg guten Sport. Ex⸗ 
meiſter Dübbers fand in dem Berliner Seißler einen har⸗ 
ten Gegner, der ſich tapfer wehrte, aber den Punktſieg des 
Kölners nicht verhindern konnte. Im Kampf um die 
Fliegengewichtsmeiſterſchaft trennten ſich Meiſter Metzner 
(Köln) und ſein Herausforderer Schäfer (Dortmund) zum 
dritten Male unentſchieden, ſo daß Metzner weiter Titel⸗ 
halter bleibt. Der neue Stern Beſfelmann⸗Köln bewies er⸗ 
neut, über welch harten Punch er verfügt und ſchlug den 

Belgier Fagardo nach kurzem Abtaſten bereits in der 
erſten Runde k. o. 

Der Kölner Schwergewichtsmeiſter Hein Müller, der 

erſt vor einigen Wochen mit dem Titelverteidiger Hans 
Schönrath⸗Krefeld uueniſchieden boxte, kennte ſeinen 
Lanbsmann am Sonntag über 12 Kunden knaup nach Bumks 
ter ſchlagen und ſo den Titel an ſich bringen. Der Sieg des 
Löluers wurde allerdings mit gemiſchten Gefüblen auf⸗ 
genommen. ——     

Inmer noch Ausſcheidungsſpiele 
Fußball im Schnee 

Die ſtarken Schneeſälle der lesten Woche haben auch die 
Sportplätze in Mitleidenſchaft gezogen. Trotzdem hinderte 
es die Fußballſpieler nicht. Gilt es doch, die wenigen Sonn⸗ 
tage vor Beainn der neuen Runde, die am 1. März ihren 
Anfang nimmt, zu nützen, um gerüſtet des Punktſammeln 
zu beginnen. 
— Auch geſtern fanden wiederum eine Reihe intereſſanter 
Spiele ſtatt. „Freiheit“ J batte „Fichte“ I zu Gaſt und 
konnte ſiegreich bleiben, während „Friſch auf“ 1 eine ver⸗ 
diente Niederlage von ſeinem Gaſt, F. T. Zoppot I, hin⸗ 
nehmen mußte. 

Ein abwechſlungsrelches Treffen brachte das Ausſchei⸗ 
dungsſpiel Oliva 1 gegen Vorwärts II, das letzterer für ſich 
eniſcheiden konnte. 

Oliva I gegen „Vorwärts“ II 6: 4 (q: 1) 
Es ging um die zukünftige Teilnahme in der 1⸗A⸗Klaſſe. 

Oliva, der Zweitbeſte der früheren I⸗B-Klaſſe, und „Vor⸗ 
wärts“, der Zweitbeſte der 2. Klaſſe, lieſerten ſich trotz der 
ungünſtigen Platzverhältniſſe ein klottes Spiel. „Vorwärts“ 
konnte das Treffen dank größerer Ausdauer für ſich ent⸗ 
ſcheiden. Daß einige Spieler von Oliva kurz vor Schluß, 
nachdem der Unparteiiſche einen Olivaer Spieler zu Recht 
berausſtellte, ebenfalls das Spielſeld verließen und ſo die 
Manuuſchaft ſpielunfähig wurde, zeugt von wenig ſport⸗ 
lichem Auſtand. Man muß auch Niederlage ertragen können. 

Der Sieger begann das Spiel mit großem Schwung. Doch 
Olivas Hintermannſchaft war auf dem Poſten. So wandert 
der Ball hin und her, ohne daß es zunächſt Torerfolge gab. 
10 Minuten vor Halbzeit gelang dem Halblinlen von „Vor⸗ 
wärts“ der Führungstrefſer. Ein Selbſttor von Oliva 
brachte den zweiten Erfola, dem gleich darauf der dritte 
folate. Aber auch Oltvas Mittelſtürmer kann einen Treſſer 
einſenden. 

Nach der Pauſe griff Oliva unentweat an. Linksaußen 
ſandte zum zweiten Tor ein. Der Mittelſtürmer ſtellte dann 
die Partie remis. Wiederum ging „Vorwärts“ in Füh⸗ 
rung. aber auch der Ausgaleich wurde geſchaſſt. „Vorwärts“ 
drückt auf Tempo und konnte durch zwei Tore des Halb⸗ 
linken den Sieg ſicherſtellen. 

„Freiheit“ gegen „Fichte“ I3: 1 (?: 0) 
Die hohe Schueedecke des Heubuder Plaßzes ſtellte an die 

Ausdauer und das Können der Spieler hohe Auforderungen. 
Wenn „Freiheit“ das Treffen für ſich entſcheiden konnte, ſo 
nicht zuletzt dadurch, daß die Mannſichaft ſich den Platzver⸗ 
bältniſſen anpaßte und mit weiten Vorlagen arbeitete. Bei 
„Fichte“ ſpielte namentlich der Sturm zu engmaſchig. Bei 
beiden Mannſchaften wurde geſtern ebenfalls durch die Platz⸗ 
verhältniſſe entſchuldbar viel daneben⸗ und darüberweg⸗ 
geſchoſſen. ů 

Nachdem der Schiedsrichter den Ball freigibt, entwickelt 
ſich ein aleichwertigaes Spiel. Beide Torhſiter erhalten 
Arbeit. In der Folge wird „Freiheit“ leicht überlegen. die 
Außenleute arbeiten gute Torgelegenheiten heraus. „Frei⸗ 
heits“ Halblinker kann zwei Erfolge für ſeine Mann⸗ 
ſchaft buchen. Aber auch „Fichte“ hat öfter gute Tor⸗ 
gelegenheiten. Wenn nichts daraus wurde, lag es an der 
ichugunſicheren Sturmreihe, der geſtern nichts gelingen 

Die zweite Halbzeit brachte zunächſt dasſelbe Bild. Dann 
kommt „Fichte“ etwas auf. Doch die aufmerkſame Deckungs⸗ 
reihe des Gegners verhindert Erfolge. Bis wiederum Halb⸗ 
links zum 3:0 einſendet. Vier Minnten von Schluß gelingt 
dann „Fichte“ der wohlverdiente Ehreutrefſer. 

Zoppot J gegen Friſch auf IL35:53 (Ecken 43) 
Friſch auf I unißte in dieſem Treſfen von der jungen 

Zoppoter Mannſchaft auf eigenem Platz eine verdiente 
Niederlage einſtecken. Zoppot hat zwei Mann Erſat ein⸗ 
geſtellt, doch war die Mannſchaft auf allen Poſten gleich gut 
beſetzt. Friſch auf hat den Mittelläufer in den Sturm ge⸗ 
ſchickt. Es wäre aber ratſam, an dieſer Aufſtellung nicht feſt⸗ 

zuhalten. 
Gleich mit Anſtoß kommt Boppot ſtark in des Gegners 

Spielbälfte. Der Rechtsaußen bringt Zoppot nach 3 Minuten 
in Führung. Friſch auf verpaßt eine gute Torgelegenheit. 
Der Halktinke ſchießt 3 Meier vor dem Tor hoch darüber. 
Nach 20 Minuten gelingt es dem Rechtsaußen von Troyl 
unhaltbar einzuſenden. 5 Minuten ſpäter heißt es 2:1 für 
Friſch auf. Boppot läßt aber den Mut nicht ſinken. Der 
Sturm arbeitet aut, doch Friſchaufs Schlußtrio verhindert 
alles. Kurz vor Halbzeit macht Zoppots Rechtsaußen einen 
Alleingang und mit 2:2 geht es in die Pauſe. 

Nach Wiederanſtoß wird auf beiden Seiten etwpas bart 
geſpielt. Zoppot bekommt einen Elimeterball zugeſprochen, 
der aber vom Torwart gehalten wird. Etwas ſpäter das 
gleiche Bild bet Friſch auf. 15 Minuten nach Halbzeit kommt 
Zoppot zum dritten Tor und 5 Minuten ſpäter ſteht es 1:2 
für Zoppot. Wegen einer Unſportlichkeit muß der Mittel⸗ 
ſtürmer von Friſch auf den Platz verlaſſen. Etwas ſpöter 
folgen der Halblinke von Troyl und der Torwart von 
Zoppot. Boppot verwandelt noch einen Straf⸗Elfmeter, dem⸗ 
gegenüber kann Friſch auf nur noch ein Tor aufholen. 

„Fichie“ II geget alke“ I4: 1 2: 1) 
Der „Falke“⸗Elf wäre zu empfehlen, auch Niederlagen er⸗ 

tragen zu lernen. Daß die Mannſchaft das Spiel karz vor 
Schluß ohne erſichtlichen Grund abbrach, zeugt non wenig 
ſportlichem Geiſt. „Fichte“ hatte, trotzdem die Mannſchaft 
mit 10 Mann ſpielte., ein kleines Plus. 

„Friſch auf“ II gegen Zoppot II1: 1 

„Friſch auf“ hätte bei etwas mehr Schußfreudigkeit das 
Spiel für ſich entſcheiden können. 

„Fichte“ III und „Stern“ IIItreunnten ſich 521. 
Schönfeld I, eine neugegründete Abteilung von 

„Fichte“ Ohra, mußte von Giſchkau 1 eine 2:1⸗Nieder⸗ 
lage hinnehmen. ů 

Schibdlitz 1II blieb über Wonneberg J mit 6: 1 ſiegreich. 
Emaus II konnte ein 5: 4 über „Freiheit“ III erringen. 

Jugendſpiele 
Emaus I gegen „Vorwärts“ I7: 0U L: 0) 

Der Sieger war techniſch beiſer und hat den Sieg in dieſer 
Höhe verdient. „Vorwärts“ ſpielte eifrig bis zum Schluß. 

F. T. Schiblitz 1gegen „Falke“ I 10: 1 
„Falke“ hatte nur acht Spieler zur Stelle. Schidlitz 

konnte durch gutes Zuſammenſpiel gefallen. 

„Freiheit“ Lgegen „Sichte“ I 6:2 
„Freiheit“ war die körperlich ſtärkere Mannſchaft. Bei 

Temertbe machten ſich gegen Schluß Ermüdungserſcheinungen 
emerkbar. 

  

— 

  
 



Schluß mit der „Oppo“ 
Beueralverfammlung ber Frelen Turnerichaft Danaia 
Geſtern fand die diesjährige Generalverſammlung des 

größten Danziger Arbeiterfportvereins, der Freien 
urnerſchaft Dansia, ſtatt. Die Verſammlung ſollte 
bereits am 11. Januar abgebalten werden. Damals war 
es aber der von der Kommuniſtiſchen Partei in die Ar⸗ 
belterfportvereine hineingetragene Oppoſition, gelungen, die 
Berlarmminna ſo zu ſtöten, dahß es bie Verſammlunas⸗ 
lettuna für ratſam hielt. die Generalue 2½2 àt ver- 
iagen, was auch geſchab. 

Zu der geſtrigen Generalverſammlung, die im Bildungs⸗ 
vereinshaus in der Hintergaſſe vonſtatten ging, waren 120 
Mitalieder erſchienen. Dieje ſtarke Teilnabme an der 
Generalverſammlung beweiſt am beſten., daß die bundes⸗ 
treue Witaltedſchaft der Frrien Turnerſchaft Danzig, die 
ümmer ͤdie Majorität innerbalb des Vereins war, aber ſeit 
geraumer Zeit von einer radaulüſternen Minderbeit 
terroriſtert wurde, gewillt iſt für die Reinbaltung der Ar⸗ 
beiterſportbewegnng von zerſetzenden Elementen einzu⸗ 
treten und am Aufbau der Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sport⸗ 
beſtrebungen im Sinne Ler ſozialiſtiſchen Weltauffaſſung 
einzutreten. 

Die geſtrige Generalverſammlung., die vom Bezirksrat 
einberufen war. wurde von Anfang bis Ende in arößter 
Einmiütigkeit durchgeführt. Die Leitung lag in Händen 
des Gen. Nierzalewſki. Ibm aelang es. aller 
Schwierigkeiten Herr zu werden, was um ſo leichter von⸗ 
fatten ging. als alle Mitalieder ſich bei allen, auch den 
ausgedehnteſten Debatten, größter Sachlichkeit befleißigten. 
Sohi verſuchte noch ein von der Oppoſition vorgeſchobenes 
Mitglied durch Stellung von Anträgen Stimmuna für die 
Oppoſition zu machen, doch hatte es ſväter ſelbit nicht mebr 
den Mut, ſeinen Antrag zu begründen. Die Generalver⸗ 
jammlung lehnte es einſtimmig ab. überbaupt über 
Reſe Anträge zu diskutieren. 
Jetzt berrſcht alſo wieder Rube in der F.T. Danzig. 
Finige Genoſſen, die mit der Oppoſition gegen den Bezirt 
in arbeiten verſucht hatten und darauibin ausgeſchloſſen 
vorden waren, ſind inzwiſchen zur Beſinnung gekommen 
und baten um ihre Wiederaufnahme, was ihnen auch ge⸗ 
vährt wurde. 

Nach dieſer Schilderung der Lage in der Freien Turner⸗ 
Shaft Danzig erübrigt es ſich, nochmals die volitiſchen 
Kämpfe zu wiederholen die innerhalb des Vereins im 
Laufe des Jahres gejübrt worden ſind und die ſich auch 
auf das Bereinsleben ausgewirkt baben. So konnie der 
Borſitzende, Senger, in ſeinem Jabresbericht von keinem 
brlonderen Erkols berichten. immerhin iit es dem Nerein 
gelungen, ſeine fübrende Stellung im Danziger Sport⸗ 
leben zu behaupten. 

Der Mitgliederbeſtand iſt kleiner geworden. bier ſyricht 
aber die kataſtropbale Arbeitsloſiakeit viel mit. Erfreu⸗ 
liches konnte der Techniker berichten, und iſt die Vielſeitla⸗ 
keit des Vereins erſſaunlich. — 

ů Der Bezirksvertreter Korf ſprach dann noch über die 
politiſche Lage im 3. Sczirk. Er ſchilderte noch einmal die 
van Ser Korsmuniſtiichen Pariei gerlante Spaltung der 
Arbeiterſportbewegung als eine der verwerflichſten Hand⸗ 
Iungen, die je in der Geſchichte der Arbeiterbeweaung zu 
verzeichnen geweſen ſind. 

Im weitieren Verlauf der Verjſammlung wurde das 
Jabresprogramm autgebeiten. 

Von den Anträgen intereſſicrt, daß die Jahrfeier des 
Bereins. in dieſem Jabre die vierundzwanziaſte, nur einen 
internen Cbarakter tragen ſoll. Weiter wurde beichloſſen. 
die Jugendlichen in eine Abteilung zufammenzufaſſen. 

Der Bereinsvorftand wurde wie folgt gewäblt: 1. Vor⸗ 
ſtßender: F. Senger. 2. Vorützender: E. Gehl. 1. Kaßicrer: 
W. Kreu, I. Schriſtfübrer: Hilde Habser. 

    

  

  

  

  

  

PPPPI 
NADnE MäS 2. AEPkiikr-Winikt ssiSIASid 

Im Rundfunk wird das 2. Arbeiter⸗Winterſvori⸗Oinmpia 
am 7. Febrnar. von 10.30 bis 11 Ubr. und am 8. Februar, 
von 10.45 bis 11 Uhr (Schlußſpiel um die Eisbocken⸗Meiſter⸗ 
ſchaft in Semmeringb auf dir Mirag übertraaen. 

Ob weitere Sender die Beranhaltung übernehmen. kann 
in dieſem Augenblick Wicht geiagt werden. Wir bitten. die 
örtlichen Zeitfolgen zu vergleichen. 

Weiter bat die Leitung des Arbeiter⸗Binterſport⸗ 
Olnmos mit der Programmdirektion der Oetterreichiichen 
Kabirverkebra⸗A.⸗G. nachfolaende Uebertraaungen von dem 
2. Arbeiter⸗Sinteripori-⸗Olnmpia vereinbart: ö‚ 

In der Zeit vom S. bis 8. Febrnar 1331 wird täglich um 
19.0 Uhr nach dem Setterbericht und Zeitzeichen von Kadio 
delenz En Bericht über das Arbeiter⸗BSinierwori⸗Olumpia 
geſendet 

Am 5. Febrnar wird von eiwa 14 Ubr bis etwa 14⸗U0 
Uhr vom Z⸗Kilsmeter⸗Hindernislauf berichtet werden. 

EE 8. örnar wirb um 8.35 Ußr, nach dem Karfibericht. 
über die Eislanfwetibewerbe berichict. dir an diefem Toge 
ſtattfinden. 

  

SIe Ubertraarn. 
Am Sonnabend. dem 7. Febrnar, irs xXæ 11.0 Uör 

1 Qymphv-N üfung-beſtehrnd. am beſten undrerhfelt ben Sieg zu⸗ 
geiprochen. Von den Schaunummern wurden, die Vorführuüngen 
der Berliner Schupd, die Traberquadrille und Karallerie einſt und 
leht gezeint und löſten ſtürmiſchen Beifall aus. 

Fußhballſerienſpiele im Baltenrerband 
B. u. E. V. gegen Schutzpolizri 4:3 (11) 

3 Einen Lehr. hartnäcligen Kampf lieferten ſich die beiden letz⸗ 
Sen MWennichaften der Tabellt. e Vereinec ſteüten ſich in ſtärr⸗ 

ſter Auſſtellung vor. ů 
Das Spiel beginnt mit ſlotten Angriffen des Schupo⸗ 

ſturmes. ohne daß er vorerſt jedoch etwas Zählbares erringt. 
Nach 10 Minuten Gin Flachhombin dle ſiegende Elf geſunden, 
ſic verſucht ihr Heil in Flachlombination, die bri der Schnee⸗ 
decke, die den Platz bedeckt, wenig angebracht iſt. — 

In der Mitte der erſten Spielhälſte kommt Schupo über⸗ 
rajchend burch ben Mittelſtürmer zum I. Tor. Ab jetzt bis 
zum Schluß der erſten Halbzeit diktiert B. u. E. V. und tann 
auch noch den verdienten Auisglcichstrefer landen. 1:1. 

Der zweite Spielabſchnitt ſieht B. u. E. V. ſtarl im Anariff. 
Die ſcheech, linke Seite verſteht es aber nicht, obwohl in 
aünſtigſter Schußrichtung ſtebend. Tore zu ſchießen. Nach lan⸗ 
ngem Hin⸗ und Her glückt vann dem Platzbeſitzer der zweite und 
wenige Minnten ſpäter der vritte Treffer. Jetzt kommt die 
Schupo wieder ſtark auſ und das faſt Unglaublichſte wurde zur 
Wahrheit, durch ſlortes Nachſeden und Eljmeterball ſind bald 
die beiden Tore aufgeholt. „:3. 

Jede Mannſchaft iſt nun darauf bedacht. beide Runkte heim 
zu bringen. Die Schupo liegt weiter im Angrifj. B. u. E. V. 
verteidigt aut und ſtellt kurz vor Schluß den linten Läufer. 
in den Sturm. Durch die Arbeit dicces Sbielers, der den Ball 
famos von Halblints z freiſtehenden Haldrechis wechfeiie. 
uf, bban in der letzten halben Minute das ſiegbringende Tor 
zuſtande. 

Die B. u. E. V.⸗Mannſchaft ſpielte im Sturm (irotz der 
Umſtellungen) einbeinicher als fonſt. Rei der Schutzpolizei 
hatte der KRechtsaußen mit-ſeinen Flanten wenig Glück, der 
rechte Läufer hielt niemals Platz und war außerdem reichlich 
langſam. 
ſcherr Hiedsrichier traf ſeine Entſcheidungen ruhig und 
ſicher. 
——;0,% —..—.—.—..—..—..—.—.—.—..— 

Ein nener Datterflugeckord? 
Der ſfranzöſiſche Flicger Boſſoutryt, der zuſammen mit noch einem 
Begleiter ſeit Diensag über Oran in Nordafrika kreiſt, um den 

  

  

    

    

Die Berliner Punktekämpfe warden Sorntog auf 
ichnechbedeckten Feſdern fortges In der Adeiluns A intertigterte 
am meiſten die Bepegnang z n dem SßcC. Preußen and 
Dacker C1. Ruder gerann ur 
vderfen im LKampie m 
VPunk:. der die Schö⸗ 
Tennis Berum̃a erz; 
jiehr Imeppen Seu Fder Süditern. 
beiden Abrrüinngtn Kam geändert, da auch Unon Potsdam und 
Hallen Contordia ihre Spiesc koch verkeren. 

Ler der Euiſcheibe—g ün Hamberg 
Das Jussentt Weikerichhfsenwärier Homburger 

SS. und Altene Senntag 000 Juschaner angelodt. 
Oartburg geann ficher mit B.2. 

    

    

   

  

   

      

  über den Verlauf des Arbeiter⸗Bimterſpori⸗Olnrxviar ge⸗ 
iprochen und der Einlanf der Erüen des -Kilometer⸗ 
Lamjes geſchildert. 

2 SVen 12 Sis 12.5 AEA. 
Märrssnichlag übertragen und gleichszerfis 

bem bort üaitfindenden Eisfeit and den Eis⸗-Tenz-Seti⸗ bewerbes berichter 
AE Sorniag. Sers S Tebraenr StEs ven 19 2 EE eiRse 

10%%0 Ubr vom 10⸗Kilometer-Wansnthenslenf überfen 
baienr n iars bis 11 ö5r vom Endiriel im Eis⸗ 

en. 
Am Sonntannathmitiag merden von 138 Eis 13 UE AE 

ron 15.4½ Sis 15 Ubr Teiläbertragungen vem Sarrlürtingen 
durt Nadir Wien arsiendet werden. 

„Die Oenerreichiche Badtever1cbrs-L-G. mwirb dben 
iiit Naundiund dir Mebertradungen anSieten- 
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1. SSrer in Pih Rr. 
Aber Veruamszics wach mird üich-der He⸗r Der re SSSS 
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re2. EVIan Werden-NeeerDer De⸗ 
— ů— REEAL bes crene dee AXFGA= 

deniichr Slisgzehee anB 5f1 Erg. Lert HñuSührt. 

    
Belgien, wurde- zirur 

  

Deuſſcher Weltmteiſterſchaftsſies im Zwelerbobrennen 
Ein Wintermorgen von märchenhafter Schönheit leuchtete 

am Sonntag in Oberbof, als auf der, 1908 Meter langen 
Bobbahn der dritte Lauf der Zweierbobweltmeiſterjchaft vor 
zahlreichem ſportbegeiſterten Publikum geſtartet wurde. Die 
Schweizeriſche Mannſchaft Feierabend⸗Obermatt auf ihrem 
famoſen Boh „Schweiz l“, erreichte als erite die erſtannliche 
Zeit von 1:50,“/, bald aber warteten auch die Deutſchen Kilian 

5 leich ng auf. Die deuiſcht Maün⸗ 
t für die drei Sänfe 

42. Die Spannung 
war auſs höchſte geſtiegen, da auch die Oeſterreicher mit 
5.45,2 böw. 5⸗46,8 dichtauf ſolgten. Damit war die Ent⸗ 
ſcheidung bis zum vierten Lauf vollkommen offen. Am Nach⸗ 
mittag kam dann eine Ueberraſchung nach der anderen. Di⸗ 
Bahn war inſolge der milderen Witterung etwas ſchwerer 
geworden und die Fahrer gerieten zum Teil an die Schnee⸗ 
wände, ſo daß der engliſche Bob, der als erſter ſtartete, vor 
der Schaukurve ſtürzte, die Fahrt aber ſortſetzte und nur 
2:28,.2 herausjuhr. Den favoriſierten Schweizer Bob 
„Schweiz 1“ ereilte turz vor dem Ziel nach glänzender Fahrt 
dasſelbe Schickſal, und damit war der Weg für die Deutſchen 
frei. Mit größtem Schneid fuhr Kilian nuͤr eine Zeit von 
1:58,8 heraus., obwohl ſein Bremier Huber ſich nach dem 
Vormittagslauf einen Arm ausgekugelt hatte. Mit der Ge⸗ 
jamtfahrzeit von 7:34,2 für die vier Läuſe wurden die 
Deutſchen Kilian⸗Huber Weltmeiſter im Zweierbob für 1931. 
An zweiter Stelle waren ebenfſalls die deutſchen Farben ver⸗ 
treten und zwar durch Filcher⸗Hemmer mit 7:35,3 vor den 
beiden Oeſterreichern. 

nnd Huöb 
            

    

  

un Schweizern m 

  

   

   

Ergebniſſe: 1. Bob: Weltmeiſter, Deutſchland II 2:3,2: 
2. Bob: Deutſchland I 7:35,3; 3. Bob: Oeſterreich II 7:38,1: 
4. Bob: Oeſterreich l 7:41,1; 5. Bob: Schweiz II 7:403, 

  Bob: Frankreich I S:00,6, 8. Bob: ß. Bob: Schweiz ! „1. 
L. Bob: England I 8:45,0. Frankreich II 83. 

Eishockehwettkämpfe in Alleuſtein 
Blan⸗Weiß Königsberg Ui ViL.⸗Raſtenburg 1:0 

(1:6, ö:0, 5:0) 

Das Sypiel ſtand vom erſten Angenblick an in ſichtlicher 
Ueberlegenheit der Raſtenburger. Das Tor der Königs⸗ 
berger war ein Glückstor. Die Königsberger ſind dadurch 
Meiſter der zweiten Gruppe geworden. 

Blau⸗Weiß ſchläat SV. Biktoria 8:0 (1:0, 1.0, 1:0) 
BiL. Raſtenburg 1b, Zrb. 1W 0 9·0 

Im Grunde genommen war ViL. u, Doh.. die beſte 
Mannſchaft des Tages. Nur dem Umſtande, daß Blau⸗Wein 
Königsberg einen ganz hervorragenden Torwart hatte, ver⸗ 
dankte Blau⸗Weiß die Meiſterſchaft in der Grunppe 2. 

Eishorcteyweltmeiſterſchuft in Krynien 
Die diesmal ohne deutſche Beteiliaung in dem polniſchen 

Winterlurort Krunica ausgetragenen Weltmeiſterſchaften 
im Eishocken wurden am Sonntag mit dem Kongreß des 
Internationalen Eishockenverbandes eröffuet. Vertreten 
waren 13 Rationen, darunter auch Dentichland. Die Welk⸗ 
meiſterſchakten für 1933 in der Zeit vom 1. bis 15, März 
wurden der Tichewoflowakei übertragen. Ein Antrag Polens, 
die Weltmeiſterſchaften lediglich in den Stiaaten zu orcani⸗ 
ſieren, die eine Kunſteisbahn beſitzen, ſand Annahme. Auch 
die Beſtimmung. im letzten Spieldrittel nach 772 Minuten 
die Seiten zu wechſeln, wurde gutgeheißen. Der bisherige 
Präſident des Internationalen Eishockenverbandes, Loig⸗ 

zehnten⸗Mate wirdergäwählt⸗ 
der Wel 

    

  

  

     

  

   

Im eriten 
     OY      
gegenüt lediglich 
im erſten Spieldrittel etwas Widerſtand entgegenfſetzen, 
wurden abder dann vollkommen überſpielt und hoch mit 5:0 
(:h, 46, 4 My geſchlagen. ů 

nen 

Jubiläumsturnier der Amatenrboxer 
Vor ausgezeichnetem Beſuch wurden am Sonntagvor⸗ 

mittag die Endkämpie des Jubiläumsturniers des Deutſchen 
Reichsverbandes für Amateurboxen in der Lichtburg am 
Vabnbof Geſundbrunnen abgewickelt. Wie erwartet, gab es 
im Leichtacwicht den klaren Punktſieg des italieniſchen 
Eurppameiſters Bianchini über Donner⸗Berlin. Das Ninale 
im Weltergewicht zwiſchen den beiden Berlinern Lütke und 
Campe ſah erſteren als Aunktſieger. Einen ſchönen Erfolg 
baite der Stnttgarter Bernlöhr zu verzeichnen. der ſich 
dem Italiener Longinotti klar überlegen igte. Mit 
gleicher Ueberlegenheit brachte der körverlich ſtärkere Hol⸗ 
länder Milian den Berliner Halbſchwergewichtler Scheuning 
um den Punktſieg und im Schwergewicht blieb der taktiſch 
reifere Poliseimeiſter Surma über Lücke⸗Hannover erſolg⸗ 
reich Im einleitenden internationalen Kampi erhielt der 
Verliner Federgewichtler Geblhaar den ſicheren Punktſiea 
über den Dänen Hilmar Nielſen. 

  

Spielpian der Dalienrunde 
Nundenbeginn am 1. März 

Der Spielplan der Baltemrunde ſieht eine Doppeltunde der vier 
Mannichaften vor. 

ů Aru erſten Spielfonntag (1. März) 
tref'en ſich in Königaberg E 
und Pruffia-Samlond, während in . 
Folizei⸗Sport⸗Berein Eßbing feinen alten Gegner aus dem Beßirk. 
den Sportverein 1919 Neufahrwaffer, empfängl. 

Der weitere Spielplem lautet:- 
8. März: Neuiabrwaſſer gegen Prufßia⸗Samland, 
8. Märs: SfB.⸗-Kög. gegen Polizei⸗S. Eiding, 

15. März: Pol⸗SS. EWSing gegen Pruſſia⸗Samland, 
15. Nãars: SB.-Küg. gegen Neufahrwaſfer, 
12. Aprit: Pruffta⸗Samtand gegen Neukahrwaffer, 
12. Abril- Pol.⸗SS. Eibing gegen BfB.⸗Kbg. 

April: Sfe3⸗Kbg. ggen Pruſpia⸗-Samland. 
19. Aprit- r gegen Pol.⸗SS. Eldeng. 
2 Abrit: Prufßa-Samland gegen Pol.-SV. Elbing, 

26. April: Veufahrwaffer gegen SfB.⸗K5g. 

beiden Oßprenge         

  

  

„Vorwäris“ Lanenburg ſvielt gesen F. T. Laugfahr 1 
Am nächiten Sonntag ütehen fich auf dem Reichskolonieplatz 

obige Mannſchaften im Freundſchaftstreffen gegenüber. Den 
Gäſten gebt ein guter Ruf voraus. Mit nur einem Punkt 
Unterſchied Retßt die Mannſchaft in ihrer Rande binter dem 
Onpommernmeiſter ⸗Pfeil Stolp. Letzterer mußte ſogar 
im cimem Freundſchaftstreffen. das am 18. Jannar ſtattfand, 
keine 2- C⸗Niederlage von dem Gaſt unſeres Kreismeiſters 
Sinnehmen⸗ In ibren bisberigen Spielen gegen Danziger 
Nannſchaſten kannten die Lauenburger die F. T. Zoppot 1 
6 1. und „Sormärts IS1 ſchlagen. Man darf auf das 
Sytel gejipannt lein.  



Vutschaſt.Handel-Schifabrt 
Mule liht ur uuc vreite Verbyunzen zu 

Simuivution auslänpiſcher Schiffahrtslinien in neberſer 
vertehr 

Auf Grund der mit dem 1. Januar d. J. in Kraft ge⸗ iretenen Verordnung des polniſchen Staatspraſidenten werven belauntlich fortan inRolen nur ſolche Schiffslinien zur Be⸗ jörberung von Auswünderern nach Amerila zugelaſſen. die eine irefte Verbindung zwiſchen den volniſchen und den amerika⸗ 
niſchen Häſen unterhalten. Die ſogenannten Zubringerlinien, vie die Aſem feror Auswanderer nur bis zu einem weſteuropäi⸗ ſchen Hafen befördern, haben ihre Tätigtelt in Polen bis zum 30. Juni d. J. zu liquidieren. Das polniſche Auswanderungs⸗ aint hat bereits die entſprechenden Hen auslandiſchen Wchſf erlaſſen. Danach können die betreffenden ausländiſchen Schiff⸗ 110ribrecchngen nur noch diejenigen Paſſagiere befördern, 

ie ihre Schiſfskarten bis zum 15. Januar d. J. Lemiz haben. Wie die „Gazeta Handlowa“ verlchtet, ſind emühungen 
im Gange, eine direkte Verbindung Gdingen—Antwerpen durch erlängerung einer der Levante⸗Linlen über Antwerpen nach 'olen Bu ſchaffen. Die geplante Schikiskinie wäre insbeſon⸗ dere für diejenigen Artitel des polniſchen landwirtſchaftlichen 
Exvorts nach Velgien von Bedeutung, für die der Tranſit⸗ weg über Deutſchland geſperrt iſt. 

Abſtles in Danzig—Aufftieg in Gdingen 
Aüdgang des Gäterumſchlages im Danziger Haſen 1930 

Der Rüggang des Güterumſchlags im Danziger Haſen, der 
bereits im Jahre 1020 vu Wersenbuen war, hat ſich im Juhee 10³⁰ 
in verſtärktem Maße ſortgeſetzt. Nach amtlichen Feſtſtellungen ſind 
im Jahre 1930 auf dem Seewehe nach Danzig 1 090 631 Tonnen 
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fährt worden. 
9 0 3 f über Danzig 

noch anſteigen konnie. iſt die Einführ über Danzig im Vergleich 
zum Borjahre um nicht weniger als 702 420 Tonnen zurück⸗ 
gegangen, ſo daß der geſamte Güterumichlag im Danziger Haſen 
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im Jahre 1930 um 336 558 Tonnen geringer geweſen iſt als im 
Jahre 1029. Die Gründe für dieſe Abwärksentwichlung des Dan⸗ 
ziger Güterumichlags bedürfen keiner nüheren Erörterung. Es 
genügt die Feſtſtellung, daß trotz der allgemeinen Wirtjichaftskrite 
der Güterumichlag im Gdinger Dafen während des. Jahres. 1930 

SDs 120 Tomen auf meht als 3,3 Miaionen Tennen in die 
Höhe gegangen iſt, um die Urſache für den Rückgang des Danziger 
ſerwärtigen Warenverkehrs zu kennzeichnen. 

Damziger Heringsmarkt 
Originalbericht für die Danziger Voltsſtimme 

vom 24 b.s 31. Januar 19381 

Der hiefige Vlatz zeigte ſich für norwegiſche Heringe wei⸗ 
ter zurückhaltend. — Man erwartet jedoch äu den kommen⸗ 
den Faſten im Februar eine Belebung des Geſchäftes auch 
für dlejen Artikel. — ů ů 

Die Notierungen ſtellen ſich bei Waggonabnahme wie 
folgt: „ 

Aiorwegiſche 1980er Schneldeheringe 30/10,er ch 50/—, 
40/5Cer shst/—, 50/60er sh 52/—; ſchwediſche Schneideheringe 
je nach Größe sh 38 — bis 10—; norwegiſche i600fer Sloe⸗ 
heringe 5,500er sh 24/—. 6/700er sh 25/—; norwegiſche 1830er 
Baarheringe 51600er sh 23/—, 6/700er sh 24—; noxwegiſche 
1931er Sloecheringe 5,/500er sh 25/—, 6/700er sh 27/—; Var⸗ 
mouth gewöhnliche Marken Matties sh 41/— bis 42/—, Bar⸗ 
mouth gewöhnliche Marken Matfulls sh 43/— bis 44/—; 
Darmputh erſte Trademark Small Matties shk 42/—: Par⸗ 
month erſte Krademark Matties sh 44/—; Parmoutß exſte 
Trademark Matkulls sh 46/—: jchottiſche gewöhnliche Marken 
Small Matties sh 10.—, ſchottiſche gewöhnliche Marken 
Mafties ch 46.— his 46/—:; ſchoitiſche gewöhnliche Narken 
Matfulls sh 62.—; ſchottiſche erſte Trademark Small Matties 
Ssh 46.—:; jchottiſche erſte Trademark Matties sh 53/— bis 
56/—. 
Samtlic vorgenannten Preiſe veritehen ſich frei Bahn 

oder frei Dampfer Dansis, tranfitv. — 

            

  

  

    

Der Zahresabſchluß der Vank von Danzig 
Dividendenvorſchlag 7 Prozent (Vorjahr 74 Prozent) 
In der Aufſichtsratsſitzung der Bank von Danzig vom 90. Januar 1081 wurde die 2 ilanz und die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für das abgelaufene Geſchäftsiahr Au b. nehmigt. Der zu verteilende Reingewinn beträgt nach Ab⸗ ſchreibungen und Rückſtellungen 1 146 641 Gulden (im Vor⸗ 

jahre 1 617 075 Gulden). Der Minderertrag erklärt ſich aus der ſtarken Senkung der Zinsſätze am internationalen Geld⸗ 
markt und der Ermäßigung des Bankdiskontes. Der auf den 7. Februar einberufenen Generalverſammlung wird vorge⸗ ſchlagen, von dem Reingewinn 650 306 Gulden in den Reſerve⸗ 
fon s zu überweiſen, der dadurch auf 6,337 Millionen Gulden gleich 84,0 Prozent des Akttenkapitals anwächſt, fowie eine Dividende von 7 Prozent zu verteilen und 112 708 Gulden auf neue Rechnung vorzutragen. 

Präfldent Dr. Meißner wies in der Sitzung auf die 
auherorbentl ſichere Grundlage der Danziger Währung hin, die durch den Deviſenbeſtand der Bank, der einer Gold⸗ 
deckung gleichkommt, big Zeit mit mehr als 120 Prozent gedeckt iſt. Die ausländiſche Deckung der Danziger Währung 
iſt ſomit ſoaar höher als bei weſteuropäiſchen Notenbanken, 

  

Nückgang im Doluiſoen Exvort 
Die ſinkende Ansſuhr von Textilien und Zement 

Nach Angaben des Magiſtrats der Stadt Lodz ſtellte ſich 
im Jahre 1980 die Ausſuhr Lodzer Textilwaren auf 5158 To. 
im Werte von 48,3 Millionen Bloty. Es iſt mithin ein .5 trächtlicher Rückgang im Vergleich zum Vorlahre feſtzu⸗ 
ſtellen, in dem der Lodzer Textilexvort 6467 Tonnen im 
Werte von 70,1 Millionen Zloty betrug. 

Die polniſche Zementinduſtrie hatte im 
Jahre einen Abſatzrückgang ſowohl im Export wie oif dem 
Inlandsmarkt zu verzeichnen. Die Lieferungen an inlän⸗ 
diſche Abnehmer waren im Vergleich zu 1929 um 13,6 Pro⸗ 
zent von 900 870 Tonnen auf 777 320 Tonnen zurückge⸗ 
gaugen. Die Ausfuhr verringerte ſich um 10,3 Prozent von 
77 500 Tonnen auf (0 660 Tonnen. Im Laufe der letsten 
drei Jahre iſt die Ausfubr polniſchen Zements um nicht 
weniger als 54,1 Prozent gefunken, nachdem ſie im Jahre 1027 151 700 Tonnen betragen hat. In deu intereſſterten 
polniſchen Kreifen wird die ungünſtige Entwickelung des 
Exports zum aroßen Teil auf die hohen Eiſenbahntariſe zu⸗ 
rlickgeführt, da die Werke vielfach um boh Kilometer von der 
Land, bzw. Sseegrenze entfernt ſind und das Frachtgeld mit⸗ 
unter dem Werte der Sendungen gleichkummt. 

37 Millionen orauie ver Rundfunn 
Der Bericht des deutſchen Rundfunk⸗Kommiſſars 

Der Arbeitsausſchuß des Verwallungsrates der Deutſchen 
Reichspoſt behandelte am 28. und 29. Jannar den Bericht des 
Rundfunkkommiſſars über die Wirtſchaftslage der Deutſchen 
Nundſunkgeſellſchaften im Geſchäftsſahr 1920. Dem Bericht, 
deſſen Unterlagen bereits vom die nungshof geprüft worden 
ſind, entnehmen wir folgendes: er von den Rundfunk⸗ 
geſellichajten bewixtſchaftete Anteil aus den Rundfunkein⸗ 

— I2 ne: nahmen betrut üns il SieMen Dazu 
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Einnahme Klibnen Mark. 
Die Ausgab ſchaften und 
ber Meich unen für Programm⸗ 
geſtaltung 15, Betrieb von Rundfunkſendern 
6,3 Millionen, Verwaltungskoſten 5,1 Millionen, Steuern 
und ſoziale Abgaben 2 Millionen, Betrieb der Reichsrund⸗ 
funkgeſellſchaft, des Deutſchlandfenders, techniſche Ausgaben, 
Abgaben für Unterhaltung wiffenſchaftlicher Inſtitute, 
Werbung, Ausſtellungen zuſammen 5,2 
bungen, Rückſtellungen, geſetzliche Reſerven 3,8 Millipnen, 
Dividende 285 000 Mark. Ekwa 75,5 des Kapitals der Rund⸗ 
junkgefellſchaften befindet ſich im Beſitz non Reichs⸗ und 
Staalsbehörden, ſowie öffentlicher Körperſchaften. 

Auf Grund der Ausſchußberatung wird das Reichspoſt⸗ 
miniſterium die Poſtämter ermächtigen, mit Wirkung vom 
1. März 1031 ſolchen Erwerbsloſen, die Kriſenunterſtützunns⸗ 
empfänger ſind oder die als Ausgeſteuerte bei nachgewiejener 
Notlage von den Gemeinden Wohljahrtsunterſtützung er⸗ 
Suirie ſpes Rundfunkgebühr unter gewiſſen Vorausſetzungen 
zu erlafſen. 

  

  

Millionen, Abſchrei⸗ 

Die Liauidation der -Schleßſchen Eskomdte⸗Banr in 
Bielitz Nach Mitteilung der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
in, Pielitz ſindedie Bemühungen um eine Santerung der 

„Schleſiſchen Es kompte⸗Bank K.-W. erfolglos geblteben, da 
das Finanzminiſtertum nicht über die bierzu erforderlichen 
Mittel verfüge. In den nächſten Tagen werde daher' die 
Liquidation der Baut eingeleitet werden, für die die ſtaat⸗ 
liche Zundeswiriſchaſtspank ihre Mitwirkung zugefſagt habe. 
Wie die „Gascta. Warſgawika“ meldet, bat oine Banken⸗ 
gruppe ſich zur uebernahme eines Teils der Aktiva· und 
der Gläubiger bereiterklärt. Die Auszahlung der Gläu⸗ 
biger werde hierdurch erleichtert, wobei die kleinen Gläu⸗ 
biger bis zu 90 Prozent, die größeren 70—80 Prozent ihrer 
Forderung erhalten dürften. 

Kein weſtpolniſches Butterexportſyndilat. Zu der War⸗ 
ſchauer Meldung über die geplante Gründung eines Buttei⸗ 
exportſundikats in Weſtpolen erfährt der Oſt⸗Expreß von 
unterrichteter Seite, daß eine derartige Gründuna von den 
maßgebenden Exportfirmen nicht in Betracht gezogen wor⸗ 
den iſt. Die Butterausfuhr aus den weſtpolniſchen Wole⸗ 
wodſchaften liegt größtenteils in den Hünden der Genvſſen⸗ 
ichaften und ihrer Handelszentralen. Die vorerwähnte 
Meldung dürſte ſich dagegen lediglich auf einen beabſichtiaten 
Zuſammenſchluß pripvater Dampfmolkereien beziehen, deren 
Exporttätigkeit nur von untergeordneter Bedeutung iſt. 

  

An den Börſen wurden notier i: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 31, Januar. Sched ů 0 
Banknoten: 100 Reichsmark 122,80 — 122,54, 100 Zloty 57 
— 5,,77; 1 amerikaniſcher Dollar 5,1300 — 5,1501, kelez 
graphlſche Auszahlungen: Berlin 100 Reichamark 12²2,30. 
— 122,54, Warſchau 100 Zloty 57,65 — 57,76, London 
1. Pfund Sterling 25,00% — 25,0/, Holland 100 Gülden 
206.82 — 207,14; Zürich 100 Franken 90,43 — 90,03, Paris 
100 Franken 20,16 — 20,20, Brüſſel 100 Belga 71.73— 71,87, 
Neuyyrk 1 Dollar 5,1443 —.5,1544, Helfingfors 101 finniſche 
Mark 12,042 — 12,968, Stockholm 100 Kronen 137,70 — 137,08, 
Kopenhagen 100 Kronen 157,54 — 187,82, Oslo 190 Kronen 
132/50 —187,78, Prag 100 Kronen 15,22% — 15,25/6, Wien 
100 Schilling 72,32 — 72,10. 

Warſchau vom 51. Januar. Belglen 124,88 — 124,70 — 
123,08, Danzig 173,21 — 179.64 — 172,78; Hollaud 358,6) 
— 350,50 — 35,70; London 43,324 — 43,13 — 43,2 Lu⸗ 
vork 8,914 — 8,934 — 8,801; Parts 34,967 — 35,065 34,88, 
Stockholm 238,85 — 230,15 — 238,25; Schweis 172,32 — 172,82 
bis 171,0: Italten 46,70— 46,82 — 46,58. 

Warſchauer Effekten vom AI. Januar. Bank Polſki. 153, 
Bank Bachodni 70, Lilpop 20, Norblin 30, Starachowice 
11,50: Haberbuſchei Schiele 101 101; 3proz. Bauanleihe 
500,5, Dollarprämienanleihe 54. 5 proz. Konverſions⸗ 
anleihe 48. 

Pofener Effekten vom 31. Jannar. Konverſtonsauleihe⸗ 
16,75; Dollarbriefe 90: Poſener konvertierte Laudſchafts⸗ 
pfandbriefe 36; Dollarprämienanleihe 52, Inveſtierungs⸗ 
anleihe v3: Bank Volſki 140. Tendenz behauptel. 

An den Produkten⸗Börſen 
Danzig vom 28. Jannar: Weizen, 130 Pfd. 13,3u, Weizen, 

128 Pfd. 13.—; Roggen 10,70; Gerſte 13,00—14.50, Gerſte, 
feinſte darüber, Futtergerſte 11,00—12,50; Haſer 11.50—12,50, 
Viktorigerbſen 14,00—16,0: Roggenkleie 8,50: Weizenkleie 
10,00—10,50. Großhandelspr. waggonfr. Danzig per 100 Kilo. 

In Berlin am gt. Januar. Weizen 266—258. Roggen 15675 
bis 158 7, Braugerſte 204—213. Futter⸗ und Induſtriegerſte 
190.—204, Haſer 140—147, Weizenmehl 30,25—37,50, Roggen⸗ 
mehl 283,060—26,50, Weizenkleie 11/00—11.25, Roggenkleie 9,50 

18 10,0 Reichsmark ab märk. Stationen.— Handels . 

  

       

  

  

     

    
      

     

  

280 7). Noggen 
2 (18274), Juli 

55), Mal 162 (109), -Iult 

Berliner Buttermarkt. 
liner Butternotierungskommiſſion vom 31. Jan.: 
II. 132 Mark, III. 118 Mark je Zenkner. Tendenz: befeſtigt. 

Pofener Produkten vom fl. Januar. Roggen 17,4ä, Ten⸗ 

der Ber⸗ Offizielle Dichellunß 120 Marr 
ů Mark, 

denz ſchwach;: Weizen 20,50—21,27 ſchwach; Marktgerſte 
19,25—20,75, ſchwach: Braugerſte 25—27, ruhig; Haſer 19 
bis 2, ſchwach; Roggenmehl 27,50, ſchwach, Weizenmehl 

39,5ʃ,, ſchwach: Roggenkleie 11,560—12,50; Weizenkleie 
3,50, grobe 14,5—15,50; Rübſen 3; Seufkraut 
Wicken 23—31; Pelnſchken 30—38, Wiktorigerbſen 

gt; blaue Lupinen 19,25, gelbe 27—30; Serradelle 55 bis 
52, Klee, rot, 200—300, weiß 330—370; Schwedenklec 180 
bis 210, gelb, geſchält 110—125. ungeſchält 58—65; Timothy⸗ 
ras 80—100; engl. Raigras 95—100; Buchwetzen 24—27. 
lgemeintendenz ſchwach. 
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Freitwilliger Arbeitsdbienft 

in der Landbwirtſchaft 
Im Reiche ſpukt, nachdem die Forderung auf Einfüh⸗ 

rung der Arbeitsdienſtpflicht abgetan zu ſein ſcheint, noch 
immer die Idee eines freiwilligen ÄA'rbeits⸗ 
dienſtes. So erklärte der Vorſitzende des Kuratoriums 
fur „Arbeitsdtenſt, Reichstagsabgeordneter Dr. Gereke 
(Lanövolk): „Eine Arbeitsdienſtpflicht wird aller⸗ 
dings jetzt nicht zweckmäßig und auch nicht durch⸗ 
lübrbar ſein — wohl aber der Plan eines freiwilligen 
Arbeitsdienſtes.“ Das Kuratorium hat ſogar einen Volks⸗ 
bund für Arbeitsdienſt gegründet, um damit eine Bewegung 
für den freiwilligen Arbeitsdienſt in die Wege zu leiten. 
Der ſogenannte freiwillige Arbeitsdienſt ſoll eine Voritufe 
an, der ſpäter einzuführenden allgemeinen Arbeitsdienſt⸗ 
pflicht darſtellen. 

Das Kuratorium denkt in erſter Linie an eln Aufgebot 
von Freiwilligen zum Erſatz der ausländiſchen Saifon⸗ 
arbeiter in der Landwirtſchaft. 

Von anderxen Beſchäftigungsmöglichkeiten für dieſe Ar⸗ 
beitsdienſtfreiwilligen konnte man bisher nichts vernehmen. 
Merkwürdigerweiſe haben die Vertreter dieſer Arbeits⸗ 
dienſtidee noch nicht die Frage aufgeworfen, ob denn ange⸗ 
ſichts der garvßen Arbeitsloſigkeit, die auch in der Landmirt⸗ 
ſchaft berrſcht. zum Erſatz der ausländiſchen Saiſonarbeiter 
überhäaust ein beſonderes Aufgehot von Freiwilligen not⸗ 
mendig iſt. Sie haben auch noöch keine Aeußerungen von 
Bertretern der Landwirtſchaft ſelbſt hierzu veröffentlichen 
können. Den Befürwortern des freiwilligen Arbeits⸗ 
dienſtes müßte doch eigentlich bekannt fein, daß es ſchon in 
den letzten Jabren recht ſchwierig war, die freiwilligen Ax⸗ 
beitskräfte untersgubringen, die der Bund „Artam“ 
in die Landwirtſchaft zu vermitteln bemüht iſt. 

Statt das nächſtliegende zu tun, d. b. den landwirtichaft⸗ 
lichen Arheitsmarkt zu verfolgen, wird bereits ernnhaft die 
Idee diskutiert, den Arbeitsdienſtfreiwilligen 
bei der Rückkehr in das normale Berufsleben eine bevor⸗ 
zugte Bebandlung in der Arbeitsvermittlung, zuteil 

monatigen landwirtſchaftlichen Betätigung nur auf Ko ſten 
älterer Arbeitnehmer vor ſich gehen kann, liegt auf 
der Hand. 

Bisher hat noch kein Befürworter des Arbeitsdienſtes 
nachweifen können, daß beſtimmte notwendige Arbeiten mit 
den auf den Arbeitsmarkt zur Verfügung ſtehenden Kräften 
nicht ausgeführt werden konnken. So lange das nicht der 
Fall iſt, ſollte man, ſtatt fragwürdige Ideen und Ziele zu 
verfechten, lieber alle Bemühungen darauf konzentrieten, 
Arbeitsmöglichkeiten für die Arbeitsloſen herauszufinden. 

Seeſer,esenbrteeh vorr Batsfcrressſen 
Sie ſollen ſtaatlicher Aufſicht unterſtellt werben 

Unter Hinweis auf die ſchwere wirtſchaftliche Schädigung, 
die zahlreichen Exiſtenzen durch den Zuſammenbruch ver⸗ 
ſchiedener Bauſparkaſſen zugefügt worden iſt, wurde das 
preußiſche Staatsminiſterium in einer Kleinen Anfrage 
eines Landtagsabseordneten gebeten, Maßnahmen aum 
Schutz der in Frage ſtehenden Intereſſen zu treffen und auf 
baldige Verabſchiedung des Geſetzes über Depot⸗ und Depo⸗ 
ſitengeſchäfte hinzuwirken. Wie der Amtliche Preußiſche 
Preſſedienſt mitteilt, beantwortet der Preußiſche Handels⸗ 
miniſter die Anfrage folgendermaßen: — —— 

„Das Geſetz über Depot⸗ und Depoßtengeſchäfte nom 
25. Junt. 1925 iſt am 31. Dezember 1990 außer Kräaft getreten. 
Seitdem ailt für die Bauſparkaſſen der Grundſatz, der. Ge⸗ 
merbefreiheit. Ein Einſchreiten iſt daher nur -bei Vorliegen 
ſtrafbarer Handlungen im ſtrafgerichtlichen Bexfäßhren 
möglich. ů 

Das Reichswirtſchaftsmintſterium hat dem Reichstag 
einen vom Reichsrat bereits angenommenen Entwurf vor⸗ 
gelegt, nach dem die Bauſparkaſſen ſtaatlicher 
Aufficht unterſtellt werden ſollen. Die Verabſchieduag 
des Entwurfs häugt von der Geſchäftslage des Reichstags 
ab. Die Staatsregierung bat bei den zuſtändigen Reichs⸗ 

    

  werden zu kaſfen. Daß dieſe verſprochene bevorzugte Ax⸗ 
beitsvermittlung für junge Menſchen auf Grund einer ſechs⸗ 

reſſorts wiederholt auf eine baldige Berabſch 
dung des Entwurfes hingewirkt.“ 
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V EgLabgensgrenhen in Oni Schwere Erwerbstlsfennnrähen in Koimar 
Es floß Blut 

Am Montog batten ſich vor dem Magiſtratsgebäude in Kolmar 
im Pojenſchen mehrere hundert Arbeitsloſe verſammelt, die Unter⸗ 
ſtützung forderten. Gleichzeinig begaben ſich die Ehefrauen der Er⸗ 
werbsloſen mit ihren Kindern nach der Staroſtei, um ihre ichreck⸗ 
liche Lage darzulegen, in der ſie ſich beſänden. 

Eine aus Frauen beſtehende Abordnung wurde jedoch nicht zum 
Staroſt vorgelaſſen, ſondern im gleichen Augenblick ſtürzte eine 
Polizeiabteilung aus dem Gebäude der Staroſtei heraus, die die 
Frauen und Kinber mit Säbeln auseinandertrieb. Auf Anordnung 
vanit uzetkommiſſars wurden hierbei noch Tränengasbomben ver⸗ 
wandt. 

Als nun die demonſtrierenden Männer hiervon erfuhren, einen 
ſie raſch herbei und ſtießen mit der Polizei zujammen Schließlich 
wurden eif Arbeitsloſe verletzt, darunter ein Veteran des Groß⸗ 
polniſchen Aufſtandes, der 28 Jahre alte Johann Milla. 

Im Zufammenhang mit diejen Vorgängen wurden acht Per⸗ 
ſonen in Haft genommen. 11. 

Iwei Mädchen in Teich ertrunßen 
In Strenze (Trzcinice), Kreis Kempen, brachen drei Kleine 

MWädchen auf dem Teiche beim Eisiauf ein. Dem Arbeiter Joſeph 
Cuger gelung cs, eines der Mädchen zu reuten, während die beiden 
anderen. die 7jührige Leoladia Krowiarz und die 8 Jahrr alte 
Irene Strzypezak, ertranken. Sie konnten nur als Leichen ge⸗ 
byrgen werden. h- 

Vom herabfallenden Ziegelſtein getötet 
Auf dem Gur Obra im Kreiſe Kojchmin ſtürzte in dem Augen⸗ 

blic als der Gutsarbeiter Joſeph Kazmiertzak die Speichertür 
ichloß. ein Ziegelſtein aus dem Mauerwerk, woducch dem Arbeiter 
der Schädel zertrümmert wurde. Bewußtlos brach er zuſammen. 
In hoffnungsloiem Zuſtand wurde er ins Krankenhaus in Kochmin 

ſchafft, wo er ſtarb, ohne das Bewu in wi-dererlangt zu 
Haben. h. 

Drel Jahre an einer Krippe im Stall angeſchmiedet 
Ein Epfer des Welllrieges 

In Modlnica bei Kralau fund man in einem Sichitall an einer 
Krippe in hockender Stellung den 35 inen geiſteskranlen Sulo 
angeſchmirdet vor. Der Unglückliche hatte 3 Jahꝛe lang neben 
dem Vieh — er lag meiſt unter den Kühen — zugebracht. 
Er war vollkommen abgeriſſen und behaart. 

Sulko iſt ein Opfer des Welttrieges. Er lömpfte in de 
reichichen Armec, wo er an der üalieniichen Frem i 
Trommelfener ſiürmen muhte. Hierdurch und durch Gasbemben, 
die italientiche Flieger abwarfen. wurde Sullo irre. Seir dieſen 
Tagen des Grauens verlor er das Gedächtnis. Er fiel 

  

  

        

    

  

   

  

       

  

in italieniſche Geſangen'chaft. kam 1½21 bis zur Unlennt⸗f; 
   lichkeit verändert, nach Ha⸗ Dauernd ſchreckte 

der Irre auf und kreiſchte Gas!“ Bei manchen An⸗ 
fällen wurde er tötlich und ging n. à auf die Munter mi Töpien ufw. 193. — ů 

Die Angehörigen bemühien ſich dauernd um eine Invalid-nrente 
und um Unterdringuna in einer Irrenanftalt. 5 
blieben ohne Eri, Als 1922 D* 
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dem jüngeren Sohn die beſcheidene Habe vermachte, wobei ſie aus⸗ 
drüclich die Förjorge jür den Irren verlangte, ichmiedete ihn der 

Bruder, der auch bei allen Behörden vergeblich vorgeſprochen hatte, 
im Stalle an. Erſt dem Umſtand. daß fetzt in Modimca ein Polizei⸗ 
revier eingerichtet wurde, iſt es zu verdanten. daß dre Volizei von 
dem Vorfall erfuhr. So wurde das Opfer des Weltkrieges endlich 
nach der Irtenanitalt in Kobierzyna gebracht. 

Zugzuſammenſtoß bei Maſtenberr 
Beide Lolomotiven ſchwer beſchädigt 

Em ſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich Donnerstag nach⸗ 
mittag auf der Kleinbahnſtrecke Raſtendurg—Rhein. Der aus Rhein 
lommende Zug war in der Nähe von Gisberishof infolge der ver⸗ 
eiſten und rerichneiten Schienen ſtecken geblieben. Auf den Hilferuf 
hin ſtellte der Bahnmeiſter in Raſtenburg mit der Reſerdelotomotive 
und einem Packwagen einen Hiliszug zurammen und fuhr mit vier 
Mann zur Unterſlützung des ſteckengebliebenen Zuges aub. 1 
hatte ſich inzwijchen von ſelbſt wieder flongemacht und die Fahrt 
nach Raſtenburg fortgeietzt. Gerade in der Kurve im Reimsdorfer 
Walde traſen die beiden Züge zuiammen. Der Lokomotipführer 
Abraham des Raſtenburger Hilkszuges erfaßte ioicrt die Situation 
und ſtellle den Dampf ſeiner Maichine ab. doch war der Zujam⸗ 
menſtoß nicht mehr zu vermeiden. 

Durch den ceftigen Anprall wurden beide Maſchinen 
ichwer belchädigt, ſo daß drei Wagen und der Packwagen 
zertrümmert wurden. Der Herzei des Rheiner Zuges 
wurde ans der Lolemotive herausgeichleudert. Der Bahnmelſter S. 
jowie der Kaufmann P. aus Raſtenburg und ein weuerer Paſſagier 
erlitten Verlezungen leichterer Art. Die Aufräumungsarbeiten 
dauerten bis naßezu Mitternacht. ů 

Heimhehr aus der Gefangenſckaft nach 16 Sahren 
Endlich daheim — aber die Frau iſt längtt wieder verheiratet 

In der Fülle der Kriegsgeichichten“ noch dieie aus der „großen“ 
Zeit: Im Auguſt des Jahres 1914 wurde u u. auch ein gewiſſer 

slau ins öſterreichrche Her: einge-ogen. 
gehörte damals zum fogen. öſierreichiichen 

.) Mit vielen anderen Soidaten keam er jogleich an die 
und es dauerte wiederum nicht lange, ſo war er in ruſſiicher 

ingenichaft. Als Geſangener kam er nach Sibirien und 
hier ſo lange bis die bol'chewiſttiche Redolutton auch die 

j. in Sibirien beireite. Sein erſter Gedanke war 
chen und ſeine Fumitlie. u Fuß von Dorf zu 

t zu Siadt wandernd. ut ahm er die weite 
Heimar. ais angehalten. in 

  

  

      
   

  

   

   

   

  

   

     

      

    

    

aligen misalüc-en Keri 
in lam er nach Stani 
er ieine Frau und ſei 

deriah. Doch erſtaunte er nicht 
em anderen Mann vorheirater 

von Kriegskameraden 
dann vom 

bferſtunden“ und 
Frau geltend 

nach me 
hermlich überichritt. 
Zeir faum erworter 

  

         

        
    

       
   

  

       

Wichtige Aenderungen in der Steuergeſetzge ung 
Nach den Verordnungen vom P. Jannar 1931. die zur 

Durchführung des neuen Ermächti ſetzes vom Senat 
erlaſſen ſind, iſt von den Stcuerpflichtigen vor allem nach⸗ 
ſtehendes zu brachten: 

L Bei der Einkommenſtener: 

A. Steucrabzugsverjahren. 

＋ Serabſeßung der ſozialen Ermüßigungt 
Die auſ Scite 1 unier K II 1 des Sicnerbuches für 1831 
jengeſetz:en Ermäßigungen werden herabseictzz. und zwar⸗ 
für die Ehcfrau von 30 auf monailich, 
„ das erße zur Haushal 

5 Steurrpfli 

  

      

  

      
   Tine Sinb, 
jelbftändig zur Einkom⸗ 
menficuer Herangezogen 

iſt „ „ 5 
„das zweite Kind des 

agleichen Steucrpflichnaen — 0 „ 60 G — 
„ das drirte Kind des 

gleichen Steuerpjlichngen „ 8 „ * — 
Eine Berichtigung der zur Zeit auf dem Stenrrünä 

vom Steueramt feitgeſetzten Ermäbigungen erfaigt ans 
dieſem Anlaß nicht. Die Höhe der neuen Ermäßigung 
bat der Axbeitgeber bei ieber Lehnzasiang nuch Ser u1= 
Schlune der Bekannimachung abgedrudien Tabelle 
jelbn zu eritteln nnd vor S&r SnersSgerachnund om 
Arbeitslobn in Abzng zn bringen. ebend kri der 1 
Veanstzung Seß Teredr & Sie gaf Seise i Ses Süencr⸗ 
buches äter I1 angegebene Endzabl für dir mrgatliche 
Ermäßianna die in der eräen ublenivalre ber Taben 
wiederholt in. Bei den neben den geieslichen SrASi 
gungen im Einzeliafle Safätlich Xnier A II2 gESen 
Sonberermesigungen friti eise Arndrrung Richt ein. 
Stie Sas dem nach der Subelle ken errersgäcäch Seirchr 
iur Die Eexmalen GSrAEignngen nater HI des Stener- 
bucßes BinsKäzechEer. 

Die UmrechnungsSiabeüe autf Seiir 2 Des Stcuerbuches 
Wird A18 
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      zjens der Sass WEnaitees, gezästt Läünd. 1.25 Gasbes 
irES EE DE EID SE5I Wwird 5.% al*en 

falls der Lohn täglich gezablt wird. . 05 Gulden Mindenüener einzubebalten und, wic beim Lobn⸗ 
'erjaßren an den Staat abzuführc. 

ie Mindennener in der vorſtebenden Vöhe iſt auch 
Fäll n erbeben, in denen der normale Lohn⸗ 

er den pben aufgeführten Säsen zurück⸗ 

  

   

    

     

    

Beiſpfel: Der Lohnätenerabzug beträgt für den Monat 
nur 1.— Gnlden. In dieiem Fulle in an Stelle Cer nor⸗ 
malen Steucrabzunes von 1.— Gulden die Mindeſt⸗ 
itener von 1. 1uP Gulden zu entrichien. 
Eine Trenuuna der Lobaieuer von der Mindenäener 

'ei den Eintregungen im Sicuerbuch, bei der Marken⸗ 
verwendung und Sei Abführung der Steuer im Ueber⸗ weiiungsverfabren in nicht erforderlich. 

4 Infrafttreten ber nenen Beitiramungen. 
„Die nenen Ermabianngen und die nen eingefühbrte SAüternüirrn nind erümalia bei aſten Gebelts. s Sebn⸗ 

Jasblungtn für ebrnar 1831 zu berücfichtigen bzw. zu erheben, aleichgnltig, os die Auszahlung der Vergßtung vor oder nach dem 1. 2 1231 erjolgt. 
Kempfängern gilt für die Uebergangs⸗ 

— Für Sobmmachen. in die der 1. Febrnar 1931 fällt, aiunt as⸗ Ais, Lollen Sr nicht mit dem 1. Februar be⸗ Sant., nocß die alten Ermäßsigungen aunzuwenden. Dié Mindengener bleibt in dieſem Falle Unerhoben- 
ur Sesarsen nud Körperichaften des öffentlichen 

  

   

      

   Nersts die zam vexeinfachten Heberweinungsverfahren 
2 2 fES, cgen 2 dere Veringung direkt. 

B. BVeranlagir Einfommenhener. 

Die vordehenden Mabnaßhmen fär bas Steuerabzags⸗ verfahren selen erghrechenb auch bei ber verenl, 
EEEEUELerener. Tir 

vilichrisen Amrtt Stenerbeitbeis Küägeteilt. 
II. Bei der Sewerbeflener. 

    

Verbrecherjagb über bie Dicher 
Berwegener Brillantendiebſtahl in Warſcham 

Ein ungemein dreiſter Diebſtahl wurde am Mittwochnachmiteng 
in einer der betebleſten Straßen Warſchaus verübt. Gegen 3 Uhr 
nachmittags wurde im Irweliergeſchäft in der Oflolinftiſtraßze 8 
die Schaufenſterſcheibe zertrümmert und ein junger Mamm raubte 
mi einem Griff durch die Scheibenöffnung einen großen wertvollen 
Brillamen und mehrere Ringe und ergrift ſofort die Flucht. Ein 
Angeſtellter des Geichäfts nahm ſofort mit einigen Straßenpaſſanten 
tund einem Poliziſten die Verfolgung des Räubers auf. Dietier lief 
nach der Kralauer Borſtadtſtvahe, wo er ror dem Hauſe Nr. 4 
einem vor dem ſchwediſchen Konfulat dienſttuenden Poliziſten ſaſt 
in die Arme gelauſen wäre und noch imaletzten Moment in den 
Torweg des Hauſes Nr. 6 einbog. Hier kletterte er auf eine etwa 
3 Meter hohe Mauer, aber ehe er auf die andere Seite gelangte. 
wurde er von einem ſeiner Verſolger am Nuß feſtgehalten. Der 
Räuber warf nun nach Eeinem Verfolger ein Meſſer. und es gelang 
ihm. ſich zu beſreien, wobei er allerdings ſeinen Holbchuh verlor. 
Er feze ſeine Flucht über die Dächer der Nachbarbäuker fort und 
es gelang ihm. in einer der Nebenſtraßen zu verichwinden. Der 
geſtohlene Brillant hatte ein Gewicht non 24 Karat und einen 
Wert von mindeſtens 24 000 Dollar. Er hatte früher der Schau⸗ 
ipielerin Kuwecka gehört, deren Erben ihn bei dem Jupwelier in 
Kommiſfion gaben. Der Brillant war foſt allen Juwelieren in 
Polen betannt, ſo daß der Dieb ihn ſchwerlich verkaufen dürſte. 

  

Drei Perſonen ermordet 
Die Täter noch nicht ermittelt 

Wie erſt jetzt bekannt wird. iſt am 25. Januar in dem 
unweit von Raguva gelegenen litauiſchen Städtchen Griſtu⸗ 

pis eine ſchwere Bluttat verübt worden. Dabei ſind eine 
Frau Spikiliene und ihre beiden Söhne Pranas und An⸗ 
tanas ermordet worden. Die Täter konnten bisher noch 
nicht ermittelt werden. Nähere Einzelheiten über die blutis⸗ 
Tat ſehlen noch. 

Irrfiniiger tötet ſeine Schweſter 
Selbitmord des Täters 

Dieſer Tage bat ſich in Sukaliskiai (Litauen) eine gräß⸗ 
liche Bluttat abgeſpielt. Seit längerer Zeit iſt der 25 Jahre 
alte Laurinaitis geiſteskrank. Bisher war ſeine Krankheit 
jedoch verhältnismäßig harmlos geweſen. An einem Tage 
griff der Kranke jedoch ſeine 15jährige Schweſter, als er 
mit ihr allein zu Hauſe war, an und verübte an ihr einen 
Luſtmord. Nach der Tat erhängte er ſich in der Scheune. 

  

  

Feſtnahme eines unsgebrochenen Einbrechers 
Anfang Jamar d. J. trieb in Gdingen der aus Selczno. Kreis 

Karthaus. ſtammende berufsmäßige Einbrecher Franz Stefanſlti ſein 
Unweſen. Tags ütber hauſte in verichiedenen Unterſchlüpfen, wäh⸗ 
rend er des Nachts die Läden beraubte. Am 7. d. M. zertrüm⸗ 
merte er das Schaufenſter des Juweliers Bartkowiak in der Alt⸗ 
dorfſtraße und entwendete hierbei eine größere Anzahl Juwelen. Er 
klonnte jedoch unmittelbar nach der Tat feſtgenommen und hinter 
Schloß und Riegel gebracht werden. Während ſeiner Ueberführung 
nach Stargard klagte er während der Fahrt im Eifenba⸗ über 
Magenichmerzen und bat, austreten zu dürſen. Er denutzte dieſe 
Gelegenheit. um zwiichen den Bahnſtationen Schöneck und Bonk aus 
dem fahrenden Zuge zu ſpringen und zu entfliehen Er erfreute ſich 
jedoch nicht allzu lange der goldenen Freiheit, denn bereits am 
Dienstag Wurde er rmals gefaßt und hinter ſchwedeſche Gar⸗ 

  

  

  

ie Ge n 5 ů Leicht erd das 
dinen gebracht. h. 

arunde zu legen und den ſich ergebenden Steuerbetrag 
mie bisber direkt an die Stenerkaſſe abzuführen. 

b) Weiterhin iſt vom 1. Februar 1931 ab das Verbot der 
offenen Abwälzung der Umſatzſteuern aufgehoben, ſo daß 
es in Zukunft den Steuerpflichtigen ſelber überlaſſen iſt, 
vob ſie die Umſatſteuer in den von ihnen zu erhbebenden 
Kaufpreis einkalkulieren oder neben dem Kaufpreis be⸗ 
ſonders in Rechnung ſtellen. 

e) Das Zwiſchenhandeksprivilea des § 8 des Umſaßſteuer⸗ 
geietzes iſt ab 1. Februar 1931 auf den Gryöhandel be⸗ 
ſchränkt. Vorausſe ung für ſeine Gewäßrung iſt ferner, 
daß in der Buchfübrung der Steuerpflichtipen die Um⸗ 
ſätze, für die das Zwiſchenbandelsvrivileg in Anivruch 
genommen wird. von den übrigen Umſätzen deutlich ge⸗ 
trennt werden. Weitere Beſtimmungen hierüber folgen 
alsbald. 

IV. Lohnabzugs⸗Tabelle 
Gültig ab 1. Februar 1931 
  

Neuer Betrag der g ſetzlichen 
Ermãßigunoen bei:     

Familienſtand 
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      Ledti.n 
verh ohne Kind. 
Ed. od. verw. m. 1 
verh. mit 1 Kind 
led. uin. m 2 Kind. 250 
verh. mit 2 Kindern. 290 
LEed. nßb m 3 Kind. 2⁴ 
verh. mit 3 Kindern 370 
led uim. m. 4 Kind. 460 
verh. mit 4 Kindern. 490 
Ed tim m 5 Lind. 580 
verh. mit 5 Kindern. 610 
Led. niw. mit 6 Kind. 700 
verh. mit 6 Sindern. 1730 
led miw. mu 7 Kind. 850 
verh mit 7 Kindern. 850 
ked. nuu. m. S Kind. 940 
verh. mit 8 Kindern. 970 
led. nu m. 9 Kind. 1060 
perb. m. 9 Kindern 1090 
ked niw. m. 10 Lind. 1180 
verh. mit 10 Kindern . 1210 

Hilfstabeile: 
5 24 120f 0,0 f005 

10 2.80 2.40 040 0,0 
9,60 4.80 

14.401 720 1.20 070 1908.60 1.50 40 
2400 12.00 200 0555 
25.80 1440 2400.60 — 70 3360 15 80 280 f0.70 

Doetſe Tabeßbe tritt an Stelle der cif Seite 2 des Steuer⸗ 
buches für 1931 abgedruckten Tabelle. v‚ 

Danzic, den 28. Jannat 1931. 

— efiüüneüflii., 
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So lebten ſie in Simonsdorf 
Bis 12000 Zloty fehlen — Merkwürdige Freundſchaft 

Der Eiſenbahnaffiſtent Albert Kernbach neht im Dienſt 
der polniſchen Staatshahn. Er iſt in Simonsdorf ſtativniert 
Tauf eigenen Wunſch, der junge Sberbahnhoſsvorſteher, 
Kerubachs unmittelbarer Vorgeſetzter, iſt auch zugleich ſein 
beſter Freund und Zechkumpan. Sie ſaufen was Zeug und 
Leder hält. Kein Menſch wagt ühnen etwas zu ſagen, — 
denn Herr Oberbahnhofsvorſteher Kulezyk iſt ſozuſagen der 
tleine Muſſplini von Simvnsdborf. Eines ſchönen Tages 
wird entdeckt, daß 

12 U00 Sloty in der Bahnhofskaſſe fehlen. 
Wo ſind ſie geblieben? Es bleibt nichts anderes übri , als 
zu ſagen, der Kernbach hat ſie unterſchlagen. Gut. ber 
die Eiſenbahndirektion wünſcht nicht, daß 
die Sache ans Tageslicht kommt. Ein Kontrolleur 

aus Bromberg kommt, um die Bücher zu prütfen. Man ſetzt 
ſich gemütlich zuſammen, beſpricht ſich und iſt gewillt, die un⸗ 
angenehme Geſchichte mit dem Schwamme auszulöſchen, 
wenn Herr Kernbach einverſtanden iſt, den Schaden zu 
decken. Der Kontrolleur aus Bromberg und der Mann, der 
die Unterſchlagung gemacht hat, ſetzen ſich auf die Bahn und 
ſahren fröhlich nach Neuteich, mal ſehen, ob nicht Geld auf⸗ 
zutreéiben iſt. Leider mißlingt die Anleihe. Gerüchte ſind 
durchgeſickert, eine Danziger Zeitung beſchäftigt ſich mit dem 
Fall. Notgebrungen muß alſo gegen Kernbach Anzeige er⸗ 
ſtattet werden. 

Kernbach wird in Unterſuchungshaft » genommen, nach 
andertihalb Monaten kommt er wieder heraus, tritt ſeinen 
Dienſt an. Und nun geſchieht etwas, was zu denken gibt. 
Wenn ein deutſcher Beamter 5000 Gulden unterſchlägt und 
entdeckt wird, dann iſt der Teuſel los. Er wird ſofort 
Erlabhsert, auf halbes Gehalt geſetzt. Er iſt Luft, verloren, 
erledig 

In bieſem volnilchen Fall iſt das ganz anders. 
Der Defraudant kommt aus der Unterſuchungshaft, ſein 
nächſter Weg führt ihn zu feinem Freund und Vorgeſetzten, 

Hallelujah! Gib ihm Sautes! 
Schlänerei bei ber Heilsarmee 

Seitdem wildgewordene Spießer in Nazi⸗Uniform Ar⸗ 
beiter überfallen, ſind Schlägereien in Danzigs Gaſſen an 
der Tages⸗ und Nachtordnung. Eine kleine Abwechflung in 
der Art der Schlägereien oder vielmehr in der Gattung der 
Schläger brachte der Freitag. Im Saal der Heilsarmec in 
der Brotbänkengaſſe fand eine Verſammlung ſtatt. Nach⸗ 
dem das Halleluiah zu Ehren des Herrn verklungen war. 
baten einige Mitglieder um Aufklärung, wo denn eigenklich 
die erbettelten Gelder binfliezen. Nach den Satzungen der 
Heilsarmee muß man zwar fromm ſein, aber nicht neugierig. 
Einige Soldaten der Armee des Heils ari'tfen zu und 
ſchmißen. ohne Hallelujah zu ruſen und den Herrn in feiner 
Güte au preiſen, die Neugierigen aus dem Saal. Draußen, 
aui der Straße ſetzte ſich das liebliche Spiel fort. Die Her⸗ 
ausgeflogenen bielten nicht. entgegen dem Bibelwort ihre 
bis dae unberührten Backen zur gefälligen Benutzung für 
die Fäuſte der Heilsarmeeſoldaten hin, ſondern drohten. die 
Heffentlichkeit über dieſen Vorfall zu unterrichten. Das 
ſchien den Soldaten nicht recht zu ſein. Sie appellierten 
näün nichi eiws, an, die göttliche Krait ſondern hauten in, 
was Zeuauutd- Leder'hieit. Airf dem: Boden wälzte ſiaß bald 
ein wildbewegter Haufen. Ein Schupo kam hinäit und die 
beteiligte Hallelujab⸗Cliaue wurde mit dem Ueberfallwagen 
nach dem Polizeipräſidium gebracht wo die Perſonalien feſt⸗ 
geßtent würden Beſtent wurden. 

Lohnabbaumanöver in der Landwirtichaft 
Schwindelmelbnugen bürgerlicher Zeitungen 

In ihrer Sonnabendnummer meldeten die „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ und das Neuteicher Pechblatt datz die 
Löhne der Landarbeiter um 3 bis 5 Prozent mit Rückſicht 
auf die ſchlechte Wirtſchaftslage ab 1. Februar 1931 durch 
Schiedsſpruch gekürzt ſind. 

Wie wir erfahren handelt es ſich hiermit nur um ein 
Manöver der Gelben. 
Deutſchen Landarbeiter⸗Verbandes und des Allaemeinen 
Melker⸗Verbandes laufen noch bis zum 31. März 1931. 
Ober hat bier der Ziehm⸗Senat unter Nasivolldampf in der 
Dunkelkammer das Tarifrecht und die Schlichtungsordnung 
etwa verbogen? 

Wie die geſtrigen großen Landarbeiter⸗Verfammlungen 
durch ihren ſtarken Beſuch gezeigt haben wird ſich die Land⸗ 
arbeiterſchaft gemeinſam mit den Melkern niemals einen 
Lohnabbau getallen laſſen. Denn durch den Nreisrü⸗tgang 
der lanbwirtſchaftlichen Produkte ſind ia die Löhne der in 
der Landoirtſchaft Beſchäftigten um ein beträcßtliches ae⸗ 
kürät. Ein weiterer Lohnabban der Landarbeiter ſehlte 
gerade nech zu den Diktaturmaßnabmen des Voldampf⸗ 
ſenats. Dann käme es ſoweit. daß ſich di⸗ Landarbeiter den 
Barlohn von Hauſe mitbringen mücaten. Die bei den Gelben 
verirrten Landarbeiter werden boffentlich kür dieſen Verrat 
den Herren Wefalowfki und Enkatus die Quittnna durch 
Austritt geben. Hier zeiat ſich bereits was die Land⸗ 
arbeiterſchaft unter der von den Gelben provagierten Schick⸗ 
falsgemeinſchaft zu erwarten haben. 

    

  

  

  

Gründungsgedenkfeier des Lehrervereins 
Ein mißthluͤckter Bortrag 

Geſtern abend fand im Remter des Realgymnaſiums 
St. Johann die “. Gründungsgedenkfeier des Lehrervereins 
zu Danzig ſtatt. Die Feier wurde durch einen Konzertvortrag 
des Kammerorcheſters vom Lehrerverein mit vier Händelichen 
Sätzen cröffnet. Der Vorſitzende ſtreifte in ſeinem Jobres⸗ 
bericht den durch das Berechtigungsunweſen geſchaffenen Vor⸗ 
rang für die Schüler an höheren Lehranſtalten. Seine For⸗ 
derung gipjelte in dem Beſtreben nach einem planmäßig, von 
allen modernen Grundſätzen der Päbagogik durchdrungenen 
Ausbau des Volksſchulwezſens. Vor allem wird ſich der Verein 
im Jahre 1881 erueut mit aller Kraft für die Verminderung 
der Beſucherzahlen für die einzelnen Kloften einſetzen. Der 
Sehrerverein verkennt nicht die ſchlechte wirtſchaftliche Lage, 
die Sparmaßnahmen auf allen Gebieten erfordere. Ein⸗ 
ſparungen am Erziehungsweſen ſtehen aber dem Beſtreben 
Lee Schaifung einer vollwertigen Generation hemmend im 

jege. 
Einer weiteren Konzerteinlage folgte ein Vortrag des 

Mittelichulrektors Schön. Der Redner gleitete in ſeiner Rede 
wiederholt in nationaliſtiſche Tendenzen ab, und wußte den 
Hürern im übrigen nichts Weſentliches zu geben. Wir gehen 
woht nicht fehl, wenn wir annehmen, daß ein großer Teil der 

  

ſtanden war. 

Abgang ber Briefpoſt von Denzig nach Amerika. Poff⸗ 
abgaug von Danzig am: 2., 4., 6., b., 10., 11., 17., 18, 24. 
25. Februar und am 2. März um 21.35 Ubr. außerdem am 

  

Denn die Tarifverträge des 

anweſenden Lehrer inhalilich mit dem Vortrage nicht einver- führenden Vortrag halten, Mitalieder des Deutichen Se⸗   

dem Oberbahnhofsvorſteher Kulezyk, — und Schulter an 
Schulter wandern beide in die Bahn ofswirtſchaft, wo ſie das 
Wiederſehen mit Bieren und Schnäpſen begießen und 
Kriegsrat halten. 

Der Verdacht drängt ſich auf: nicht nur der Beſchuldlgte, 
Nutznießer ſondern auch fein Vorgeſetzteriſt der 

der Unterſchlagungen. 
Kernbach, der Freund des Herrn Oberbahnhofsvorſtehers 

aus Simonsdorf, hatte ſich alſo jetzt vor dem Schöffen⸗ 
gericht zu verantworten. Er nahm 

alle Schuld mit Fanatismus auf ſich. 
Er belaſtete ſich nach Strich und Faden, ſo daß man nicht 
umhin konnte anzunehmen, feine Ausſagen ſeien ihm ein⸗ 
aebläut worden. Vor einigen Tagen ſoll er geſagt haben: 
„Wenn ich hoch beſtraft werde, dann ſollen zuerſt mal andere 
dran glauben.“ Andere? Das kann doch niemand anders 
ſein, als der Herr Oberbahnhofsvorſteher, ſein Intimus 
Als dem Angeklagten die Aeußerung vorgehalten wurde, be⸗ 
ſtritt er ſie glatt ab, wolle ich gar nicht mehr, abſolut nicht 
mehr dranf beſinnen. 

Das Schöffengericht verurteilte Kernbach nach langer 
Verhandlung zu 6 Monaten Gefängnis wegen Unter⸗ 
ſchlagung. Bei der Zumeſſung der Straſe wurde bern 
ſichtigt, daß Kernbach nicht im Sinne des St. G.B. als Be⸗ 
amter anzuſehen iſt, da die »lniſche Staatsbahn innerhalb 
der Freien Stadt Danzig als privates Unternehmen gilt. 
Trotz der Angaben des Angeklagten, er hätte das unter⸗ 
ſchlagene Geld zur Deckung von Defiziten und nur zu einem 
geringen Teil für ſich verbraucht, trotz dieſer Selbſtbeſchuldi⸗ 
gung glaubte das Gericht doch an die Möglichkeit 
einer Teilnahme des Oberbahngofsvor⸗ 
ſtebers Kuloezyk und gewährte dem Angeklagten auch 
aus dieſem Grunde milderude Umſtände. Das vertrante 
Verhältnis, das nicht einmal ein Ende nahm, als Kernbach 
aus dem Gefängnis zurückkam, ſchon das allein erweckte beim 
Gericht den ſchweren Verdacht der Beteiligung. 

   

12. Februar um 11.46 Uhr. Dieſe Abgangszeiten ſind für die 
Schlußverſande berechnet. Poſtſchluß zum Verſand um 
21.5 Uhr: beim Poſtamt 1 um 1930 Uhr, beim Poſtamt 5 
(Bahpuhoft um 20.30 Uhr; Poſtſchluß zum Verſand um 11.46 
Uhr: beim Poſtamt 1 um 10.50 Uhr, beim Poſtamt 5 ([Bahn⸗ 
hof) um 11.15 Uhr. Zur Sicherung der Anſchlüſſe fertigt 
das Poſtamt ß (Lahnhof) Vorverſande, die meiſtens einen 
Tag früher als die Schlußverſande nach den Abgaugshäfen 
der Dampfer befördert merden. Es lient im eigenen Vor⸗ 
teil der Abſender, die Sendungen ſo zeitig aufzuliefern, 
datz ſie in die Vorverſande aufgeuommen werden können, 
damit die Sendungen die Schiffsanſchlüſſe auch bei eswaigen 
Zugverſpätungen erreichen. 

LCLLLLLELLLLL 

Sffentliche Verſammlunmen der SepD 
Am Monkag, dem 2. Februar: 

Tralan, nachm. 554 Uhr. Reſerent: Abg. Gen. Stukowfki. 
Bröske, abends 6 Uhr. Referent: Gen. Preiskomw! 
Gr.⸗Leſam S 5 tihr. Reſe : Abg. Gen. W. 

6ß Uhr, im Lokal Neubauer. Reſerent: 
Abg. Gen. Plettuner— x‚ ‚ 

Langenan, abends 7 Uhr. Referent: Abg. Gen. Dr. Bing. 
Bölkau. nachm.-5%% Uhr. Referent: Abg. Gen. Joſeph. 

Aemn Dicnstaß., dem 3. Frbrnar, abends 774 Uhr, 

Proteſtłkundgebung in Oliva 
im Waldhänschen. 

Redner ſind die Abgordneten Arthur Brill und 
Gertrud Müller. 

Am Dienstag, dem 3. Februar: 

Tanuſee, abends 6 Uhr. Reſerent: Gen. Preiskowſki. 
Neukirch, nachm. 5%½% Uhr. Rejerent: Abg. Kruppke. 
Schöneberg, nachm. 4 Uhr. Referent: Abg. Mau. 

Ertcheint in Maffen! 

CEELLLLLLLLLLLLLLLLLLL 
Dartziger Schiffsliſie 

Im Danziger Haken werden erwartet: 

Schwed. D. „Sigrid“, 31. 1., von Wisby, leer, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Svelve“, 31. 1., 13 Uhr, ab Sandefford leer, 

Behnke & Sieg. 
Deutſch. D. „Gothenburg“, ca. 4. 2. fällig, von Hamburg via 

Libau, Güter, Behnke & Sieg. — 
Deutſch. D. „Leipzig“, 1. 2., morgens, Holtenau paſſiert, von 

Narmouth, Heringe, Reinhold. 
Dän. D. „J. C. Jacobſen“, ca. 3. 2. von Kopenhagen, leer, 

Reinhold. — 
Lett. D. „Kokneß“, von Rouen fällig, leer, Poln.⸗Skand. 
Norw. D. „Roalb Varl“, fällig, leer, Poln.⸗Skand. 
Deutſch. D. „Tanger“, von Hamburg, Güter. Bergenske. 
Dän. D. „Niord“, von Aarhus, Güter, Bergenske. 

cotland“, von Kopenhagen, leéer, Bergenske. 
5. „Kruje“, von Oslo, leer, Bergenske. 

„Homledal“, unterwegs, leer, Bergenske. 
Dän. D. „Eweranna“, von Kopenhagen, leer, Bergenske. 

    
     

         

    

  
  

Der Jahrcsabſchluß der Danziger Hupotbekenbank. In 
der Auſſichtsratsſitzung der Danziger Hypothekenbank Akt.⸗ 
Geſ. vom 31., Januar 1031 wurde die Bilanz und die Ge⸗ 
winn⸗ und Verluſtrechnung für das abgelanfene Geſchäfta⸗ 
jahr 1930 genehmigt. Der auf den 4. Februar 1931 ein⸗ 
berufenen Generalverſammlung wird vorgeſchlagen. von 
dem Reingewinn eine Dividende von 0 Prozent (wie im 
Vorjahr) auf das dividendenberechtigte Aktienkapital von 
154 Millionen Gulden zu verteilen, ſowie dem geietzlichen 
Reiervefonds 135 000 Gulden zuzuweiſen der dadurch auf 
600 00 Gulden — 30 Prozent des volleingezablten Aktien⸗ 
kapitals anwächſt. Für Gewinnvortrag auf neue Rechnung 
verbleiben 53 40?7 Gulden gegen 50 612 Gulden im Vorjahre. 
Der Pfandbrieſabſatz im abgelaufenen Fahre betrug 95 
Millionen Gulden (im Vorjahre 4% Millionen Gulden). 
muvoo 7.4 Millionen Gulden durch Vermittlung Danziger 
Banken im In⸗ und Auslande plactert wurden. 

Hrosvitha⸗Feier. Zum 1000. Geburtstag der erſten deut⸗ 
ichen Dichterin. Hrosvitha von Gandersheim. veranſtaltet 
die Deutſchkundliche Geſellſchaft am Donnerstag., dem 
5. Februar. abends, in der Aula der Hochſchule eine Feier, 
bei der Hochſchulvrofefor Dr. Kindermann einen ein⸗ 

minars der Hochſchule unter Leituna von Herrn Kruchen 
(Stadttheater) Hrosvithas Drama „Abrabam“ aufführen 
und das Colleginm musicum (Leitung: Hochjchulvroſeſſor Dr. 
Frotſcher) mittelalterliche Muſik ſpielen werden. Dieie Ver⸗ 

anſtaltung iit frei und allgemein 31 alic⸗ 2 1 
  

     

  

Bilder vom Arbeitsgericht 
Der Z.b.A. gewinnt drei Klagen mit 4000 Gulben 

Den Sentralverband der Angeſtellten hatte für drei 
ſeiner Mitglieder, die als Verkäuferinnen Jähre hindurch 
bei dex beklagten Ftrma tätig waren, Klage auf Zahlung 
eines Taxiſgehaltes geklagt. Die Forderungen bezifferten 
ſich auf 1200, 500 und 1900 Daunziger Gulden. Aus der Ver⸗ 
handlung ging hervor, baß alle drei Klägerinnen durchweg 
10 Jahre lang vei der Firma in Beſchäftigung ſtanden. Die 
Firma zahlte unter Tarif, troßdem die Verkäuferinnen 
wiederholt ihre Anſprüche geltend machten. 

Erſt als die Forderungen der Klägerinnen eine Hinaus⸗ 
zögerung verhinderken, wurde ihnen eröffnet, daß die 
ſchlechte Wirtſchaftslage eine larifliche Bezahlung nicht zu⸗ 
ließe. Es wurden Ausgleichsquittungen unter⸗ 
ſchrieben, die bekundeten, daß die Angeſtellten weiter keine 
Anſprüche an die Firma haben. Dieſe unter oſſenſicht⸗ 
lichem wirtſchaftlichem Druck herbeigeführten Unterſchriften 
bielten aber die Verkäuferinnen nicht davon ab, ihre For⸗ 
derungen nach wie vor zu erheben, bis Kündigungen ein⸗ 
traten. Das Gericht erkanute an, daß das Verhalten der 
Firma ungeſetzlich ſei. Die Verzichterklärungen ſeien von 
den Klägerinnen unter wirtſchaftlichem Druck abgegeben 
worden. Daher beſtänden die Forderungen zu Recht und 
das Gericht verurteilte die Firma, die Klageſummen zu 
zahlen. Die Sache wurde für berufunasfähig erklärt. 

Firma klagt gegen cinen Lehrling 

Lehrling wurde eines Tages beauftragt, an die Kaſſe 
üterbahnhofs Leege Tor einen Betrag von 800 Zloty 

und 285 Gulden abzuliefern. Auf dem Wege dorthin hatte 
der Lehrling noch andere Beſorgungen zu erledigen. Irden⸗ 
falls war das Geld, als er es einzahlen wollte, ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. 

Der Lehrling ging nun zurück zur Firma, ſagte aber 
einſtweilen noch nichts von dem peinlichen Verluſt, weil er 
immer noth hoffte, das Geld irgendwo liegen gelaſſen zu 
haben. Bei einer Nachfrage ergab ſich aber, daß ein Fund 
nicht gemacht worden war. Hingegen ermittelte eine junge 
Dame, die das Geldpäckchen auf dem Schalterbrett des Bahn⸗ 
hoſs liegen geſehen habe. Eine polizeiliche Klärung des 
Vorfalls ergab ferner noch die Tatjache, daß ein an den 
Schalter kretender Maun ſeine Aktentaſche auf das Geldpaket 
gelent haben ſoll. Später ſeien Geld und Aktentaſche ver⸗ 
ſchwunden geweſen. 

Dieſer Mann konnte nun von der Polizei nicht ermittelt 
werden und ſo kam es azu einer Einſtellung der poltzeilichen 
Unterſuchung, Die Firma, die unn zwar den Vehrling nicht 
des Diebſtahls bezichtigte, ſah aber in dem leichtfinnigen 
Verhalten des Lehrlinas eine Fahrläfſigkeit und fordert nun 
einen Schadenerſatz. Nach längerer Beratung wurden der 
Pannt⸗ die Hälfle der verlorengegangenen Summe zuer⸗ 
annt. 

    

Forderung aus dem Nachlaß 

Der Kläger verlangt Zuerkennung von 1724 Gulden aus 
dem Nachlaß ſeines ſrüheren, inzwiſchen verſtorbenen Ar⸗ 
beitgebers. Der Nachlaßpfleger iſt ein in Danzia bekannter 
Rechtsanwalt. Die Klageſumme ſetzt ſich aus Gehaltsnach⸗ 
zahlungen. Weihnachtsgratifikationen und Abgeltungen für     

      

    

nicht erhaltenen Url⸗ zuſam Die vum Nachlaß⸗ 
pfleger angeführte Berjährung eines Teils der Forderungen 

   iſt aber hinfällia. da der verſtorben 
derungen anerkannt hal. Zeugenausſag 0 
Richtigkeit der Anſprüche. Nach längerer Verhandlung 
ſchließen die Parteien einen Vernleich, nach welchem der 
Kläger 600 Gulden aus dem Vachlaß erhält. Der Beklagte 
hält ſich ein Widerruſsrecht von acht Tagen vor. 

die For⸗ 
igen die 

  

Ein koſtſpieliger Verzicht 
Dieſer Mrozeß iſt einer von jenen, die das Arbeitsgericht 

tagtäglich beſchäftigen. Und doch hat dieſe „Sache“ ein be⸗ 
ſonderes Merkmal, das nicht ojft vorfommt. 2500 gute Dan⸗ 
ziger Gulden koſtet dieſes „Mertmal“. 

Der Kläger verlangt Nachzahlung von 842 Gulden. Reden 
und Gegenreden plätſchern friedlich dahin. Von Zeit zu Zeit 
unterbricht der Vorützende den Redeſtrom. Er ſucht dic Par⸗ 
teien durch einen Veraleich zu einigen. Nicht bloß einmal, 
drei⸗ oder niermal. TDer Verſuch ſcheitert immer. Das 
liegt an dem Arbeitgebervertreter, der alle Einigungsver— 
ſuche ablehnt, trokdem die Zeugenansſagen zu 99 Prozent 
günſtig für den Kläger zu bewerten ſind. 

Das Gericht zieht ſich zur Beratung zurück. Während der 
Beratung fällt's dem Arbeitgeber wie Schuppen von den 
Augen. Unv als das Gericht. mit dem fertigen Urteil in der 
Taſche, wieder den Verſammlungsſaal betritl, ereignet ſich 
ſolgendes: Der Arbeitgebervertreter kanciert durch einen 
diplomatiſchen Kniff einen Vergleich in die Verhandlung. 
Man kann ihm das nicht verübeln. Aber das Seltſame, Un⸗ 
begretfliche: Der Vorſitzende, dem dreimal eine gütliche 
Einigung abgelehnt wird, geht trotz des fertigen. Urteils 
darauf ein. Der Kläger iſt vollſtändig verdattert. Erſt die 
Worte des Vorſitzenden: „Die Parteien ſchließen einen Ver⸗ 
gleich, nachdem die Beklagte 300 Gulden an den Kläger zu 
zaͤhlen hat“, bringen ihn wieder ins Bewußtſein. Doch da 
war es zu ſpät. 

  

Preisermäßigung des Stadttheater⸗Abonnements. Der 

Senat bat im Eir hien mit dem Theaterausſchuß be⸗ 

ſchloſſen die Pr. die 2. Rate des Stadttheater⸗ 
Abonnements herabzuſetzen. Das einzelne ergibt ſich aus 

in der Ge⸗ Durch dieſe 

     

  
   

  

Generalintendanz. 

Herabſetzung erhält das Püblikum Gelenenheit für den Reſt 

der Spielzeit zu ſehr günſtigen Bedingungen ein Abonne⸗ 

ment zu erwerben. 
Zum Beſten der Spende hiljfsbedürftiger Augeſtellter 

wurde geitern im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus ein bunter 
Abend deranſtaltet. Im Rahmen muſikaliſcher Darbretungen 
der Schuvofapelle gab es ein reichhaltiges Programm, zu 
deſſen Ausgeſtaltung eine Reihe Schauſpieler und Sänger 
vom Stadttheater beitrugen. Die Gymnaſtikſchule Edith 
Jahn fübrte einige Tänze vor. Außerdem gab es noch ein 
Luſtſpiel in dret Akten „Schuh und Leder“. Hinterher Tans⸗ 
Da der Saal ſehr gut beſetzt war, iſt anzunehmen, daß die 
Veranſtalter mit dem finanziellen Ergebnis özufrieden ſein 
können. 

  

  

Danziger Standesamt vom 31. Jannar 1931 

Todesfälle: Tochter Gerdu des Sattlers Oswald Denz, 
3 Woch. — Reg.⸗Sefr. i. R. Ernſt Alter, 68 J. — Ver⸗ 
käuferin Broniſlawa Chudzicka, ledig. 35. F. — Witwe 
Emilte Blavier geb Fiſcher. 68 J. — Juvalide Auguſt 
Pishnitzkl. 70 J. — Witwe Maria Marczinſki geb. Hellwig, 
74 J. — Invalide Karl Heinrich Granz, 74 J. — Invalidin 
Anna Schmidt. lebig. 75 J. — Tochter Gertrud des De⸗ 
klaranten Brunv Steinke, 7 M. 
—' —¼—ͤ'———Tͤ'—2?õͤ ——— 

Verantworrlich tlür die Redaknon: Fr'is MKeber auuür Juierare 
Anfon Foofen beide 1 Dungie, Sruc ußb werlag: ich⸗ 
Sruckerek uns Verlaasaelellichaie w. b. 5 Cansie Ar           

 



  

Amtl. Bekanntmachungen 

K nkursverfahren. 
uueb Ge 2. 

pepibb- 
ſuls Erich Gellhorn zulebt In „Tamig, 
wirh beute am 20. Januar 1001. mitbaas 
22 lbr. das Konkursverfabren eröffnet. 
„Der, Hücherreytſor Emil Harder. Breit⸗ 

Laffc 121½½2 wird zum Konkursverwalber 
ernannt. 
Lonkursfordernn. ſind bis zum 2. 

Februar 1931 bei dem Ge Gericht anzu melden. 
ECs wird aur, Beichlußfaſſuna über die 

2 uuinen⸗ des, ernonnlen oder, die 
ae anderen Berwaflters, jowie 

ſtelung cines Glanbigeraud⸗ 
a und einrretenbenfalls über die im 

der, Konkursorbnung bezeichneten 
unſtüändr und zur Prüfuna der gauge⸗ 

Meldeten, derungen auf den 11, Maxs 
1501. mittags 12 Uhr. vor dem unferreich 
wetet Gerichte. Neugärten 30½34. 2. Stod⸗ 

Simmer 7r. 22½, Termin anbe⸗ 
vonmt. 2 

Allen Perſenen, welche eine zur gon⸗ 
kursmaſſe, arhörige Sache im Veſis baben 
ober zur Konkursmaſſe etwas ſchuldia ſind. 
zwird c— ben nichts an den Gemein⸗ 
ae perapfolgen oder au leiſten, 
heitee der Deiche uns auterlrat, von dem 
2 n. hr w. Suchc und von den Forberun⸗ 

velche f. ſie aus der Sache abgeſon⸗ 
kerte Veiriedlauna Ain Aphrrach nehman. 
dem onkursperwalter bis zum 28. Fe⸗ 
bruüur 1831 Anzeige zu machen. 
Damia. An 20. Jannai 1062. 

Das Amtsgericht. Abi. 11. 
11 N. 2/¾1 —2— 

  

SiD., Jopvot. Muonrtalbesnn 

LPmplung, Taaesorbgüie; S. mmlun AgeSor, 
der Genpiſin Gertrud MLK1e.2 2. Wabl 
der Frauenkommifſion. 

Bürgerwieſen, Montaa. den 2. Ae⸗ 
rar. Kurtdas 7 ÜMbr;, Frauenverfumm⸗ 

0 Korirag mit Lic tbildern, 

Am 30. Januar entschlief anft 
unzer lieber Vater, Schwiefer- 
Vater, Grohvater 

Karl Granz 
im Atter von 74 Jahren 

Dis Lranemdsn Mintemliebenen 
Die Beerdiguns ſindet Dienstag. 
den 3. Februar, um 3. Uhr. von 
der Leichenhalle des St. Brigiiten· 
Kirchholes am Olivaer Tor statt 

a Stadttheater 
Seretalintendanz: 

Vrrile 

Auſana 194 Ubr. 

  

Sesamtverhang der Erheltinshmer 
der ökfaniilchen . 
Personen- unt 

Ortsverwaltung banzlue 
Sehülen- Halenerbeller, 

Am 28. Januar 1931 verstarb 
unser lieber Kollege, der Haien- 
arbeiter 

Lruno IüKubousll 
im 46. Lebersjahre 

Ehre seinem Andenken 

Die Orisverwaltung 

Die Peerdigung Bodet 2m Montag, des 
2. Fehrunt. nuebmillsge 3/ Lr, auf den 
Drei Vereiniglen Kirchbsfen statt 

i 

orſpiel. und 12 

Audct, 
Nerninretber = 

Dauerkorten 
B (Schautviel.) 

Serie 

Inſpektion · 

Breiſe 

— Audern Scribe. 

den 4. Februa⸗ 

nenvelfsbund 

12⁵ 3¹⁰ 

122f. 1222 

Zum 5. 

Das Lamm des Armen 
EE in 3 Iunene 1Y 

In 8 Pomset von weig. 
S eieller Hanns 

Emil Werner. 
Verſonen wie belannt 

Ende orgen 22½ Ubr. 
— 19—5 Uor: Doiun, 

Donadt. 

. 
4. Male: 1— Diavola- aomüche Sver 
in 3 Akten⸗ 
D. Uüte 

15 Möx, 
Berenvaliana: —Süs „Läuler- 

beril uns 
Men 20 r: lbunss Boritellnna für 

8 bend. 7 Jebrnar. 29. Mole. Fenalad, ee , Lum 830. 
LTebte Auffäbt 

—— in Glas AEür: 

Male. und andere zutüdtgesetzte Waren 
zu jedem annehmbaren Freis, u. a. 

Steingutteller 15, 10 P Porrellanteller 30P 
Kaffeebecher. 10P Kafieetasse.. 20 P 
Papierkorb. 2.50 6 Marktkorh. 2.50 f6 
Kleider- und Schuhbürsten .. 10, 40, 75 P 
Porzellan-Geleetlose 95 P. Ohstteller 1.50 6 
Kohlenschaufel 25 P. Em. Wasserkanne 90 P 

Marken-Artikel — Cualitäiswaren 

lieorg Drahn & Kurt Stechern 
Walllse- Gelst-Gasse Nr. 116-117 

ildern) 
st von 

Muſit von 

rnngen. 
chenitiek und die 

Sucheniviel 2 Viiderg wen   n einem 
Hildegard 

Aitte Sanenbaces. Mufßk von Selmut 
Tellmer. 
  

Dauerkartix des Stabttheaters für 
den Keſt der Spielzeit 

Es geiten für die 2. Rate (17 Sorſtel⸗ 
— 

E 

lgende Preiße⸗ nů 
rieſtel. I. Rang Balfon. 
e 

Dawa Seite 2. unb 
and Mittell 

II. Aangs Valion I.und 2. 
II. Mang Balton 

Seite 
nr Seite 2. Neibe. Parterre⸗ 

E 

I.-BReibe.. Seitenfone 

ia. den 23. 
Dle Generalintenbana 

ibc, Ii. Mang 
— 1.—6 

  
ſiundenbug dex Hansfran., 

Whaittvwpfi. Aſtr und eritaltvnen. 
Gelamtverhand. Scktlien bemgirdeh nnd 

Aanisarbeiter Montaa. den 7, Kehrnar. 
Sarhs 85% Upr. in Sertifveifebans. 
ProteſtrerfammInna gegen den beabſich⸗ 
naden Lobnabban durch Sönderbeitenc⸗ 
S Alle in den taxiſſchließenden Ge⸗ 

Haften organlſierten 

bieter außerorbentlich wichtigen Ker⸗ 
zammiung 8ir Lintrirkn- Mitaliedsbuch 
derechti⸗ m Ein: . ů 

„ „n Fee Gs. Smibt. 
EVD.. leld. Montaa, den 2 Jebruar. 
Aerds Hbr. ber Boctana: Sittalteder⸗ 
ree eu 

Große Aubtion! Große herrſchaftnice 
Weinbergs Mobiliar⸗ khemeinde⸗ und 

äter werden aufgeforbrrt, zu ———— 

Wate Aer Vortras Dienstag. den 3. Februar d. J.. 
vormittaas 10 Ubr. 

ich im Auitbage 195 Aukcs 
r u. and Sachen 

„ſiend verieigern: 
mlung. Tagesordnuna 

Sen. Man: .Ser 
umpf gcgen Nas Ermächtiaunnsgches.“ 

Freiet Schachklub Dannis. Am Montaa. 
dem 2. Februar 1331. EE en. 
gbrud2 im Lokole „Sum Ren- 
Rammban 1. aberedentlics Mitol 
bort Peiamnieng „ Toccsordnuna wird 

bekanndgegepben. Sablreiches nud 
Münttliches Cricbeinen aller Mitalieder 
iit erforderklich. Ter Vorſtand. 

Sü2 Jebrnat- abends2-3 Dienstag. Lenſ, zes 7 nhr: Srukfons- 2 ſtär gule Erber-Kinögerriiuren Aüen Februar. 

lverbenb der — — 
tichlend. OrtsSsruore 

2. aga den 2. Fcbrrar. nachppit. 
D 4 Srohe öffentlicht Verfamm. 
LIIO. 28 Dorttund 

ES D. Suctatt, Sen 
„ensian. dem 3. Fehrnar 

e Ußbr. im kleinern Saale 
von Kerfin. Bortroa 
— Gen. Klasrükpwitkl, Strofentlaße- 

ärlorgz.- e, arlesgenoſſinnen 
E Drrn Bcka: find zu Reſem Vyr⸗ 
frun eingelaben. 

Arnucnper-] Panbivirl 

Der Siabtperord-] Scht 

bochwertige. Jait nent 

In ſebr anter Ansfüäbrung. ompleit. 
2 ſehr elesnnit. lalt neut 

Speiſezimmer, eiche 
ensliäich und mit Bitrinenanflatz⸗ 

kunm aeprnucht. 
2 weĩterr — SüeüEner. 

EeumL. Schlrfzimmer-Eänrichtuun 

ſehr wertvolles Pianino 
mit rinhrbanter Phenels n, a4s Qänhler-tbek r 

SüE= ſirbar. aum für 

Jebr Wenhy. Kil. imelmsbiliar. 
ni. ScSränk. antite 
Wertn- Hrena mos. 

Keickzrerband der Berniskreftisbrer, im jchr 
Seſangtrerbunb, Srvermalinne Da, 

gaiße 0 * mmlnng, 
icheinen fümtlicher Kotecen Iit Kflicht. 

SLabö SSfihr. Diensada. den 3. Irbr. 
riemmlans. 

Tevesd rana 
Ed. 2. Beirt 

2. Berirk, ESr Bitmpch, den 
Ebre, abe i 

— . ——— Sortras des Aba. Ven. Pans- u. Sirffchesteecden u. d. mi⸗ 

Ser enten Aukensg. kaär: 
is Anbeit is A 

  

  

  

werde ich dortſelbſt werrn wortanges 

geſantten — ben u Hessgalt 

Er-s Seifeln. fehr werin. Standakr, T 
———————— 

vehmittaas 10 Ubr. 

— — 
üübietend verſteisern: 

Peckberrichaftliche, ſehr aparie 

3 Henerzimmtr-Enrichunden Speiſezimmer⸗Einrichtung 
Wrerff 2 — moberner 

Sasgen- PEriLB., ISE Sege. 

rone. Si 

ane Samt⸗ Klndgarnitur 

——— 

Sech 

  
lehr nt 

Srxtrian 

Eompl. gutes WsAizimmer   

üimmerfryne- 

Püer Mnkf‚n 
ſenel mebrere 

Scrungeraneln 

mit feir — — Eein mma-od. Märch,. Snintren von Carno. Tanber As 22 Mör geiucht. 

Seimnes 

ſen sue Lrppiche Werde eenees-ete, 

Hliar-Auktion 
S 

pD 

Aumttdn ten v. den 5. Febrnar d. Js., 

Aröpfertg nen⸗ 

(Sasrr 

——— Harinna 

  

Witwe v. 

Von unseren Landexpeditionen ist noch eine 

fur das Jahr 

Kalender nicht mehr erhalten konnten. ihn schnell- 

Der Preis beträgt 50 P 

ein achtbn. Eltern 

Herren-, an 2 Herren od. Damen 

Warche, Gardinen Da. rräft. Am Johannisderglapt. 

Breitgnsae Nr. 109. 1, Kontorveininung. 
E . ſofort zu vermieten. 

Lden 
Nene Selt 5. Tanſche 1 Hlahy f. ſaub. 

kleinere Anzahl des 

zurückgekommen. 

stens bei unseren Filialen oder Trägerinnen zu be- 

Panziser Velkesstinmmme 

ul k eine 

rel 
und MKinder- Cauſpurſhenfene fofort Zu vermie en 

Setttedern [Lande incht ——————— 

Altes Fahrrad Bästchergaße 22. 2. I. 

Küche 'u. du 
U.„Danzia: 

Wir bitten unsere Leser in der Stadt, die den 

stellen, da der kleine Rest bald vergriffen ist. 

Weshenraten Gr. möbl. Jimmer 
Sehieldung Ang-A U. Exv. Arl. Ewert, 

Schuhe Büro⸗ oder Kl. möbl. Zimmer 

A verkanien Sbre. CAAIIASEESE& 

Shaule, Auhres 
ba 

Bar Geld 
X 

  
Irris h. 227U a. Erp. 

DEree Siunss& ů 
ürveinuichang (aca. al. auch Obrä t, Nrcele 0. See) Ana. ů eunl.28809.- D. Exp. 

. Janſche 4 Zim. m. 
Balkon u. ene 

Mierc 
3 Zim. 

almenertiich 
SEblen. 

Anzüge Serd. jeberzeit 
grkanft. Böticherg. 3, p. 

Okfene stellen 
SSrliche, laubere 

Aaiwarteiran 

„Sſennar Uucht and. ienn. 

aleich 
Ein. Ang. unter 

2.Lan. Dig. Exped. 
Sucg- ar. Stube. 

Bod. Kell. a 
Sicht⸗ aea, gl. ob. ü.& 
abg 1. SEür — 

Laubfrade? 
Nohrifnbl Zu vermietenf 

Lingeflocht. u. 
Mobl. Simrner., an. Hinier Adlers 
ber; Eing., elektr, L., Araubans 4. 2. Txr- 

Pand. Ees 9 Ehr geſucht. 
ium 

Srl u. ſanb. i. EI. 
SuKsh. 12 Teri.) 4. 
15. — cef. Ana., m. 
P n. Emtehl. 

Porzellan 
Serie Haus- VKüchengeräten ü 

MWob⸗ 
Kab. 

  

An⸗ Sämitl. Schnbrevarat. 
2•an die Exped. werden ausgeführt 

Iüngüioßlerei 

Kleines Zimmer . Longfam. 
f . — 

au a beinft. Rrau vi 
Saunefnbr- ſg. Madch au verm. Sriehribseler Sa. [Ang. u. 2 a. Exp. 

2 Möhbl. Zimmer 
m. Telef. n Llanier: 
Cer, Cinc. lfof. 3 pm. 
EILiSersane S. 

Saleier 
Wendct. bügelt änderr 
Noskti. Be   

Söiche 
aller Art wird faub. 

bäll. gewaichen u. 
Weglai 
nne 1. 

bis 2 Zmner-Wohumng 

  
    

mieter geincht. Offert. nnier 552S an die Exv. 

      

     

  
  G0oltschmiede 

L gdsse30 

Saͤſen 
ſche, 

  

, 
Wer lernt Leute darauf 
an? Ang. unt. 375 on 
die Exv. der Boltsſt. 

Perfekte 
Hausſchneiderin 

arb, fämtl. Da 
gard., gar. f. a 
Sik, Ana. un, 
an die Exredition. 

Wer leibt ein. Beamt. 

2000 Gulden 
geaen anke Zinſen? 
Ana. u 3511 a. Erv. 

Kunſtſtopferei 
u. Kleiderklinit 
Tövfergaſſe 13. 

Wůſcherolle 
Dakefwert 1h., 

Puyr Rolle 4 K 
Selekrollen. AM-20 

WolleneSümpfe 
u. Stußen werd neu 

  

Schlüßelbund verlor. 
v. d. Frauenflintt b. 

à. acb. h, 111 Ahb- 
Aadd- Grabowffi. 
2D Abtemühle. I. 

Acht u u at 
Hüdiche 

Maskenkoſtüme 

bill. zu verleiß 
D—LEalie 
Väbſche 

Mosdenboſtüme 
DiH. zu verl. Niedęre 
Seigen 13/18. 

Achtung! 
u- u. Tamen- 

iaskengardergben 
ig in verl. Große 

Schwalbena. 11. vt. 

Biolin⸗Unterricht 
f. Anſänger erteilt bill. 

-Wiſchnewſfi. 
Jakobswau W. 3 Tr. 

Tiichler! 
Werx arbeitet 

Nitelikr Treul⸗ 
SHceubuder Straße 17. 

Hoblſchleifere 

ſichenmeſl 
ſcoleiß, billia u. aut 

K. Lanas 
J. [Mirchan 

Arbeiter Angeltellie 
nnd Beamte 

iollen f nach den 
Keichlüffen des G 
werkichaftskonarehes. 
der Geuoßenſchakt 
tage. des Allgem. 
freien Anaeſtellten⸗ 
kuündes a d. Allae 
DTeutichen Ueamte 
bundes nur nerfichern 
dad eigenen Unter⸗ 
nebmen der 

Voltsthersprte 
Sewerkfchafrlich⸗ 
Geneftenichnttliche 
Berſichernüugs⸗ 

Aktiengeſellſchaft 
Auskunft erteil baw. 
Materiai verienden 
koitenlos die Kech⸗ 

unnasftebg 16, 
Deigenbyrn. Schidlttz. 
Kolbahnchen guna 2¹ 
2 Tr. oder der Lror- 
iand der Lialfslür⸗   Anbis, von zablungsfähigem Dauer⸗ ů 
orge in Hamburc 8. 
Au Der EIAS 

  

  

„Wiil Soleskeo 
Der Srese Erfolgt     

  

  

  

  

   


